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Jlis gibt kaum ein Volk in Europa, welches von der grossen 
Bewegung im sechzehnten Jahrhunderte unberührt geblieben 
wäre. Vom gewaltigen Kampfe zwischen der religiösen Freiheit 
und der absoluten mittelalterlichen Gewalt des Papstthums 
fQhlte sich Alles ergriffen und sah sich veranlasst für eine oder 
die andere Partei seine Stimme in die Waagschale zu legen, 
sein Scherflein zum Siege der nach individueller üeberzeugung 
heiligen Sache beizutragen. Kein Zeitalter ist so reich an 
liebevoller Aufopferung, an grenzenloser Opferwilligkeit, an 
gewaltiger Überzeugungstreue und Charakterfestigkeit wie 
das Zeitalter der Reformation. Mächtige Fürsten und schlichte 
Bürger, wackere Helden und arme Landleute vereinigen sich 
wie Söhne derselben Eltern zum Kampfe, sie vertheidigen ihre 
Stellungen mit seltenem Muthe und nur durch Übermacht wer- 
den sie zum Weichen gebracht, um nächstens wieder mit desto 
grösserer Wucht die Gegner von allen Seiten anzugreifen. In 
diesem Kampfe für Becht und Freiheit stehen die Söhne der 
verschiedensten Nationen mit- und nebeneinander und reichen 
sich brüderlich die Hand, um die höchsten menschlichen 
Güter vor dem alles nivellirenden Absolutismus zu erretten. 
Es war eben ein grosses Ziel, welches diese Kämpfer vereinigte 
und vor ihm schwanden alle Bedenken und nationale Verschie- 
denheiten. 

Nicht die allerletzten unter diesen Kämpfern waren die. 
Südslaven; — sie können vielmehr in den vordersten Reihen 
auf Manchen ihrer Stammesgenossen weisen. Zwei Männer, die 
zu den bedeutendsten Persönlichkeiten der zweiten Generation 
des reformatorischen Zeitalters zählen, gehören den Südslaven 
an : der eine, der persönliche Freund Martin Luthers, der Mag- 
deburger Gentutiator Mathias Flacius recte Vlacic alias Fran- 
kovic, in Deutschland unter dem Namen lUyricus bekannt, — 

Kostrencic. Urkondl. Beitr. a 



n 

der andere der Italo - Südslave Petrus Paulus Vergerius der 
jüngere, seiner Zeit Bischof zu Modrus in Kroatien, später 
Bischof zu Capo d' Istria. Diesen beiden reihen sich unter 
Anderen Andreas Dudic, auch Dudithius genannt, nebst seinem 
Landsmanne dem Bischöfe von Fünfkirchen (später von Agram) 
Georg Draskovic, Kaiser Ferdinands Abgesandte am Concile von 
Trient, ersterer hernach kais. Gesandter am polnischen Hofe, 
— Primus Trüber, der Krainer Reformator, — Marcantonio 
de Dominis, Bischof von Zengg, dann Erzbischof von Spalato 
und a. m. an. unter diesen Allen ist speciell für die Südslaven 
I^imus Trüber der verdienstvollste, dessen eigentliche und 
grösste Bedeutung nicht so sehr in seinem Bestreben die 
Kirche in Krain und den angrenzenden Ländern zu reformiren 
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bestand, als vielmehr in dessen für seine engeren Stammes- 
genossen so vielversprechender literarischen Thätigkeit. Der 
Stamm der Slovenen hatte bis dahin in seiner Mundart kein 
einziges gedrucktes Buch aufzuweisen und doch brachte es 
Primus Trüber, der viel Verfolgte, von Liebe zu seinem Volke 
erfesst, dahin, Bücher in die slovenische Mundart in der Ver- 
bannung in Deutschland zu übersetzen und zu drucken und 
sein Volk dadurch den andern Nachbar- Völkern in der Bildung 
näher zu bringen. Nicht lange nach Trabers erstem Anfange 
im Jahre 1550 gesellte sich ihm gegen das Jahr 1555 auch 
Petrus Paulus Vergerius der jüngere als Mitarbeiter bei, durdi 
dessen Verbindung mit dem Herzog Christof von Würtembwg 
aucii der weitere Fortschritt des Werkes ermöglicht wurde. 

Inzwischen gingen die Wogen der Beformationomterileii 
Sfldslaven in Kärnäien, Südsteiermark, Krain, Kroatien und 
Istfien hoch und die weitlichen Stände nahmen sich aUenthal- 
ben der Sache wärmstens an. Unter denjenigen, (tie sich die 
evangelische Sache in jenen LäAdem besonders angelegen «ein 
liessen, war der greise oberste Feldhauptmann der niedaröster- 
ra«faischen, windischen und kroatisohai Lande, Hans Freiherr 
von üngnad; einer der rührigsten. Ale die St&ide die freie 
Beligionsübung vom Kaiser Ferdinand I. nicht erhalten konnten, 
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sondern im Jahre 1557 angewiesen wurden, entweder bei der 
Religion des Landesforsten zu verbleiben oder ihre Oüt^ zu 
verkaufen und das Land zu meiden, war der um sein Vater- 
land hochverdiente Freiherr von üngnad einer der ersten^ der 
seine Heimat und Oüter verliess und seinen Aufenthalt in 
Würtemberg wählte, um dort ungehindert der evangelischen 
Lehre gemäss leben zu können. Herzog Christof von WQrtem- 
berg empfing den tapferen Türkenbekämpfer in seinem Lande 
mit allen Ehren und überliess ihm zu seiner Wohnung den 
Mönchshof im Städtchen Urach. Indessen selbst in der Fremde 
konnte Freiherr von Ungnad das Volk, das er so oft gegen 
den Halbmond geführt und dessen geistige Bedürfnisse ihm so^ 
wohl bekannt waren, nicht vergessen. Sein ganzes Bestreben 
war desshalb darauf gerichtet, auch von Urach aus seiner Hei- 
mat nützlich zu sein. Dies vermeinte er am besten dadurch 
zu erreichen, dass er das von Primus Trüber angefangene und 
von Petrus Paulus Vergerius jun. unterstützte Werk fördern half, 
wesshalb wir ihn schon im Jahre 1559 mit Primus Trüber 
vereinigt finden. Sein Wunsch ging dahin, das Werk, welches 
Primus Trüber nur für seine engeren Stammesgenossen betrieb, 
derart erweitert zu sehen, dass dasselbe allen Südslaven zu 
Nutz und Vortheil gereiche. Zu diesem Zwecke beruft er tüch- 
tige Leute ^x(B den südslavischen Ländern nach Deutschland, 
um die evangelischen Bücher zu übersetzen und zu drucken, 
gründet eine eigene slavische mit lateinischen, glagolitischen 
und cyrillischen Lettern versehene Druckerei in Urach und 
Tübingen, gewinnt für die von ihm vertretene Sache nicht bloss 
den König Maximilian von Böhmen, sondern auch die meisten 
deutschen Fürsten und Städte und ruft auf diese Weise ein 
Werk in's Leben, wie es vor ihm die Welt nicht gesehen, 
alles dies um die „einfältigen, windischen vnd chrobatischen 
Christen" in der rechten Lehre zu unterweisen I Ja er geht mit 
seinem Vorhaben noch weiter, denn er hofift, da das Kroa- 
tische sogar bis nach Constantinopel gesprochen werde, durch 
die kroatischen Bücher auch die Türken mit der evangelischen 
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Lehre vertraut zu machen und sie auf diese Weise von den 
Einfällen in die Christenländer abzuhalten. Durch volle fünf 
Jahre (1559—1564) widmet Freiherr von Ungnad dieser An- 
stalt sein ganzes Trachten und Denken, sein ganzes Hab und 
Gut und an seinem Sterbebette zu Wintritz in Böhmen am 
27. December 1564 gedenkt er nur seiner südslavischen 
Druckerei, die er seiner Gemahlin, als seinen ngrössten Schatz«, 
an's Herz legt. 

Die TJngnad'sche Periode des südslavischen Bücherdruckes 
in Würtemberg war ohne Zweifel eine der merkwürdigsten 
Erscheinungen jener Zeit. Primus Trüber und seine Genossen 
konnten weder früher noch später das Werk zu solcher Blüthe, 
zu solchem Ansehen bringen, wie es unter Freiherrn von Un- 
gnad der Fall war und was wäre noch zu erwarten gewesen, 
hätte nicht sein rascher Tod seinen Plänen so voreilig Schran- 
ken gesetzt? Freiherr von Ungnad hatte in nicht ganz drei 
Jahren (1561 — 1564) über 25.000 Exemplare südslavischer 
Bücher gedruckt; für jene Zeit, unter jenen Verhältnissen und 
in Anbetracht der grossen Schwierigkeiten, die dem Werke im 
fremden Lande in den Weg traten, jedenfalls eine überaus 
grosse Zahl! 

Nach dem Tode des Freiherrn von Ungnad blieb die 
Sache wieder dem Primus Trüber und seinen Genossen allein 
überlassen und ein alter Zwist mit Stephan Consul und An- 
tonius Dalmata hemmte das angefangene Werk. Primus Trü- 
ber arbeitete zwar noch weiter bis zu seinem Tode (29. Juni 
1586) und erwarb sich einen tüchtigen Genossen an Juri Dal- 
matin, der die ganze Bibel im Jahre 1584 slo venisch in Wit- 
tenberg drucken liess. Allein die eifrigen Verfolgungen der 
Evangelischen in Oesterreich brachten das Werk alsbald in's 
Stocken und im Jahre 1595 erschien Martin Luthers Haus- 
postille in der slovenischen Übersetzung Primus Trubers, 
herausgegeben von Felician, dem Sohne Trabers ; als letztes 
protestantisches Buch. 



Die Gegenreformation zerstörte und vernichtete eine jede 
Erinnerung an dies literarische Wirken des Freiherrn von TJn- 
gnad, Primus Trüber und seiner Oenossen und doch, was hätte 
geschehen können, welche Fortschritte hätte das südslavische 
Volk in seiner Cultur machen können, wenn man, besonders 
unter den Slovenen, den von Primus Trüber und seinen Mit- 
arbeitern eingeschlagenen Weg in der nationalen Literatur ver- 
folgt hätte? Es vergingen beinahe zwei Jahrhunderte, ehe 
wieder ein rein slovenisches Buch gedruckt wurde! 

Die Ausbreitung der Seformation unter den Südslaven 
gewinnt ein besonderes Interesse eben dadurch, dass gerade in 
diese Zeit auch die ersten Anfänge des Schriftwesens bei einem 
Stamme der Südslaven, den Slovenen, fallen und die Thätig- 
keit des Freiherrn von üngnad, der seinen Wirkungskreis über 
alle Südslaven erstrecken wollte, erscheint uns als^ein weithin 
leuchtender Punkt, als ein vielversprechendes Moment in der 
geistigen Entwicklung des Südslaveuthums ! Es eröffnet sich da 
ein Gesichtskreis, der auch für die politische Constellation der 
Südslaven die' weitgehendsten Folgen hätte haben können! 

Über die üngnad'sche Periode des südsla vischen Bücher- 
druckes (1559—1565) in Würtemberg bringe ich hier nun eine 
Beihe von Aktenstücken, die aus der königlichen Universitäts- 
bibliothek zu Tübingen, wo sie seiner Zeit Freiherr von Ungnad 
selbst zur Aufbewahrung übergeben hatte, herrühren. Diese 
zum Theil vor längerer Zeit von Chr. Fr. Schnurrer (Slavi- 
scher Bücherdruck in Würtemberg im 16. Jahrhundert, Tü- 
bingen 1799. 8**.) flüchtig benützten Briefe bieten uns so ziem- 
lich ein klares Bild des unermüdlichen Eifers und der ernst- 
lichen Bestrebungen des Freiherrn von üngnad und seiner 
Genossen. Ihre Reihenfolge ist eine ziemlich zusammenhängende 
und ich habe die wichtigsten vollinhaltlich mitgetheilt, die 
minder wichtigen hingegen bloss in kurzen Auszügen. Auch 
diejenigen Aktenstücke, welche J. Chmel und Joh. Voigt in 
Betreff Primus Truber's und des Freiherrn von Ungnad, der 
eine im Notizenblatte der kais. Wiener Akademie der Wissen- 
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Schäften vom Jaliie 1852, der andere im 20. Bande de« Ar- 
chivs für österreichische Geschichtsquellen (herausgegeben von 
der kais. Wiener Akademie der Wissenschaften) veröffentlichten, 
habe ich in der Keihenfolge dieser Beiträge ganz kurz ange- 
führt. Zwei bisher ganz unbekannt gebliebene Aktenstücke aus 
dem seltenen Meusel'schen Magazin (Mensel, J. G. Historisch- 
literarisch-statistisches Magazin. Zürich 1802. 8". wBtwas über 
die üngnadische Druckerei, mit einigen Beilagen^. Th. 1. S. 
276 — 325) theile ich hier auch mit. Dieselben beleuchten den 
Schluss der Ungnad'schen Periode des södslavischen Bücher- 
druckes. 

Aus dem kais. Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchive 
theile ich hier nur ein Aktenstück (Nr. XXIX) mit, nachdem, 
ausser den von J. Chmel herausgegebenen , keine weiteren da- 
selbst vorhanden sind. 

Nebst diesen Aktenstücken befindet sich in der königl. 
Tübinger Universitätsbibliothek ein beinahe ebenso grosses 
Materiale, welches das hier mitgetheilte ergänzt, bestehend aus 
verschiedenen Ausweisen , Bechnungen, Bücherverzeichnissen 
u. s. w. und welches eben nur allein die üngnadische Periode 
des südslavischen Bücherdruckes in Würtemberg betrifft. Von 
^diesem ebenfalls werthvoUen Materiale theile ich hier jedoch 
nichts mit, da sich dasselbe zu einem blossen Abdrucke nicht 
eignet und ich es überdiess bei einem ?? Versuche einer Ge- 
schichte der protestantischen Literatur der Südslaven in den 
Jahren 1550 — 1595« sammt den andern noch ungedruckten 
und gedruckten Quellen aus jener Zeit in der allernächsten 
Zeit zu verwerthen beabsichtige. 

Die in diesen Briefen den südslavischen Bücherdruck 
nicht betreffenden Stellen habe ich ausgelassen und dieselben 
bloss mit etlichen Punkten bezeichnet. Die ganze Samm« 
lung ist mit einem Personen- und Ortsverzeichnisse ver- 
sehen, in welchem ich, insoferne die Personen- und Ortsnamen 
in den Briefen unrichtig wiedergegeben sind, dieselben nach Mög- 
lich keit richtig stellte. Daher habe ich mich auch im Texte 
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der Briefe selber einer jeden Verbesserung enthalten. Namen 
von Orten und Personen, deren Existenz ich selbst nicht zu 
bestimmen vermochte — und dabei machen die grösste Schwie- 
rigkeit von Deutschen geschriebene slavische Orts- und Perso- 
nennamen — versah ich im Index mit einem eingeklammerten 
Fragezeichen. Zum besseren Verständniss dieser Correspondenz 
habe ich mich bemüht, dieselbe mit einer zweckmässigen Inter- 
punction zu versehen und hoffe dadurch wenigstens theilweise 
auch jene Schwierigkeiten beim Lesen derselben behoben zu 
habeu; die aus dem Umstände erwachsen, dass sehr viele 
Briefe slavisch gedacht und deutsch niedergeschrieben wur- 
den. In manchen Briefen werden verschiedene Beilagen erwähnt, 
die in dieser Sammlung nicht vorkommen. Dieselben scheint 
Freiherr von Ungnad seiner Zeit dem Herzog Christof von 
Würtemberg übermittelt und nicht mehr zurückerhalten zu haben. 
Zum Schlüsse fÖhle ich mich verpflichtet, sowohl der 
Direction der königl. Universitätsbibliothek zu Tübingen dafür, 
dass mir dieselbe die hier erscheinenden Aktenstücke bereit- 
willigst zur Verfügung stellte, als auch der kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien für die bei Drucklegung dieses 
Werkes mir gewährte Unterstützung meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen. 

Wien im Monate November 1873. 

J. K. 



Auf Seite 30 in der Begeste zu No. XVI Zeile 1 lies statt 
TjGeorg Vlahovica »Gregor Vlahovica. 



I. 

1559, August 28 (Möttling). 

Zeugni88 der Stichveratiindigen, dasa Stephan ConeuU Übersetzung giU kroa- 
tisch sei und Bitte um Unterstützung des Unternehmens. 

AUermenigkhlicli was eeren, wirdten vnnd stannds die 
seindt, so mit disem offenen brieff ersuecht werden, sey khundt. 
Nach dem herr Primus Trubar pfarherr zu Kempten in Schwa- 
ben, so durch die gottlosen von christlichs glaubens vnnd 
rechter predig wegen aus disen Cranerischen . lanndt vertriben, 
angefangen zween catechismus vnnd das halb new testament 
dem almechtigen himlischen vatter vnnd Jesu Christo seinen 
einigen son, vnnsern heilanndt zu eer vnnd ausspreitung seines 
namens, den armen Christen zu trost vnnd seel hayl, weyl die 
Krobotten, Wossner, Sirffen vnnd derselben nechst gelegne 
landt khein bibel oder christliche schrifft in iren sprach, son- 
der allein etliche biblische driimer in iren messpüchern vnnd 
breuir haben, in die cränerische windisch zu pringen. Durch 
dasselb ist herr Steffan Konsul von Pinguent in Istreich (der 
auch christlichs glaubens halb aus Laybach vnnd Istreich ver- 
tagt) pewegt, derselben cranerischen sprach vnnd angefangenen 
puess nach zu geen vnnd dasselb halb new testament sambt 
dem, so noch hernach zu einer volkhumnen windischen bibel 
veroffenlich khumen wirdet, in crobatisch puchstaben vnnd 
sprach, des dan die recht haupt windisch ist, zu vertiren. 
Hat sich auch zw vleiss an dise landtsart verfuegt vnnd mit 
denen nachgemelten vnnd anndern geistlichen vnnd weltlichen, 
edel vnnd vnedel statlich pesprachen, alls: herrn Mathessen 
Schmaitz comenthur in der Mötling, herrn Steffan Stippanitsch 
caplan zu Össe, herrn Hannsen EoUonitsch caplan zu Creütz, 
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gar an den Türckhischen, paidt in des herrn graffen von Serin 
gepuet, herrn Hannsen Faisteuperger vnnd herrn Gregor 
Lockhouitsch christliche prediger in der Möttling, Sebastian 
Bömer Verwalter der haubtmanschafft Mötling, Hanns Pitschick 
burgermaister , Antoni Woschitsch von Modruss , Anndre 
Jackhschitsch , Jörg pissetz statschreiber, Michel Woschitsch, 
all vier bürger daselbst in der Mötling vnnd andere mer, so 
auch dapey sein gewessen, für die sein Version gelegt worden. 
Dieselb ist ersehen vnnd befunden, das die durch ganntz Dal- 
matien nach dem adrianischen meer, dergleichen durch Kro- 
baten, Wossner, Sirffey vnnd derselbenort piss auf Constanti- 
nopel verstandig vnnd genugsam sey. So mag auch dise cro- 
batische version weiter in die ziruliza, das ist halb oder abreuirt 
griechisch, dest leichter gepracht werden. Darmit wirdet ver- 
hoflFentlichx die recht christlich religion vnnd das wäre hailsam 
euangeli durch die ganntz Türckhey gefürdert, Türckhen hertz 
vnnd gemuet zu christlichem glauben ernewert, irem wueten 
gewert, die armen gefangnen Christen getrost vnnd gesterckht 
vnnd vnnser hailandt Christus mit der zeit in die Türckhey 
aussgeprait werden. Dan das wordt gottes hat sein macht in 
allem das sich erregt, webt vnnd lebet auf erdt, himeln, 
wässern vnnd den vntristen taillen der erdt, wie das durch 
mancherlay geschickht vnnd schrifFt bezaigt mag werden, 
vnnot hierinnen zuerzellen. Vnnd 'weil dan ein sölich hoch- 
werch zum anfang nit khlaines vncostens des druckhs vnnd 
vnterhalt denen , so sich diser arbeit vnterfangen , pedarff, 
ist hiemit der armen Christen durch gott vleissigist pitt an 
alle die so zu disem werch vmb hillf ersucht werden , das 
sy diegelb ir hilflF nit waigern; das wirdet inen der herr 
Christus hie zeitlich vnnd dort ewig pelohnen, auch sich 
in der vrstendt ruemen , das sy mit sölicher irer hilff Chri- 
stum selbs khlaidt, gespeist, getrenckht vnnd peherbergt 
haben. Des zu warem glauben haben sich der merer thail 
auss den obgeschribnen vnnd andern mit aigner hanndt 
vnterschriben vnnd ire gewenlich petschaidt vnnd sonderlich 



gemaine stat Mötling ire insigel hierauff gedruckht. Datum 
Mötling in der windischen march an der Culp. Am 18. au- 
gusti im 1559 jar. 

Testimonia, das hei^r Siejfan Consul dolmetsch vnd geschafft 
guett vnd recht sein. 

Gleichzeitige Abschrift. 
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1560, Jänner 2 (Kempten). 

# 

PrimuB Traber an König Maximilian von Böhmen: er 

übersendet von einem jeden seiner bis jetzt gedruckten win- 
dischen Bücher je ein Exemplar , um die Beschuldigung, als 
sei er ein Schwärmer, Sectirer, Zwinglisch u. s. w. zu wider- 
legen und bittet: der König möge seine Bücher den Sachver- 
ständigen zur Beurtheilung und Prüfung nach Erain senden. 
Zugleich schliesst or dem Briefe ein Verzeichniss aller Bücher, 
die er bis jetzt hat drucken lassen, bei und ergeht sich über 
deren Inhalt« 

Original im Wiener Staatsarchive. V. Notizenblatt d. Wien. 
Akademie. Jahrg. 1852, S. 199-207. 



III. 

1560, Februar 24 (Laibach). 

MUtheS Khlombner an Primus Trüber: die kroatischen Buchstaben werden 
2M Wien geschnitten. Es hat sich ein Comit6 gebildet , welches die Über- 
setzungen prüfen wird. Aus Steier und Kämthen hofft man a/uf Geldhil/e, 
Der Verkauf der Bücher ist schioach und der Bischof wütet und verfolgt 
denselben, Antonius übersetzt fleissig. Vergeriu^ könnte die Bibel renoviren 
imd die Hauspostille übersetzen. Gregor in der Möttling ist sehr eifrig im 
Predigen und daher wird er auch vom Bischöfe (von LaibachJ so sehr ver- 
folgt. Derselbe hat ihm auch sein Bisthum verboten. Neben Gh-egor verkündet 
das Wort Gottes in der Möttling mich Hans. 

Erwirdiger geisstlicher insunders vertrawter lieber her 
prueder. 

Gnad vnd frid von gott dem vatter durch Jesum Chri- 
stum amen. Ir habt on zweiffl nuraals aus mer schreiben von 

1* 



Wienn aus auch sider verstanden, das die khrabbattischen 
puchstaben zw Wienn geschnitten werden. Es manglt nur am 
angeben; hab gleichwoU ain aiphabet laut copy hiebey dahin 
geschikht, auch herrn SteflFan allerlay geschrieben, wie ir von 
im merers vernemen werdt. Ewer pott ist auf Wippach gangen ; 
so pald er khumbt , wirdet er abgefertigt ; aber aus fürsorg, 
das er etwo möcht niderligen, wirdt einer landtschafft schreiben 
auf Eegenspurg , dahin wir sunsten ein vergebnen gwissen 
potten haben, geschikht. 

Es hats gott wunderlich geben, das souil herrn vnd land- 
leutt ewer schreiben dermassen peherzigt haben, wie ir das 
aus ewerer antwort hiebey vernimbt. Vnnd wann ir khain 
anndere khundschafft von inen pekhambt, so war es zeugnus 
genueg , wouer änderst die geistlichen pei der khay. m. nit 
farpilzen vnnd pey der khay. m. die furgenumen pesichtigung 
ewerer puecher weeren, so wirdt ain grosser nuz folgen vnnd 
ewer puecher in vil grossem wert khumen. Es werden pey- 
leuffig laut eingeschlossner zedtl von allen virtln des landts die 
glertisten priester, auch vill khrabbatischer pfaflFen, erfordert. 
Vnnd wann nun ewer werch justificirt ist, so wirdt herr An- 
thoni, der yetz pei mir ist, mit herrn Steffans vnd seiner 
arbaid färtreten vnd dieselb auch nach ewerer windischen 
justificieren lassen. Dardurch werdet ir paid ain genuegsame 
khundschafft erlangen. 

Ich hab auch der hilff halben, der ich in Steyer vnd 
Blarndten verhoff, geschriben; yetz inuocauit wird ich von 
Grätz peschaid haben. Her Khisl reit yetz am mitwoch auf 
Ciagenfurt, daselbs wirdt er ewer Sachen auch solicitirren vnnd 
was gefeit, das will ich euch mit dem eeisten durch wechsl 
zueordnen. 

Die herrn vnd landleutt haben für pottenlon 21 f. 
geben. Ich hab ewers gellts nit mer als 23 f. das thut 44 f., 
die will ich euch im wechsl mit eeistem fertigen. Denn poten 
haben wir hir vndterainander ausgehalten vnd etwas khlaidt, 
auch zerung geben, das er zw euch khumen mag. Ich hab peim 



Mospacher zehen f. einzupringen, so euch her graff verordent. 
Prior von Franrtz hat auch hilff pewilligt, dergleichen fraw 
Moschkhony zw Mitterburg. So pald ichs erlang, will ich 
euchs zuefertigen. Der phleger zw Eochitsch ist euch für 
puecher 8 ducaten schuldig. Phleger zw Erkhenstein 5Va f., 
Pregl am Prant auh sovil, Marx Pregl alhir 3 ducaten, 
Joseph puechfürer 10 f. vngefer. Das hab ich einzubringen, 
der wird ausser der hilff auch 40 f. sein. Die habt ir pei mir, 
so bald ichs einpring. Die andern als Budnia, Forest vnd 
Seyrl, auch landtschreiber werden für sich selbs raitung thuen. 
Heins achtens wirdt der puechfürrer aus Charndten allein von 
Budnia in di 80 stuckh haben. Ir wisst, das man von denen 
leuten den puechfurrern hart pezallt wirdt. Ich hab auf Wienn 
zuhanden Steffan Walech geschikht dem hern von Eytzing, 
landtschreiber, landtsecretari vnnd andern zuvereeren. Es seind 
vil Cranerischer abbt in Ossterreich vnnd ander ansechenlich 
Crainer, denen wirdt er etlich geben vnd stewer auch hilff 
suechen. Auf Grätz hab ich von Petaw aus den hern vnd land- 
leutten daselbs auszutailen verordent. Dem hern Khisl hab 
ich hie 8, den Kharnerischen landleutten zuvereeren, zuegestellt ; 
hern Hansen vnnd hern Gregorn predicanten in der Mötling 
hab ich auch vngefer 10 geben. Sy seind gar armb vnd haben 
nichts. Damit secht ir her prueder, wie ich hauss. Ir werdt 
muessen ainen andern factor zw der sahen stellen. Der pischoff 
hat gewuet. Da haben wir ewere puecher muessen flehen, wie 
Cristum in Egipten. Wir haben gleichwol anfangs pedacht ain 
vneinpundten puech pro 10 patzen zugeben, so hats aber der 
Budnia dem puechfuerer in Kharndten rein pro 8 patzen ge- 
lassen. Damit haben wir auch nit anders gemügt, vnd mit 
vnnserm khauff dem Budnia folgen muessen. Es khumbt 
alles aus pettl vnd der armen handtreich her. So haben wir 
auch nit gedacht reich zu werden. Ir seit auch der art, das 
ir langsamb räch werdt. Wie meine gesellen nindert mit 
innen haben hin mugen, haben sy mirs zw letst ins hauss 
gelegt. Da secht ir wie obsteet mein hauswirtbschaft. Die 



puechfuerer haben sich dapey etwas gewarmbt, sy habens wol 
zw 23 patzen vnd tallern geben , aber wir haben nit anders 
verkhauft als obsteet, vnnd dasselb ist nicht einpracht. Ob die 
puechfuerer ain weyl guet tag haben gehabt, sy Werdens ein- 
mal wider mit eweren püchern muessen puessen. Das Khrab- 
batisch wirdt auch reicher machen. 

Es meinen ir vill, wo die hauspostill Martini zum druckh 
kharab, das man damit grossen nuz schueff von wegen guetes 
vndterrichts vnnd suntaglicher predig; wiewol ewer posstil 
gleich ain auszug oder sumari daraus ist, so ist sy aber zw 
khurz. Bitt euch seit pedacht, wie diesem werch zuhelflFen. 
Ir seit mit grosser arbeit peladen, vnnd dieselb wurd gellt 
tragen vnnd fürwar angenarab sein. Der Luther ist angenamb 
vnd in darflf niemand allso todten angreiflfen. • 

Her Anthoni, so pey mir ist, hellt sich fasst woU , ist 
fleissig, gelert vnnd der khrabattischen sprach genuegsamb; 
• er corrigirt yetzo herrn Stephans arbait. Zween evangelisten 
hat er auch vertirt vnnd sich mit andern khrabbattischen prie- 
stern genuegsamb vndterredt. Wann auch gott der herr present 
genueg peschert, das ir herrn Stephan vnnd in mügt pehalten, 
so will ich euch den alsdann schicken, sunst nit. 

Ob ir furschluegt, das herr Vergeri die bibl in wallischer 
sprach renouiret oder das er die hausposstil vertieret, so het 
er auch zuthuen , vnnd plib in seiner sprach vnnd vocation 
vnnd wurd also das gelt, so er aus eweren puechern retorquirt, 
woU angelegt vnnd kham wider zw gnad pey gott vnd den 
menschen. 

Ich hab mens ainfallt vber die erst epistl zw den Corin- 
thern teutsch gefasst. Die will ich euch schikhen, nit da- 
rumben, das ich euch furgriff sunder das ich mein vebung hab 
oder auch in etwo vermanet. 

Wie sich vnser prediger aus der Mötling her Gregor woll 
helt, auh seer eifert nach dem wort gottes, vnnd wie inn erst- 
lich der ertzpriester zw Newstattl herr Jörg Graff 7 tag, auch 
nachmals der pischoff von Leybach zw Franrtz im Saentall 



selbs angenumen vnd mit gewerter hannd uach im griffen vmid 
21. tag in grosser khellten schwär lieh mit wasser vnd schimp- 
ligen prot vnd dasselbe mit genueg schwerlich gehalten, das 
werdet ir von herrn Steffan nach lengs vernemen. Er hat 
inen paiden vbl khamplt. Dagegen haben sy in mit gefankh- 
nus auch gar vngeessen vnnd vntrunkhen noch vbler gemartert^ 
doch zu letst auf vnndterhandlung vnd ernstlich pegeren der 
herrn landleutt wider ausserlassen. Ist wider in der Mötling 
vnnd predigt neben herrn Hannsen, der pey euch gwesst, das 
wort gottes vill hafftiger alls vor. Der pischoff hat pey im 
nichts anders gefunden alls ewere catechismus vnnd das halb 
new testament. Ist yetz 8 tag pey mir gwesst, hab in geertz- 
net, purgirt vnnd wider zw fruchten pracht. Er ist auf ma- 
gerer haid gestamen vnnd von Oberburg khaum halb lebendig 
khumen. Sy hallten sich warlich in der Mötling woll, haben 
ein gueten anfang. Ewre puecher sein ir grösster schätz 
Herr Hanns ist glerter vnnd khann teutsch, dem mag man 
mit teutschen puechern helffen , der ander ist geistiger vnnd 
vil reicher in gott, hat ain solche gedachtnus, was er hört von 
spruchen aus der bibl, die merkht er vnnd pleiben im. Er khan 
ewere puecher all auswendig, sunst khan er weder teutsch noch 
latein. Er khan thuech schören, hat ain schar hie khaufft. Man 
hat in angeredt er war nit priesterlich , hat er geantwort : 
S. Paul het auch sein handtwerch triben. Herr haubtmon von 
Zenng hat in wollen mit im hinein geen Zenng nemen, het 
im den tisch vnnd 2 sold geben. So het er an anderen orten 
mer guet probenden, aber er will die Mötlinger nit verlassen, 
wiewoU sy im nichts geben^ muess sich nur mit seinen hendn 
vnnd schwarer arbait vnd zum tail mit dem pawerwerch nären. 
Gruesst ewre hausfrauen vnd ir seit auch von vns ^Uen gegruesst 
vnnd gott dem herrn in sein gnad pevolchen. Ich trag für- 
sorg gemelter herr Gregor werd ainen crainerischen martrer 
geben, dann sein hertz vnnd gemuet stellt gar darnach. Es 
sagt herr Walthaussar zw Grätz, dem ir schreiben solt, wann 
man gegen den feindt einsturmbt, so sey ea w dem, das ir 
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etlich eingeen. Es lasst sich warlich nit mer schweigen oder 
nicodemisieren, muess doch ainer an ainen fieber oder todtpet 
vil mer leiden, alls wann ainer im namen des herm frölich 
stirbt. Der pischoff hat herrn Gregorn allain sein pistumb 
verpotten ; des will im herr Gregor wider aufkhunden vnd nit 
wären lassen. Er ist warlich peheitzent! Wann es sich 
schikhen khundt, ich wollt in leicht pewegen, vnd er sach geren, 
das er zw euch khamb. Daneben vns all gott pevolchen. 
Datum Laybach am 24. tag februari im 1560. jar. 

E. w. brueder 

Mathes Khlombner. 
. Ich hab ein copi ainer landschafft schreiben an euch, 
herrn SteflFan geen Eegenspurg geschikht vnnd allerlay ge- 
schriben. Gedenck er werd euch mein schreiben zueschikhen. 

Cedula: 
Herr Achatz Freyherr vom Thurner. 

„ Hanns Joseph Freyherr zw Eck vnd 
Hungerspacher. 

„ Dietrich Freyherr zw Aversperg. 
Drey aus dem ritterstand. 
Drey aus dem adl. 
Vier aus der purgerschafft. 

Hienach volgen die Priester, so dartzw vngefarlich er- 
fordert werden, die gleichwol im pabbstumb, aber doch der 
warheit vnd augspurgerischen confession anhengig vnd nicode- 
misiren, auch gelert vnnd pelesen vnnd der windischen sprach 
khundig sein. Es werden aus Isterreich vnnd andern orten 
von wegen der ^hrabbatischen sprach auch sunderlich giert 
priester erfordert werden. 
Herr Thoman. von Wippach. 

„ N. vicari zw Wippach. 

„ Marx pharrer zw Asp. 

„ N. pharrer zw Felss. 

„ Bokhauiz zw Crainburg. 

„ Gregor pharrer zw Woditz. 



Sein zu Presi- 
denten veror- 
dent worden. 



9 

Herr N. pharrer zw Zirkhlach. 

„ Mathes pharrer zu Mansperg. 

„ WolflFgang pharrer zw S. Veit vudter Sittich. 

„ Zislpacher pharrer zu Gurkhfeld. 

„ Niclas pharrer zw Tschiemhs. 

„ N. pharrer in der Weinitz. 

„ N. pharrer zw Weissenfeis. 

„ N. pharrer zu Franaw. 

„ Hans pharrer zu Toplitz. 

jj N. pharrer zu Cschermosnitz. • 

„ N. pharrer zw Ehosstl gar an der turkhischen granitzen 

in Ehrabbaten. 

„ N. pharrer zw Reiflfnitz. 

„ N. pharrer zw Oblakh. 

j, N. pharrer zw Zirkhnitz. 

„ N. pharrer zw Ugg. 

Von layen: 
Budnia. 

Aufschlager zw der albern. 
Khlombner vnnd ander mer, der vil sein. 

Dem erwirdigen geisstlichen herrnPrimusen Trubar pharrer 
zw Khempten vnd meinem lieben herm vnnd brueder, 

Kempten in Schwaben, 

Original. 



IV. 
1560, April I (Kempten). 

Primus Trüber an Hanns Freiherrn von Ungnad: sendet die Schreiben, die 

man ihm über »eine neu gedruckten wmdiacheii Bücher gesehriehen. Vom 

Könige von Böhmen tourden dieselben auch gut geheissen. Zwei kroatische 

Priester haben seine Bücher in die kroatische Sprache übersetzt wnd er 

wiU sie drucken lassen. Bittet um ünterstütssimg daau. 

Wolgeborner genediger herr. E. g. wünsch ich von gott 
dem vatter durch Jesum Christum vnseren herren gnad, fri^ 
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vnd alles gutts sarnbt erbietung meiner ynterthanigen divusten 
zuvor. Was die herren vnd landleit in Crain, Kharst, Hister- 
reich vnd windischer Marckh, item die siat Cili auch andere 
guett herren vnd fründt von Laibach von meinen newen ge- 
druckhten windischen buechern sagen vnd schreiben, mag e. g. 
auss beyligunden iren geschrifffcen vnd Sendschreiben an e. g. 
vnd an mich gründtlich vernehmen. Die kunigliche wirde aus 
Behaim etc. hatt meine obgemelte buecher alle auch besichti- 
gen vnd verteilen lassen, die seindt, gott allein sey die ehr, 
für warhaflFt, lautter, christlich vnd heilig erfunden vnd er- 
khent worden. 

Vnd e. g. soll hiebey wissen, das zwen crobatisch briester 
nun alle meine offtgemelte buecher in die crobatische sprach 
vnd buchstaben haben gebracht vnd dieselbig sind von villen 
Crobatten vbersehen vnd approbirt, vnd haben ein gross ver- 
langen, dass sie bald gedrukht wurden vnd sagen : sie werden 
grossen nutz nicht allein in Croatien vnd Dalmatien, sonder 
auch in der Turkhey biss gen Constantinopel schaffen vnd ein 
rumor vnd krieg vnter den Turkhen anrichten. 

Ich hab dem einen crobatischen priester, nemblich herren 
Stephane Consuli geschriben, dass er sich gehn Nüromberg 
verfuege (vnd ich hoffe er sey schon alta) vnd lasse die cro- 
batischen buchstaben schneiden vnd giessen. Ess will vnss 
an der hilffe, das ist am gelt, mangeln. Ich hab biss her von 
den Creinern bey 1000 gülden erbettelt vnd zu tallern er- 
samlet; die hab ich vmb windischen druckh aussgeben. Ich 
darff sie nicht weiter beschweren. Vnd ich hab mich getrost 
der künig Maximilian würd vns helffen, ist aber bissher nit 
beschehen. Ich gedenckh ir ku. w. darff nicht vor den jesu- 
wideren etc. Wen ich bei christlichen churfürsten vnd herren 
nur sovil rath vnd hilffe möcht bekhumen, dass ich obgemelten 
zwen Crobaten beim druckh zw Tübingen mechte erhalten vnd 
500 oder 600 gülden zum vorrad den druckh zu betzallen hatt, 
so weiten wir den crobatischen druckh inerhalb 10 oder 12 
Wochen anfahen, den die buchstaben werden in 7 oder 8 wochen 
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fertig. Derhalben e. g. wolle an diesem vnserem furgenomnen 
hohen werkh wie bissher noch das bösts thun, damit vnns 
wie obgemelt, geholffen werde. Solches wird Christus der herr, 
welches reich wir gedenkhen mit diser gottseligen arbeit zu 
erweitern vnd seinen heiligen namen auch den Türkhen be- 
khant zu machen» e. g. vnd allen denen, die darzu rathen vnd 
helffen, im ewigen leben reichlich belonen. Thue mich hiemit 
e. g. vnterthenigklich bevelchen. Datum Kempten am 1. tag 
aprilis im 1560. jar. 

E. g. unterthaniger caplan 

Primus Trüber 

Prediger daselbst. 

Dem wollgebornen^ edlen vnd gnedigen herm, hei^rn 

Hansen Vngnaden freyherren zu Sonneck, rö. hay, m, rath, 

ländshauptman in Steyer, hauptman vnd vizthumb zu Zily etc. 

meinem gnedigen herren. 

Original. 



V. 
1560, Juni 10 (Laibach). 

Die Landschaft in Krain an PrimuB Trüber: man ladet 
ihn dringend ein als Prädicant nach Laibach zu kommen, 
denn es sei Niemand , der ihnen das Wort Gottes verkünde. 
Die Sachverständigen haben seine Bücher für ganz recht be- 
funden. 

Original im Wiener Staatsarchive. V. Notizenblatt d. Wien. 
Akademie. Jahrg. 1852. S. 213-214. 



VI. 
1560, Juli 27 (Kempten). 

Primus Tmber an Konig Maximilian: nachdem er von 
der Landschaft in Krain zum Prädicanten in Laibach er- 
wählt und der alte Befehl noch immer existire, der gegen ihn 
vor 13 Jahren erlassen, dass er in den österreichischen Lan* 
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den als Sectirer eingefangen werde, so bittet er den König, 
wenn die Landschaft von Erain ihn darum ersuchen sollte, 
entweder zu veranlassen, dass er ohne Gefahr sein Amt an- 
treten könne, oder dass ein anderer Prädicant ernannt werde. 
Ersucht um Hilfe für den kroatischen Druck und um Inter- 
vention bei den ungarischen und kroatischen Magnaten, damit 
dieselben auch das Werk fördern. Sendet zugleich Proben 
kroatischen Druckes. 

Original im Wiener Staatsarchive. V. Notizenblatt d. Wien. 
Akademie. Jahrg. 1852. S. 207—208, 214. 



vn. 

1561, Februar 14 (Seysennberg). 

Jobst von Gallenberg an Hans Freiherrn von Ungnad: dankt ßk- die 

ühterstützmig, die er dem kroatischen und windischen Drucke getoährt. WtU 
sein Schreiben den Herrn und Landleuten vorigen und die Beförderung 
des christlichen Werkes beßirvoorten. Antonius ist mit den corrigirten Exem- 
plaren schon vor achi Ta^en abgereist, 

Wolgeborner genediger vnnd gebietunder herr. Eur gna- 
den sein mein beflissen willig diennst allzeyt zuuor bereit. 
Eur gnaden aus Vrach vom 27*S" tag negstverschienes monats 
januarii *mir gethan schreiben vnd erinnderung , wie es yetzo 
mit aufriechtung des chrabatischen trukhs vnnd desselben ver- 
wannte vnd zuegeorndte personen herrn Primusen Trüber vnd 
herrn Steffan Consul geschaffen, sonnderlich wass hohe bewil- 
ligung eur gnaden zu befurderung solches chrisüichen werchs 
gethan vnnd sich bey den chur vnd fürsten gleichesfals dar- 
umben anzuhalten erbieten, sambt derselben begern, das ich 
vnd die herren verordenten in Crain mit hinausschickhung 
zwayer oder zum wenigsten eines gelehrten vnnd verstendigen 
chrabatischen briesters, auch sunst inn annder weeg das vn- 
serig dartzu thuen wollten etc., hab ich durch hinnach fürde- 
rung meiner lieben hausfrauen aus Laybach dato alhie em- 
pfangen vnd mit mehrerm vernumen. Bedanckh mich erstlich 
darauf gegen eur gnaden mit dem allerhöchsten, das sich die- 
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selb allain ans christlichem wolmeinendem eyfer obgemelt got- 
selig werch vngeacht, das dieselb aus diesem land nicht ge- 
boren, znbefürdern so hoch vnd embsig annemen. Darnmben 
eur gnaden gar nicht zweyfeln sollen, das der allmechtig das- 
selb hinwidemmb vielfeltig belonen werde. Vnnd war mir 
demnach fast lieb gewesen, das mich solch eur gnaden schrei- 
ben zu Laybach antroflFen hette, sonnderlich so wolgedachte 
herren verordneten persönlich daselbst auch gewest waren, 
damit ich mit inen vnd andeni sondern personen dasselb eur 
gnaden schreiben vnd darinn vermelte vnterschidliche articln 
beratschlagen vnd eur gnaden darüber in continento widerumb 
antwort zueschreyben hett mögen. So ich aber meiner hiean- 
gestellten vielfelltigen geschafft halben allererst mit aussgang 
yetzlauffenden monats februarii geen Laybach anzukhumen 
vnd alda die negsten hoffthaiding montags nach reminiscere 
schiorist zuhallten verhoff, will ich solch eur g. schreiben, 
den erscheinenden herren vnnd lanndleutten mit bester gele- 
genhait fürbringen vnnd vber vorgemelt eur g. begers das 
möglichist in helffen rathschlagen , was zu befürderung vnd 
Vollendung obangeregtes christlichen werkhs nur immer diennst- 
lich wird sein mögen ; wiewol noch etliche des römischen glau- 
bens in vnserm mittel sonderlich vnter den geystlichen vor- 
handen, die irer art nach allerlay Verwirrungen drein werfen 
mochten, denen aber alsuiel müglich widerstandt getfian wer- 
den solle. 

Sunst ist herr Anthoni Hysterreicher sambt den corri- 
gierten exemplaren durch Mathesen Khlobner vnd anndere von 
Laybach numals vor acht tagen hinaus gefertigt worden, das 
ich acht, er werde vor empfahung dieses meines schreybens bey 
e. g. schon ankhumen sein. Der allmächtig verlaych sein gött- 
liche gnad, das durch ine obgemelter herr Steffan (dessen hai- 
rige arbait vmb seiner mergkhlichen schwachheyt willen, die 
mir gott wais treulichen laid, so eylendts wenig oder villeycht 
gar nicht mehr zuverhoffen ist) treulichen ersetzt werde. 
Vnnd bitt darüber q, g. ganntz dienstlich vnd vleissig, die 
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wellen zu seiner ankhanfft hinauf im furgenommen werckb 
nicht feyren sonnder auf das eylendist fortfaren lassen^ damit 
dasselb ain gueten anfanng gewinne vnd zu merkhlicher auf- 
nemmung der erarmbten vnd verlassenen chrabatischen khir- 
chen geraicht, wie mir dann dagegen nicht zweyfelt wolge- 
dachte herren verordnete sambt den stännden gemainer landt- 
schafft werden solch eur g. ertzaigte treuliche befurderung zu 
sonnderer freuntschafft annemmen vnd sich hinwider vmb eui* 
g. vnd derselben geliebte zuegehörung freundtlich zuverdinen 
vnd zubeschuU in khain vergessen stellen. Damit thue ich 
mich eur g. gehorsamblich vnd vnns alle dem höchsten be- 
uelchen. Datum Seysennberg den 14 Februarii im 1561 jar. 

P. S. Gnediger vnd gebiettunder herr. Das sich euer 
gnaden mier dermassen auss genaigten christlichen gemuet 
zuschreiben gewierdigt vnd daneben die zway exemplar einge- 
schlossen , die ich vasst gern lesen will , bedankh ich mich 
gen e. g. mit dem hogsten. Wollt gott ich khündt vnd wesste 
e. g. vnd derselben geliebten zuegeherigen mit meinen armen 
vnd geringfuegigen dinsten zu derselben begem vnd gefallen 
zuerscheineU; wollt ich des mit treuherzigen gemuet jeder zeit 
gehorsamb vnd brait sein. Datum ut supra. 

E. g. . gehorsamber 

J. Gallenberg 

landsverweser in Crain. 

Dem wolgebomen herm herm Hannsen Vngnaden frei/' 

herm zu Sonnegg^ röm. key, mt, rath etc. meinem gnedigen vnd 

gebietunden keim. 

Original. 



vni. 

1561, März I (TObingen). 

Prirnns Traber an König Maximilian: berichtet ihm über 
die kroatische Druckerei und die Thätigkeit derselben sowie 
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des Stephanns Istrianus. Er übermittelt ihm den ersten kroa- 
tischen Drack (Catechismns)y welchen er ihm dedicirt und 
bittet den König diesen ersten Versuch durch Sachverständige 
prüfen und die darin etwa vorkommenden Fehler verbessern 
zu lassen. 

Gleichzeitige Abschrift in der k. Univ. Bibl. za Königsberg. V. Archiv f. 
Kunde östeiT. Geschichtsquellen. Bd. 20. S. 229 -230. 



IX. 
1561, April 12 (Urach). 

Haas Freiherr von Ungnad an den K5nig Maximilian: meldet aber den 

Fortgcmg des windiachen und kroatischen Druckes und übersendet zugleich 
dem Könige von Seite Trubers den eben zu Tübingen gedruckten kleinen 
kroatischen Catechismus iMthers, welchen Tridter mit einer deutschen Vor- 
rede an 8. Maj, versehen habe. Bittet den König die DediccUion annehmen, 
da» Werk des Druckes schützen und befördern zu wollen, 

Durchleuchtigister vnd grossmechtigister khünig, genedig- 
ster herr. E. kö. m. sein mein vndorthenigist willig vnd ge- 
horsambist dienst jederzeit höchstes vleiss berait E. kö. m. 
bit ich vndorthenigist volgend mein gehorsambist fürbringen 
mit gnaden znuernemen. Genedigster khünig. E. kö. m. tra- 
gen gott lobgnedigist guet wissen ^ was massen das haillig 
allainselligmachende wort gottes, jha welchs gott selbst ist, in 
windischer vnd crabatischer sprach niemals geschriben noch 
gedrnkht, sonder dieselben sambt den anndern anrainenden 
ländern allain durch ire fahl vnd messbücher, die sy selbs 
auch bisherr nit recht verstanden, in der falschen erdichten 
kirchen von dem teuffei bisher vmbgetriben vnd geregiert 
worden, also das die hohe obrigkheiten vnd regenten, denen 
die schäffelen, darfür der sun gottes gelitten, beuolchen, in 
schwerer Verantwortung gegen gott steen werden müessen, das 
sy die arme schefflen, jha warhafftig waisen, also von gott ab- 
ziehen vnd in des sathans stall vnd reich treiben vnd verfie- 
ren lassen. Die weil aber' der allmechtig gnedig getrew gott 
aus vattlicher milt vnd guetikheit sein grundlose barmhertzik- 
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heit, seiner göttlichen Offenbarung ynd znsagung nach, an allen 
menschen zu beweisen geneigt, ist nit zu zweifflen, er hab 
sich auch dieser vorgeirannten armen waissen gnedigelich er- 
barmet, auch den teuren christlichen man, herrn Primussen 
Trubar, gewesnen pfarrherrn zu Khempten, darumb vnd dar- 
zue erschaffen vnd mit der crafit seines hailligen gaists gantz 
vatterlich begnadet vnd erleucht, das er durch ine, als durch 
ein Instrument vnd werckhzeug, den sammen seines göttlichen 
Worts auch vnder dieselben völckher auswexffen vnd das ge- 
deyen gnedigelich dartzue geben werde, das dieselben, wo nit 
alle, doch auf wenigist etlich wird zurecht gebracht vnd nach 
erkhandtnuss seines göttlichen worts ewiglich erhalten werden. 
Dann gnedigister khünig, wie e. kö. m. zweiffels on gnedigist 
wissen, hat ermelter Primuss Trubar mit herr Stephane Con- 
sule Histriano vnnd anderen iren mitgehilffen aus den gnaden 
gottes vnd mit würkhung dess hailigen gaists die windischen 
vnd crabatischen buechstaben dermassen erfinden vnd ins 
werckh gericht, das man das freudenreich selligmachende wort 
gottes in ermelten baiden sprach ausstrucklich vnd wolver- 
stendlich schreiben, truckhen, lessen vnd versteen khan, wie 
sy auch zuvor bereit schon etlich schöne christliche tractatln 
windisch truckhen lassen, jetz aber haben sy zu Tübingen den 
klainen catechismum Lutheri chrabatisch gedruckht, den pe- 
melter herr Primus e. k. m. sambt einer christlichen predig 
des glaubens nun mit ainer vnderthenigen teutschen vorred 
ann e. k. m. gestelt vnderthenigist thuet vbersenden. Dem 
lieben gott sey lob vnd dannckh, zu dem ich hoff, diser an- 
fang werde recht verstendig vnd in wolbekhandter sprach ge- 
grundt befanden werden. Was sy auch hinfüran mit der hilff 
vnd gnaden gottes vnd fromer christlichen befürderung mit 
crabatischen vnd cirulischen buechstaben truckhen wollen, 
werden e. k. m. auss angeregter teutscher vorred, auch aus 
herrn Primi selbs schreiben gnedigist vernemen. Dieweil dann 
gnedigister khünig, diss ain solch hoch nutzlich vnerhörts vnd 
Christiichs werckh, welchs gwiss aus den sunderen gnaden 
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gottes heerkhumbt, dardurch auch die ehr gottes vnd erwei- 
terung gemeiner Christenheit vnd auch die recht bruederlich 
lieb des nechsten höchlich befQrdert khan werden, aber das 
schwarze mendlin, der« mülle artifex, sich on zweifiTl mit allem 
vleiss darwider setzen wirdet, ob er dises mit seinen schedli- 
chen verderblichen listen, als ob dise buechl etwen mit aini- 
chen irthumben^ falschen opinionen, deprauierten vnrechten 
bnechstaben vnd dergleichen befleckht, verhinderen vnd zu 
nichten machen möchte, wie vor auch mit der windischen 
sprach felschlich beschehen, dann ich nit änderst waiss vnd 
gar nit zweiffei, dass es alles nach dem claren , rainen wordt, 
willen vnd beuelch gottes vnd sumarie inn allem der augs- 
purgischen confession gemess gemacht, zusamen getragen vnd 
gedruckht worden. So bitt ich sambt dem herrn Primo gautz 
vnderthenigist e. k. m. wollen als ain hochcrlauchter christ- 
licher khünig disen in vnderthennigckheit derselben zuegesan* 
ten vnd dedicierten klainen chraba tischen catechismum aller-* 
ley verath, so der laidig sathan khunftiger zeit darein werffen 
möchte, zuuerhietten vnd für zu schonen, durch ire gelerte 
vfld diser sprachen erfame vnd hoch verst endige vbersehen, 
oorrigieren vnd da ainach mengel darinn befunden, dem herrn 
Primus dieselben zuendern gnedigist anzaigen lassen^ auch 
dem fromen, teuren christlichen fürsten herzog Christoffen zu 
Wirtemberg gnedigelich vnndt freundtlich schreiben, ob diser 
chrabatischer getruckhter catechismus im buechstaben versten- 
dig vnd auff den chrabotischen verstand wol gelesen khund 
werden. Alsdann wirt man mit den anderen christlichen bue- 
diern zutruckhen wie vorgemelt auch fortfahren vnd sich e. k. 
m. aus angeborner christlicher miltigkheit vnd sonderlicher 
hocher naigung zu gottes worts befürderung ainer christlichen 
hilff zu disem gottselligen werkh, was derselben gnedigiste 
gelegenhait sein wirdet, gnedigist entschliessen wollen. Dann 
es gnedigister khünig als ein neu erfunden werkh grossen 
costen muess haben, sonderlich dieweil man auch schon ein 
werkh die buechstaben der cirulischen sprach, welche gar in 

Kostrencio. Urkundi. Beitr. 9 
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die Türckhey geet, auch schneiden vnd giessen zulassen vnd 
yolgend gottes wort vnd freudenreich evangellium auch in 
diser sprach zu truckhen, wie mir dann die löbliche herrn 
von Nürnberg auf mein freundtlich ersuchen zugeschriben, das 
sy mir zween maister, ainen puntzerschneider vnd giesser von 
stundan zuschickhen wollen, die ich hie in meiner behaussung 
zu disem werckh vnd arbeit will behalten, damit man nahent 
beyainander sein möge, seitmal ich auch dem herrn Primo die 
hieeige pfar vnd souil erlangt vnd bekhomen, das wolgedach- 
ter christlicher herzog zu Wirttemberg die andere personen, 
so zu verdolmetschung, zum setzen vnd truckheu gehören, gne- 
digelich thuet vnderhalten, welchs alles gar ain hochtreffen- 
lichs vnd gottseligs werkh sein wirdet, wie e. k. m. als ein 
hochweiser christlicher khünig selbs gnedigist böser wissen. 
Darumb bit ich vnderthenigist e. k. m. wollen mehrpemelts 
hoches werkh, als die ehr gottes selbs, christenlich vnd gne- 
digist befQrderen helffen, damit auch dieselben völckher, wo 
nit alle, doch auffs wenigist etlich, wie gemelt, zu gottes reich 
vnd ewger selligkheit befurdert werden. 

Schliesslich gnedigister khünig thue e. k. m. ich vnder- 
thenigist berichten, das ich in erfarung khomen, das graff 
Scalichius e. k. m. den anfang vnd ersten pogen obangeregten 
chrabatischen catechismi zuvor auch vbersendt. Dieweil er 
aber in ermelten pogen aus ime selbs ain aigen zu dieser 
sahen teutschen epistel, die an e. k. m. geschriben, on mein 
wissen vnd willen, auch in herrn Primi abwesen dermassen 
geruembt, als ob ich vil zue dissem werkh gethan, habe ich 
nach erfarung desselben solchs alles corrigieren vnd aussthuen 
lassen, dann ich vnderthenigist wol weiss, sich khains wegs 
gepüre. Hab ich schon bisheer meinem geringen vermögen nach 
etwas darzue gethan oder bey anderen befürderen helffen, ist 
es nit von mir, sondern aus gnediger schickhung gottes ge- 
schechen. Ehan ich auch mit desselben hilff vnd gnaden hin- 
färan etwas darinn befürderen, will ich am meinem muglichen 
vleiss noch nichts erwinden lassen. Bitt also nochmals gantz 
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ynderthenigist e. kö. m. als von dem lieben gnedigen gott 
hocberleuchter christlicher khfinig wollen mehrgedachts christ- 
lichs werckh, in erwegung desselben hochen nutz zu gottes lob 
ynnd ehr ynd erweitemng seiner frendenreichen kirchen^ nach 
derselben gnedigisten gefallen christenlicb befurderen helffen 
ynd ir solchs sambt den dartzue gehörigen personen beuol- 
chen sein lassen. Der almecbtig gnetig gott wirt das e. kö. m. 
hie zeitlich ynd dort mit der ewigen ehren reichlicli wider 
belohnen. Der wolle auch, das ich f&r mein person e. kö. m. 
als meinem gnedigisten khünig vnd herrn , welchs mir . die 
höchst freud were, nach allem yermögen, höchstes vleiss ynder- 
thenigist dienen khundte. Derselben thue ich mich auch hie- 
mit zu gnaden ynderthenigist beuelchen. Datum Vrach den 
12. aprilis 1561. 

Ann die kö. m. zue Behaim 
Maximilianum. 

Hanns Vngnad. 

Abschrift Schreibens herrn Hannsen Yngnaden ann khü- 
nig Maximilianum yon des crabatischen truckhs wegen yon 
12. aprilis 1561. 

Gleichzeitige Abschrift mit eigenhändiger Unterschrift 

Ungnads. 



X. 
1561, Aprii 28 (Laibach). 

Die Landschaft in Krain an Primus Trüber: dankt sowohl dem Rathe zu 

Kempten, der Trüber tma seinem Dienste entlassen, als JHtber, der das ihm 
angd)otene Amt ihres Prädiccmten angenommen. Erwartet bald seine An- 
ktmß'im Land und sendet daher ihren eigenen Diener Stotzvnger mit Oeld 
zu ihm, mit dem er ins Land kommen kann. Er werde dann selbst zum 
krotUischen Drucke taugliche Personen suchen können, wobei sie ihn unter- 
stützen werden. 

Vnsern grues vnnd genaigten willen zuvor erwirdiger 
besonder lieber freundt. Aus euem schreyben, so ir uns hieuor 
vnd auch hernach etlichen sonndern personen gethan, haben 
wir yernotnmen wasmassen ir auf vnnser an ain erbarn rath 

2* 
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zw Khempten gethan bittlich schreyben von demselben eweres 
ambts erlassen vnd in vnnsem dienst vergönnt worden, des 
wir dann von inen, dessgleichen yon euch, das ir vmb eweres 
vaterlandts christlichen hayls willen disen berueff vber euch 
genommen, billichen danncks sagen. Vnd wiewol wir vns auf 
ewere schreiben getrosst, ir wurdet ewer Sachen zw Tübingen 
mit dem chrabbatischen truckhs, sonderlich nachdem der ann- 
der chrabbatisch priester herr Anthoni (welchen Mathes Ehlob- 
ner für teuglich zw solicher arbeit geruembt) hinauskhommen, 
dahin gerichtet haben, damit ir numals hieher anckhomen 
wäret, derwegen wir dann ewrer ankhunfft täglich gewartet. 
Dieweyl aber soliches aus den vrsachen, so aus der anndern 
ewern schreiben furckhommen verhindert worden, lassen wirs 
auch darbey bleiben. Das euch aber an chrobbatischen notwen- 
digen personen vnd gehilffen noch mangl erscheint vnd der- 
wegen das werkh dest langsamber von staten gehet, das sähen 
wir so gern als ir verbessert zuwerden. Damit aber solchen 
abgang vnd mangl desttzeytlicher geholflfen, werden wir vnns 
auch aller Sachen halben dest stätlicher mitainander bereden 
vnnd darüber verrer die notturflft die gelegenhait fürnemmen 
mögen, so sennden wir hiemit zu fleyss vnsern aignen ver- 
pflichten vnd vertrauten diener Heliasen Stotzinger zw euch 
mit christlicher begeren vnd vermanen, ir wollet euch mit dem- 
selben aufs ehist wegfertig macheu vnd hieher kommen, euch 
auch nichts anders als gottes gewalt daran verhindern lassen. 
Wie wir bissher alle saohen inn disem vnd auch in den an- 
dern lannden gestalt befinden vnd souil wir aller gelegenhait 
nach verstanndt ynd fürsorg gefasst haben, so verhoffen wir 
vermittelt gottlicher genaden es soll euch fridlicher als wir 
selbs sambt euch hieuor verhoffen mögen ergehen. Ir mögt 
auch zw ewrer anckuufft selbs in Chrabbaten vnd Dalmatien 
vmb personen forschen, dieselben zw euch hieher oder an des 
lanndts grainitzen durch mitlpersonen bringen lassen, vnd welche 
ir nach notturftiger examination zu dem angefangenen werch 
des truckhs tauglich befinden khonntt, alsdann dieselben hin- 
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anssbewegen. Dartzue wir euch vnd aach folgends mit hinanss- 
fbrderungen derselben personen vnd dargebung derselben 
zerung gern verholffen sein wollen. Wann ir auch ewern be- 
rneff in diesem laiindt ain anfang gemacht habt, wollen wir 
euch nicht hindern auf ain zeytlang widerumb hinauss zü- 
raisen vnd dem werch des angezaigten truckhs beyznwonen. 
Wir senden euch auch vber die vorig zuegeschickhte zerung 
bei dem Stotzinger an ewere anganngenen besoldung ainhun- 
dert taller vnnd seindt ewerer ankunfft sambt ermeltem 
Stotzinger (dem ir als vnseren Pflichtigen vnd besoldten die- 
ner zu euern sachen vnd raiss wol vertrawen dörfft vnd dar- 
vmb wir ine auch sonderlich als ain verschwiegne person ge- 
schickht) zum fürderlichisten gewarttendt. Die gnad des al- 
mechtigen sei mit vns allen. Datum Laybach den achtvnd- 
zwantzigisten aprilis anno im ainvndsechtzigisten. 

N. die herrn vnd landleutt des fursten- 
thumbs Crain sambt den angeraichten herr- 
schafften der windischen march Mettling, 
Tsterreich vnnd Carsst, so zu gegenwurtigen 
ausschuss allhie versambelt. 

Abschrift an herrn Brimoss Trüber. 

Gleichzeitige Abschrift. 



XI. 
1561, April 28 (Laibach). 

Die Landschaft in Krain an Hans Freiherrn von Ungnad: Johat wm Gallen- 
berg hohe derselben sein tmd des Trubers Schre&en mügelheiU. Thniber 
werde ihn^ melden, w<is sie ihm in Bezug auf den kroatischen Druck schrei- 
ben und derselbe solle selbst ins La/nd kommen , um taugliche Personen 
dafiir tsu acquiriren, wobei sie ihm behilflich sein wollen. 

WoUgeborner herr, sonnder lieber herr vnnd freundt, 
auch genstiger vnd gnediger herr, ewrer herrligkhait vnnd 
genaden seind vnnser willig geflissen dienst jederzeit zuuor 
Derselben freundtlich genstig vnd genadig entpieten gegen ge- 



22 

« 

mainer lanndschafft yniid yns anch die christliche beftirderung 
so e. hr. vud g. bissher gegen ynserm beruefften predicanten 
herm Primo Trüber vnnd zu dem angefangnen werch des 
chrabbatischen truckhs ertzaigt, haben wir aus dem schreyben 
so e. hr. vnnd g. dem edlen vnnd gestrengen herrn Jobst^n 
von Gallenberg zum Gallenstein röm. khay. mt. rath vnnd 
lanndtsverweser in Grain gethan vnd yns yon ime fürbracht 
worden, ymb souil mit dest mehreren dankh yernommen, weil 
wir auch darneben der wolthat so e. hr. ynnd g. in zayt der- 
selben obrissten veldhaubtmanschafft baider windischen ynd 
chrabbatischen granitzen gegen disem lanndt erwisen, nicht in 
vergessung seindt. Was wir nun dem herrn Primo Trüber 
seines berueffs vnd angetzeigten chrabbatischen truckhs halben 
schreiben, das wirdet e. hr. vnnd g. von ime vnd euch aus 
ernannts herrn lanndtverwesers schreyben vernommen. Wir 
wissen auch zuerstattung des mangels der personen zu ange- 
zeigtem werch des crabbatischen truckhs kain nächnern weg, 
als das herr Primus selbs herein khombe, vnd welche er für 
teuglich befindt, dieselben hinaussbringe^ darzue wir gern ver- 
holffen sein wollen. Thuen vns e. hr. vnd g. hinwiderumb 
zu dienstlichen willen erpieten vnnd alles fleiss beuelchen. 
Datum Laybach den achteyndzwainzigisten aprilis anno im 
ainvndsechzigisten. 

N. die herren vnnd landleutt des fursten- 
thumbs Grain sambt den angeraichten herr- 
schafften der windischen march Metling, Tster- 
reich vnd Garsst, so in gegenwurtigen auss- 
schuss alhir versambelt. 
Gedula (von anderer Hand geschrieben): 

Wie in disem schreiben steet, das her Primus selbs in 
Grain soll ziehen taugliche personen zum crabatischen truckh 
zuerlangen, so hat aber her Primus zu Vrach inn beisein 
Andree Büttels sich dess crabatischen truckhs geeussert, die 
Verantwortung hern Stephan vnd hern Anthonien geschoben 
vnd er wöll das crainerisch verantworten vnd solchs mit 
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handgereichter glübd bestettigt, welches daraus erfolgt, das 
beede hern Stephan vnd Anthonien nit yertiren wollen t was 
er herr Frimns gemacht. 

Dem wolgehomnen herm herm Hannsen Vngnaden frei- 
herren zw Sonnegkh etc. vnnserem sonnderlieben herren vnnd 
freundt, auch günstigen vnnd gennedigeni hermn. 

Original mit aufgedrackten 18 Siegeln. 



xn. 

1561, April 30 (Laibach). 

Jobst von Gallenberg an Hans Freiherrn von Ungnad: dm Inhalt gerne* 

Schreibens habe er den Herrn und LandletUen vorgebracht und dieselben 
woUen das Zustandekommen des kroatischen und cyrillischen Druckes be- 
fördern. Nachdem m^n beschlossen^ dass Trüber hereinkomme, so toerde er 
dann selbst ßir den kroatischen Druck taugliche Personen finden können. 
Dankt fiir die übersendeten Bücher und meldet, dass der Lcmdeshofiptmxmm 

gegen die Evangelischen nachsichtiger sei. 

Wolgeborner, genediger vnnd gebietunder herr. Euerge- 
naden seindt mein beflissen vnnd gannz willig diennst sambt 
wumbschung von got dem herrn e. g. vnnd derselben geliebten 
znegehörung viell glugcksalliger vnnd gnadnreicher zeit in all- 
weg znuoran berait. Vnnd hab derselben von 20 tag marci 
aus Aurach mier gethan schreiben vnnd getreu guetherizige 
vermannen vnnd begeren von wegen befürderung des hochen 
werchs des crabatischen vnd cierulischen druckhs sambt da- 
neben vberschickhten zwayen puechern, alls den lustgartten der 
seelle vnnd die cristlich bekhantnuss des Johanne Sylvani, dess- 
gleichen die beygelegten schriflFten der chur vnd fursten zu 
Naumburg der religion halber gepflegten handlung, am 15. ditz 
monats apprillis alhie im haltenden hoffstäding emphangen, 
dasselb alles inhallts nach lennges vernumen vnnd sollich 
6. g. gut herzige befuderung vnnd gunstig erbietten allspalld 
den herrn vnnd lanndleutn mit guettem faeg fürgepracht. 
Die haben also e. g. gegen einer ersamen lanndschafft habende 
cristliche zuenaigung zw freundlichen vnnd hochen dannckh 
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gannz gern vemumen, wie dan e. g. aus derselben ierem hie- 
neben gethannen dannckhschreiben auch vernemen werden. 
Vnnd souill nun e. g. vermannen mit befuderung vnnd auf- 
richtung obangeregtes khrabbatischen vnnd cierulischen drugkhs 
belanngt, ist wollgedachte lanndschafft inhallt euer g. mier 
gethannens Schreibens die perschonnen, welliche durch herrn 
Primasn darzue teuglich befunden vnnd bekhumen werden 
mögen, hinauf zu befurdern genai^t vnnd verbiettig. Dieweill 
sie aber nach statlicher erwegung vnd aller vorbethrachtung 
numalls dahin entschlossen seindt herrn Primose Trüber auf 
sein erbietten herein zuevuodem vnnd derhalben gegenwierttigen 
einer lanndtsohaflFt dienner Eeliesen Stotzinger mit zerung zw 
ime hinauss abgefertiget, wie e. g. aus geliegender abschrifft 
des an ine gemelten herrn Primosn , welchen Schreibens mit 
merern zuuernemen haben, ist ein lanndtschaffit dahin bedacht 
auf diese eruiderung seiner ankhunfft ins landt also zuerwarten. 
Dan so bedannckh ich mich auch gegen euer g. der vorgemelten 
mier vererten puecher vnnd vbersanndten naumburgerischen 
schrifften mit dem allerhöchsten, dan die warlichen einen iedem 
liebhaber des gottlichen wordts gar schön vnnd nützlich zu- 

lesen seindt Wollt gott ich khundt vnnd wesste mit meinem 

geringfuegigen diennsten e. g. in viell merern zuerscheinen, 
so sollt es ganntz willig vnnd vnuerdrossen beschechen. Sunst 
weiss e. g. nichts solliches zu schreiben, alls das vnnser herr 
lanndshaubtmann, got lob zw dem wordt gottes, der heilligen 
euangelischen leer numalls ein pessern eyflfer gewunen , auch 
das nachtmall vnnsers saligmacher Jesu Christi nach seiner 
einsetzung emphachen thuet; also das er nun viell mer ge- 
naigt ist herrn Primosn vnnd anndre christliche lerrer vnnd 
predicanntn im lanndt hellfen zuerhallten alls zuuerfollgen, 
wie er sunst woU zuuor in verdacht gewest. Got der herr 
well ine vnnd alle cristglaubigen mennschen piss ins ennd 
bestenndig erhalten amen. Das hab ich e. g., deren ich mich 
ganntz diennstlichs vleiss vnnd zuuordrist vnns all den gnaden 
des allmechtigen beuelchen thue, zw dienstlicher antwort 
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nicht verhalten sollen. Datum Laibach den lessten tag apprilUs 
a^ im 1561. 

£. g. gantz dienstgeflissener 

J. Gallenberg. 

Den herrn Augustin Paradeyser hab ich euer gnaden 
ime herein vererten puecher, auch die naumburgerischen schrififten 
die religion belangendt, samb euer g. an ine lantunden missif 
nor etlichen tagen auff Ehlagenfurt geschickht. 

Deni tvolgebomen henm Hansen Vngnaden freihet^rn zu 
Sonnegg ^ röm, key. mt, rath etc. meinem genedigen vnd ge- 

bietunden herrn. 

Original 



xni. 

1561, Mai I (Laibach). 

Achaz Freiherr von Thurn und zum Creuz an Hans Freiherrn von Un- 

0Ud .* er habe »ei/n und Trubers Schreiben an den Landesvenceger und dÄe 
Landschaflsverordneten aufgebrochen und weil der Lcmdachqftsdiener Stot- 
zinger morgen zu ihm und Trüber mit Schreiben abgefertigt wird, so werde 
er darauf erfuhren, was man beachloaaen. Trüber solle Je eher ins Land 
kommen und dann werde derselbe auch die ßir den kroatischen Druck riö- 
ihigen Personen wählen können^ denn sonst werde sich Niemand unterstehen 

ihm dieselben herauszusenden, 

Wolgeborner sonder freundtlicher lieber herr vnd vetter, 
euch seind mein freundtlich willig dienst yederzeyt zuuor be* 
raitt, Eur sambt herrn Primusen Trübers schreyben zum laid 
an herrn lanndtverweser vnnd auch an ainer ersamen landt* 
schafft verordenten lauttendt, so bey aim eignen betten neben 
ainem pindtel gedrukhtes exemplar heut dato hieher vberant- 
wort worden, hab ich auf begern gedachts herrn lanndtver- 
wesers gemabel in seinem vnnd des andern meines mitveror- 
denten abwesen eroffent vnd vernommen. Weyl nun gleich 
entgegen ainer ersamen lanndtschafft diener Hellas Stotzinger 
zu euch vnnd herrn Primusen mit schreyben wegfertig ge- 
macht worden, der auch morgen frue die beuolchne raiss.fur 
sich nemen soll, werdet ir daraus vernemmen, was ainer ei^- 
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Samen lanndtschafft beschluss, mainung vnnd begern ist. Wann 
nun herr Primus hieher vnnd ins lanndt khombt, wirdt er 
die Personen so zum chrabbatischeu truckh mangeln vnd von 
neten, zuerwelen vnd durch hilff gemainer lanndtschafft dar- 
thuens hinausszufirdem wissen. Was aber die begert khundt- 
schafft vber das exemplar des chrabbatischeu truckhs betrifft, 
darinnen will ich zu ankhunfft des herrn lanndtsverwesers vnd 
meiner mituerordenten nicht feyern, damit solche khundtschafft 
aufs ehist in richtigkheit gebracht vnd hinaussgefuerdert werde. 
Es soll aber herr Primuss khaines wegs jetzt nicht darauf 
wartten, sonnder sich dest ehe herein fürdern, dann es möcht 
etwo ain ersame lanndtschafft für guet ansuchen , damit zu 
des herrn Primusen ankunfft die khundschafft vnnd personen 
mit ainander hinauss gebracht wurden. Mitlerweyl aber mag 
die furarbait solcher khundtschafft halben nichts destweniger 
beschechen. Vnnd wie fasst herr Primus das werch befördert 
haben will , vm souil dest ehe wirdt er sich herein zufirdern 
wissen, dann ausser seiner ankhunfft vnd gegenwurt wirdt man 
sich nicht vnderstehen chrabbatische personen (weyl er die bess 
zuerwelen wirdt wissen vnd damit man nicht abermals die 
zeyt vnnd zerung vergebens anwende) hinausstzuschickhen, 
dann niemandt waiss besser wer zum werck am tauglichsten 
ist, als der das werck vnnder hannden hat vnd fuert. Das 
hab ich euch in eyl als meinem lieben herrn vnnd vettern 
(dem ich zu dienen gantz willig) nicht vnerinnerdert lassen 
wollen. Die gnad des almechtigen sey mit vns allen. Datum 
Laybach den ersten may anno im ainvndsechtzigisten. 

Achatz freiherr von Thurn vnd zum Creutz, 

ainer ersamen landtschafPt zu Grain verordneter. 

Dem tjoolgebomen herrn Hannsen Vngnaden freyherm zw 

Sonnegkh etc. meinem günstigen vnd freundtlichen lieben herrn 

vettern. • 

Original. 
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XIV. 
1561, Mai 4 (Wien) 

AmbroS Fröliob an Georg SeyrI: Oavald von Eytzmg habe dm Inhalt 
der Bücher wnd des Schreibens TStibera an seinen Bruder Ulrich zu wissen 
hegehrt und sich erboten das Werk zu unterstützen. Fr'oUeh sei hei Lmdegg 
gewesen um den kön, Bescheid zu em/pfangen und derselbe habe ihn zu 
dem kön, Hofineister Christof von Eytzing gesendet , der ihm damn mitge- 
theik, dass der König 400 ß. fitr das Werk gespendet und auch in Zukwr^ 
die Sache unterstützen wolle. Der Pfenigmeister hat ihn um das Oeld in 
acht Tagen zu sich beschieden. Verschiedene andere Personen sind erhötig 

das Werk tu unterstützen, 

Salutem per Christum etc. Günstiger, lieber herr SeyrL 
Ich erinner euch das nach ewerm abschied von Wien her 
Oswald von Eytzing zu mir geschickt vnd der buecher Inhalt, 
des Schreibens des herrn Primusen an herrn Ulrichum seinen 
bruedern, das wir der khü. m. neben andern verschinen suntag 
zuegestelt, das er mit herab geschickt, begert. Da ich dem 
diener geben vnd nochmals selbst zu ime gangen, hat er mir 
gesagt, wie er umb diese Sachen gar nichts wais, dann so vil 
er aus disem schreiben vernomen ; hat sich daneben erpotten, 
wo eiä hierinn was guets *thuen khan, wil er ganz willig sein. 

Ich hab diese tag bei dem herrn secretari Lindeckh umb 
bschaid auf der khü. m. erpietten angehalten ; hat mich her 
Lindeckh verschinen freitag abent zu dem herrn ChristofTen 
von Eitzing der khü. m. hofmaister gewisen , der hab allen 
bevelich. Bin gestern frue umb 6 ur zu im gangen, die sach 
mit aller discretion anbracht , hat er mir zu antwurt geben, 
er wisse umb diso handl gantz wol, man dorfft nit yil darvon 
sagen, es sei ein christlich guet werch, die khü. m. hab diser 
zeit bewilligt vnd zu geben beuolhen 400 fl. vnd wan die nit 
kleckhen, inner jars frist oder noch ehe sol man herab schrei- 
ben, so welle ir khü. m. mer verordnen, also das sy zu disem 
werch welle ain tauffent gülden geben ; des ich mich gantz ge- 
horsamblich bedankht. 

Hat mir darauf ein offens zettl an den herrn Fetter 
Haller pheningmaister geben sambt des herrn Ynguaden schrei- 
ben an herrn Ulrichen seligen , der sol mir gegen quittung 
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die 400 fl. zuestellen; Hat mich herr Haller über 8 tag zu 
sich beschiden, dan yetz sei nit gelt verbanden. Nun will ich • 
nichts versäumen vnd wills halt in 4 wochen für guet nemen. 
Es geet langsamb zue, ist aber gwiss. Her CristoflF von Eitzing 
hat auch ein zway exemplar des catechismi begert, die woll 
er dem herrn Botjane vnd grosgrauen in Hungern schickhen. 
Hab in nachten spat 10 hinauf getragen, hat ers mit grossen 
danckh angenumen vnd gesprochen, er weis wol anlegen. Der 
her Lindeckh sol im namen der khü. m. dem herrn Yngnaden 
schreiben , das etwan anheut oder morgen beschehen wirdet ; 
damit wil ich den potten abfertigen. Der her von Eitzing 
meint, das die vorred an die khü. m. zu dem catechismo sol 
auch in crobatischer sprach sein ; das wil ich inen hinauf 
schreiben, ob man den ei*steu pogen wider druckhet mit sol- 
cher vorred. Vnd meines erachtens, wan sy was ferrer an dem 
neuen testament anfiengen, das sy auch die prefation an die 
khü. m. in teutsch vnd crobatisch machten. . 

Dem herrn Hansen von Weyspach hab ich 3 exemplar 
zue getragen, die wirt er seinen crobatischen priestern, deren 
etlich in seinem gepiet , zu judicieren geben vnd alsdan mer 
von mir begern; hat sich gantz wol vnd christlich erpotten. 
Ich verhoflF alhie bey etlichen guetten leutten, die ir mir auf- 
gezaichnet vnd andern mer was zu erlangen. Der Jeronymus 
von der Au, mein aller lieber brueder, der dan solch gelt durch 
seine herrn zu Augspurg auf Tübingen wirt richtig machen, 
hat sich erpotten, er welle vnter den kauflfleutten , so teglich 
vmb einander am Luegeckh sein, auch was erlangen. Der her 
Zimerman hat mir schon zuegesagt seinen teil. Was ich dan 
zu wegen bring, wie viel und von wem, will euchs yederzeit 
'schreiben. Dr. 8t... hat sich auch gegen mir erpotten, er 
welle zu Prag auch etwas ansehnliches erlangen, aber ich be- 
sorg es werde daselbst wenig thuen. Ich nimb dieweil das 
erpietten mit danckh an. Gruest den herrn Klombner vnd 
Budnia vnd all guet freundt, schreibt mir bald wie der Poli- 
dory sich steet vnd seit hiemit all in die gnad gottos be^ 
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uolchen. Datum Wien am suntag den 4 mey gar frue 
am 61. 

Euer dienstwilliger 

Ambros Frölich. 
Dem ersamen vnd fursicktigen herm Georgen 8eyrl hwrger 
zu Laibach vnd meinem gnadigen lieben herm vnd freundt, 

Laibach, 
Original. 



XV. 
1561, Mai 5 (Wien). 

König Maximilian an Hans Freiberrn von Ungnad: dcmkt ßir dm ihm 

iiheraendeten Jeroatiachen Druck und spendet ßir die Kosten des Drucke» 
400 fl. und erklärt sich bereit dcu Werk auch m Zukunfl zu unterstützen. 

Maximilian von gottes genaden khünig zue Behaim, 
ertzhertzog zue Oesterreich etc. Herr lieber getreuer. Wir haben 
dein schreiben vnd daneben ain exemplar des^rssten craba- 
tischen druckhs empfanngen vnnd innhalts mit gnaden ver- 
nomen. Ynnd dieweil wir daraus, auch aus der ersamen ynnsers 
lieben, andechtigen Primusen Trüber selbst schreiben, so er 
an vnns gethan, yermercken, das du dich für dein person in 
solchem löblichen christlichen werckh ganntz hillflich, rättlich 
ynnd furdersam erzaigen vnnd beweisen thnest, so nemen wir 
solches von dir zue gnedigem wolgefalen an, ganntz gnedige- 
lich begerendt, du wollest dir dasselbig hinfurtter gleicher- 
weise getreulich beuolchen vnnd angelegen sein lassen, damit 
es vollendts zue guetem, nützlichen beschluss vnnd endtschaflFt 
geraichen vnnd dadurch die ehre aller höchsten (zw zeitlicher 
vnnd ewiger wolfardt der armen vmwissenden) befördert vnnd 
aussgebreit werden mügen. Da wir dann für vnnser person zu 
solchem ainichen erspriesslichen fürschub thuen khünden, 
darzue weiten wir mit allen gnaden woU gnaigt vnd gewogen 
sein. Vnd demnach jetzt zu ainem anfang so haben wir zu 
hanndeu Ambrosien Frölichs allhie vierhundert golden rheinisdi 
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erlegen vnd vberantworten lassen, welche er mit guetter gele- 
genhait hinauf machen vnd zu mehrgedachtem werckh gebraucht 
mügen werden. Vnd nachdem wir auss solchem deinem vnd 
des Trubers schreiben vermercken, das man Vorhabens seie, 
das new testament auch in das crabatisch vnnd alsdann mit 
cirulischen buechstaben zudruckhen, da wir dann gnedigelich 
woU achten khünden, das es grosse mie, arbaitt vnd cossten 
haben muesse, so sein wir des gnedigen erpiettens, wann wir 
in demselben neuen werckh von dir oder jemandts annderm 
angemandt vnd erinnert werden, vns noch mehr anzugreiffen 
vnnd vnnser hilff dartzue schiessen. Welten wir dir gnediger 
vnd genaigter mainung zu antwort nicht verhallten vnd sein 
dir mit gnaden wollgewogen. Geben zu Wienn am fünften 
tag may anno im ainvndsechtzigisten , vnnsers behaiinischen 
reichs im dreytzechenden. 

Maximilian. H. Lindegg. 

Dem edlen vnnsem lieben getrewen Hannsen Vngnaden 
freyherren ztie «Sonnegg. 

Das disse abschrifft dem original khuniklichen schreiben 
so wartt zw wardtt gleichlauttendt, pekhenn ich Hanns Yngnad 
freyherr, keyserlicher rath etc. mit dessen meiner handschrifft. 
Datum Tibingen den neyntten juni im 64 jar. 

Hanns Vnguad. 

Qleichzeitige Abschrift mit eigenbändiger Bestätigung and Unterschrift 

Ungnads. 



XVI. 
1561, Mai 17 (Möttling). 

(Seorg Vlahoviö an Mathes Khlombner: der mkokische Pfaffe I'ocm hohe 

ihm gemeldet, dasa in Venedig eine Person ^ei, die die CyriUica gut verstehe. 

Derselbe Ivan wolle um diese nach Venedig reisen. Oh er nicht mit Ivan 

nach LaHach kommen solle, damit derselbe damn nach Venedig abgehe? 

Innsonder freundtlicher lieber herr vndt vatter, euch sei 
mein willig gehorsamb dienst zuuor. Vnnd eriner euch dar- 
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neben, das mir der vsskokhisch pfoff, der bey ench gebest, 
angezaigt, wie einer zu Venedig sein soll, der die tschnraliza 
schreiben vndt auch alle puechstaben anss schneiden vndt dar- 
zue alles in derselben schrifft druckhen khan vndt in dem 
drukhen gar woU gbiss sein soll, dann er dem vsskokhokischen 
pfaffen geschrieben in meynnng, ob wier sein bedürften er 
allfaer inss landt gern khumen wolt ; das derselb vsskhokhisch 
herr luuan erbittig vmb ime geen Venedig zn geen vndt den 
herein zu bringen, ob er die zerung von vnnss haben mecht. 
Werdet derhalb mir wissen zuschreiben wan vndt zu welicher 
zeit ich sambt den herrn luuan persandlich zu euch ankhumen 
soll, damit er alsdan von Laybach hin auf Venedig gieng. 
Werdet auch alle sachen von ime, was er ime geschrieben 
mündlich zuuernemben haben vund die Sachen der gestalt 
noch passer wissen anzuschikhen. Denen ich mich meinem lieben 
herrn vndt vattern hiemit thue beuelchen. Actum Metling den 
17. tag may im 1561ten. 

B. w. alzeit 

Gregor Vlachouitsch. 
Dem ersamen vndt wolweisen Mathissen Khlobner hurger 
zu Lei/bachj meinem freundtlichen liehen herrn vndt vattern 

zuJutnden, 

Original. 



XVIL 
1561, Mai 19 (Laibach). 

Job8t von Gallenberg Hn Hans Freiherrn von Ungnad : die ersten kroati- 
schen Druck-Exemplare habe er empfangen und alle Sachen UKvrten nur 
auf die Änkunß Trubers, Die kroatischen Exemplare will er durch er- 
fahrene Leute prüfen lassen. 

Wollgeborener, gnediger vnd innsonder gebietunder her. 
Euer gnaden sind mein beflissen vnd ganz willige dienst jeder 
zeit berait. Derselben neben den herein vberschickhten khra- 
batischen exemplarn mier gethannen schreiben, so durch disen 
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potten in meinem abwesen vor 14 tagen meiner hausfrawen 
allhie angehendigt worden, hab ich erst den 2 tag ditz manets 
may emphangen vnd sambt den darin verschlossnen zeyttnngen 
(darumb ich e. g. vleyssigen dangkh sage) nach lenngs ver- 
numen. Vnd diewaill nu e. g. aass jungisten der hern vnd 
landleatt, auch meinem sunderlichen euer gnaden vnd hern 
Primosn Trüber bey Elliasn Stotzinger gethannen schreiben, 
was sich ein e. landschafft sein gedachts hern Primosn halber, 
auch von wegen fürdrung des khrabatischen vnd cieruUischen 
drugkhs endtschlossen, ehenndt disser pott zu euern gnaden 
khumbt, yernumen werden haben, waiss ich darüber e. g. dess- 
halb weitteres nichts zu schreiben, als dass alle sachen auff 
sein hern Primosn ankhunfft angestelt seyn, darumbe er sich 
vmb souill desto ehe herein zu befüdern wissen wirdt. Was aber 
die khundschafften vnd zeugniss vber die obgemellten khraba- 
tischen exemplar belanngt, will ich darinnen, sofiell an mier 
gelegen, damit dieselben durch verstendig vnd in der khraba- 
tischen schreyberey erfarne personen vbersehen vnd justificiert 
werden, alle guette befürderung thuen vnd an mier nichts 
erwiudeu lassen. So hab ich auff euer gn. disem armen potten 
gegebnen fürschrifft sofiell erlanngt, dass man ime auss ge- 
mainer landtschafft darthuen, zu ergetzligkeit seiner verdorb- 
nen handt zehen guldhen kschenkcht hadt, euer g. gantz 
dienstlich bitt vnndtdie wollen ine etban in ain spital vnter- 
zubringen, mit gnadiger befürderung auch beuolchen sein lassen. 

Datum Laybach den 19ten may im 1561 jar. 

E. g. dienstgeflissner 

J. Gallenberg 

landsverweser in Crain. 
Dem wollgebomen herm herm Hanns Vngnaden freyherm 
zu Sonnegkf röm, khay. mt, rfitth, meinem gnedigen vnd sunder 

gebiettunden liebem herm zu aigen hannden. 

Original. 



33 



xvm. 

1561, Mai 19 (Laibach). 

Mathe« Kblombner an Hans Freiherrn von Ungnad -. die Briefe von Stotzvnger 

habe er empfangen. Trüber, wenn er hineinkommt, toird Alles verrichten. 
Der kroatische Druck ist gut und die Personen für denselben seien auch 
gefisnden. An den Übersetzungen arbeite man fleissig. Der Yerka^uf dar 
Bücher gehe sohlecht. Den Qrafen Zirin, den Bonus und Lenkovid miisste man 
um Hü/e ersuchen. Die Kämthner haben 100 Thaler fibr das Werk be- 
willigt und die Steierer habe man auch um Hü/e gebeten, 

Wolgeborner insunders gnediger herr. . . . Hab numals 
yon den Stotzinger allerlei prief emphangen ynd herr Traber 
sey nnmals mit im am hereinzug. Der wirdt allerley mengl 
. « . richtig machen. Der krabatisch drucfrh, souil den gesehen 
vnd versteen, ist got lob gerecht vnd guet ; verhof e. g. wer- 
den sampt den andern nit vergebens arbaiten.' Die personen 
seint auch mitzwpringen vnd wolt e. g. die hinauss gefertigt 
wo ain landschafft zerung geben vnd gefurdert het. Weil aber 
herr Primoss herein solt, ist es angestellt worden. Ain vsko- 
khischer priester ist willig von standen vnd mit freiden an- 
zwziehen, ist 14 tag hie pei mir gwesst; er freit sich der 
tschiralitza, vermeint dardurch vil auszurichten. Der Fabianitsch 
hat sich wol erpoten ; yez wie es an das trukn hat sollen geen, 
will er erst Michaeli anziehen. Hat mit seinen guet viel zuethun. 
So herr Primus herein khumpt, wird mit disen vnd andern 
personen selbst handln. Herr Anthoni mag mitler zeit die zwo 
epistln zue den Corintern vnd den an die Galater auss der 
krainerischen sprach in die krobatisch vbertragen. Zw disem 
werckh ist er tauglich genueg. Er arbeit gleich wol langsam, 

er ist aber doch guet vnd gerecht Herr Stephan mit 

herr Anthoni mag den druckh in der tschirulikha zuschneiden 
wol angeben ; ist tauglich genueg. Ich hab innen hieuor allerlei 
aiphabet geschickht auss Tsterreich von vskokhn vnd andern 
vnd schickh e. g. hiemit abermals dise drukhte anfang zw 
dieser sach. Wir dorfften eines krabatischen abecedarii mit 
dem täglichen gepet, vor vnd nach essens, morgens vnd obents ; 
es wird ain grosse fürderung geben, wie der kranerisch hierin 

Kostreocio. Urkandl. Beitr. ^ 
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gestelt ist. Dis muss herr Steffan auch wol thuen. So mocht 
er auch ain abecedari gleicher mass in der tschirulikha rich- 
ten vnd ob er im nit trauet, wolt ichs hinein stellen, lassen. 
Pit e. g. pei Primussn anzuehalten, dass er fort arbait vnd 
das new tesstament peschliess. ... Ich pin pisher ain schlechter 
factor gwesst. Das maist (von büchern) hab ich verschennckht. 
Im anfang haben wir mit den puechern an mer ort fliehen 
miessen. Die vskokhischen priester sein guet auf Wossn. Ich 
hab gen Venedig ain exemplar geschickht in die druckherey 
zuerforschen, wass sy von disen druckh halten. E. g. wird 
pefinden, sy werden per contraband nachdruckhen vnd ganz 
Dalmatien anfüllen. Das ist guet, wir pegern khains gwinss, 
sonder das gottes eer aussprait werd. . . . Die postil Spangen- 
bergi wirdt auf crobatiss mit lateinischen puechstaben pold 
^ fertig. Will gleich vrsach nemen, das derselb priester sein 
werckh selbs pring, er khan die sprachn guet vnd ist zimblich 
giert, aber die schrifft khan er nit wie Antoni. Dorzue hilfift 
der pissof von Pola, der wil in vertreibn, darumb das er sein 
diern gemächlt hat. Suetschitsch ist in der arbeit die augs- 
purgisch confession zuuertiren, khan guet crabatisch und ist 
giert, aber die schrifft khan er auch nit wie Anthoni. Den wil 
ich auch schickhen mit seiner arbait. ... (Er möchte auch viele 
Andere hinaus schicken.) Sy werden mit freiden ziehen, doch 
wird Primuss wissen, ob es an der zerung mangln würd vnd 
pei einer landschafft nichts zwerheben. Pit ich Lencowitschen 
zueschreiben solche zerung furzueleihen. Er ist dem werckh seer 
wider. Ich gesah vast gern, das e. g. dem graf von Serin, dem 
herrn van vnd herrn Lencoitsch der Sachen vmb fürdrung vnd 
hilff schribb ; wolt sebst zw iren gnaden raisen. Vermaint e. g. 
das Anthoni vntauglich, den mag e. g. hereinschickhen ; e. g. 
wird zum schreiben khain pessern finden. Die von Khernten 
habn 100 thaller pe willigt. Wir sein pey den von Steyr auch 
vmb hilff in handlung. . . . Thue mich e. g ♦ . . peuelchen. 
Datum Laybach den 19. may im 1561. 

E. g. gehorsamber diener 

Mathes Khlombner. 
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?♦ S. Auf Salzpurg ist der strass puecherhalb nit am 
sichristen. Der jetzig pischof wuet. An der Khrembspruckhen 
o£fnet man alles, darum ist es am possten al auf Wienn, auf 
Villach vnd Pethaw zuschickhen. 

Dem wolgebomen herrn herrn Hannsen Vngnaden frey- 
herm zw Sonneckh etc*j meinem insunders gnedign vnnd ge- 

bietunden herrn zw 



Original. 
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XIX. 
1561, Mai 28 (Laibach). 

Mathes Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: rneldet vom uskoki- 

sehen Priester Ivan, Er habe Lenkavic um eine Hilfe gebeten; derselbe sei 
dem Werke nicht geneigt. Es wartet Alles auf Trvhers Aiikimft, Er hohe 
affigeordnet, dass der kroatische Caiechismus aus der GUigola in die Cyrülica 
übertrugen werde. Fürchtet, dass Trüber verfolgt werde, doch hofft er auf 

einen guten Fortgang des Werkes. 

Wolgebornner insunders gnediger herr, meinen gehor- 
samben vnd willigen diennst sein e. g. jederzeit perait. Nach 
jungisten meinem schreiben khumbt mir diser prieff*), darinnen 
sehen e. g. wie der vskhokhische priester willig zw disem 
hochen werch. Ist auch erpietig selbs auf Venedig zuziehen 
vnd seinen freundt hinen zubewegen, der der tchiruliza mit 
schneiden vnd druckhen genuegsamb erfaren vnd will den 
selbs mit ime hinaus fueren, des ich warlich gern sieh vnd gott 
für solche gnad dannkh. Es ist gwisslich gottes werch, weyl 
sich solche leutt selbs dartzue ergeben. Es werden noch mer 
gueter leutt pewegt werden, weyll gemelter priester pey mir 
vmb die zerung so starkh anhelt, vnd ich derorten nit mag 
aufpringen. Hab ich dem herrn Lenkho witschen geschriben, ob 
sein streng aus christlicher lieb zw diser zerung hülflf oder e. 
g. darstrekhet. Pin taglich peschaids gewartundt. Sein gnad ist 
gleichwol disem werch hoch zuwider. Villeicht der khay. mt. 
halb, vnd wird doch irer khay. mt. damit nur gediennt. Meine 
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gnedig herrn ain landschafft oder derselben verordenten stellens 
alles auf herrn Primusen änkhunfft, so sy doch die sach woU halten 
mugen furdern vnd der warheit fchundschafft geben. E. g. soll gwiss 
glauben, das der herumgeschickht druckh gerrecht vnd guet ist. 
Heut hab ich von Wienn wie e. g. aus eingeschlossnem schrei- 
ben vernemmen allerley pewilligung; vnd nachdem vnnser herr 
souil Vorrats vnd gnad gibt, muess man den drukh mit me- 
rem leutten pesorgen vnnd fortarbeiten. Ich will auch trachten 
das der Vskhokh sambt seinem freundtvon Venedig aufseeist 
hinausziech. Es ist vnnser sach hinnen etwas gfaren, gott der 
herr wirdts wissen zuentleinen. Dise personen werden den drukh 
vnd angebung der" tschirulica vast woU ansteen. Ich hab ange- 
ordnet, das diser catechismus von der glagola in die tschiru- 
lica soll vbertragen werden; das war zum anfang vnd erste- 
hung desselben werchs fast guet. Wann nun* herr Primus 
khumty pesorg ich, man werd im tractiren wie den aposteln 
vnnd martreren peschechen. Vnd möcht ain verhindrung des 
hochen werchs angeen, dann er muess mit dem crainerischen 
werch vorgeen. Daraus mag man mit ringer arbeit in die gla- 
gula vnd daraus in die tschirulica trukhen trotten. Holt man 
dise Ordnung, so wird man mit eeren pesten, dann man hat 
yet^ im anfang nit solche leutt, die gestrakhs oben antratten, 
sunder man muess sich von staffl zu staffl petragen, wie es 
die hoch erraicht. E. g. hat vernumeu; das in Kharndten sollen 
100 taller pewilligt sein. Ich hab geschrieben e. g. dieselben 
zuezufertigen ; wirdt aber das wesen hierin so gar gefroren 
sein, so muessen wir aus nott die zerung gedachten Vskhokhen 
daraus nemmen. Gwart aufs eeist e. g. peschaid. Mich sach 
fär guet an, e. g. schrib der khun. m. das durch denselben 
gnedigist pedenkhen herrn Primusen hereinzug derzeit einge- 
stellt werd. Man rieht doch derzeit nichts merers aus, als das 
man ains mit dem andern verderbt. Ich hab herrn Primusen 
gleichwol auf ain zeit starkh vertreulich geschriben, hab aber 
dasmal nit gemaint, das solch werch vnd gebew dermassen soll 
fortgeen. Thue mich e. g. als meinem g. vnd g. herrn mit 
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gehorsamben vleiss pewelchen. Datum Laybach den 28. tag may 
im 1561. 

E. g. gehorsamber diener 

Mathes Ehlombner. 
Ich will noch das wesen nach vermü- 
gen peim Fabianitsch aufs pesst treiben. 

Dem tooUgebornnen herrn herm Hcmnsen Vngnaden frey- 

herm zw Sonneckk etc.y meinem insunders gnedigen vnd ge- 

bietunden herm zuhanden. 

Original. 



XX. 
1561, Juni 16 (Wien). 

Anbros Frttlicb an Hans Freiherrn von Ungnad : von den wm König ge- 
reichten 400 fi. hohe er 150 Thaler eiwpfa/ngen und so auch von anderen 
Leuten 73 Thaler. Er hofft auf eme Unterstützung auch von den Wiener 
Bürgern. Hieronymus von der Au hat in Anbetracht der noch zu erhaUen- 
den Hufe durch Paller in Augsburg 400 ThaZer daseihst erlegen Uissen. 
Ei wäre gut, voenn der kroatische Catechismus in die CyrilUca übertrafen 
würde. Dazu habe sich ihm ein gewisser Demetrius angeboten, 

Wolgeborner gnädiger herr. E. g. sein mein geflissen 
willig dienst jederzeit in aller gehorsamb beuor. E. g. haben 
on zweifH von dem herm Primusen Trüber pharrer zue Aurach 
goete erinderung, was massen khün. m. zu Behaim etc. auf 
6. g. vnd sein des Trüber schreiben vund pitten zw dem cra- 
batischen truckh vierhundert gülden zue 60 k. diser zeit ver- 
ordent, auch hernach wan es von nötten ein mehrers bewilligt, 
wie mir solchs irer khü. m. hoffmeister der wolgeporn herr 
herr Christoff von Eytzing mundlichen zw bschaid gegeben 
vnd sonder zweiffl die khü. m. hat es e. g. im negsten schrei- 
ben, so ich bey des herrn Trueber potten hinauf geschickht, 
zuuersteen gegeben. Hierauf thue ich e. g. zuwissen, das ich 
verschinen lösten may in abschlag der 400 fl. vom herrn Pettern 
Haller phennigmaister empfanngen hab 150 thaller mit der 
Vertröstung den übrigen rest, wan meer gellt gefeilt (dan sonst 
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vil vnd grosse aussgaben vorhanden) auch zw behendigen. Item 
so hab ich zuuor durch gottsellige christliche leut erlangt 73 
thaller. Die hatt mir die wolgeporne fraw Barbara vonn Zin- 
zendorfif wittib gegen quittung zuegestellt, vndter wellcher 
suma hatt der woUgeporn herr herr Hans von Weysspach 50 
taller dargepracht, darfür ich seiner g. trewlichen gedankht 
mit Zustellung etlicher exemplar des crabatischen catechismi, 
die begert sein g. etlich crabatischen pharrehern vnd priesterrn 
in deren gepiett ausszutheilen. 

AUhie in Wienn hab ich von etlichen ehrlichen burgern 
guete Vertröstung ainer hilff vnd handraichung zu disem christ- 
lichen, gott wolgefeligen werch. Darumben will ich mit gele- 
genheyt vnd discretion anhallten vnd mich des pettlen nit 
schämen. Vnd wan mir herr Trueber ein fein christlich die- 
mütig schreiben vnd pieten vmb solche hilflF, darumben ich 
ime mermals geschriben, herabgeschickht, dis ich gueten leuten 
het fürtragen vnd ankloffen khünön, wolt ich wol etwas erlan- 
gen; des aber von ime nit beschehen. 

Vnd nachdem ich erinndert, das ein ersame landschafft 
in Crain ain aigen potten zu im abgefertigt, sein hinein zum 
predigambt begert vnd er schon dasselbst zu Laybach ankhu- 
men sein soll, hab ich bedacht, weill doch e. g. ein christlicher 
vnd getreuer befurder ist, vnd wie ich verstanden ein guete 
summa gelts fürgestrekht, derhalben ich bey dem Jeronymus 
von der Aw, des herm Wolffg. Paller burgers zue Augspurg 
factor alhie zu Wienn, erlanngt, das er durch bemellten seinen 
herrn den Paller e. g. erlegen soll vierhundert thaller, vnan- 
gesehen, das allhie noch nicht souil beyeinander. Wird aber 
mitlerzeit, wie obuerstanden, beschehen. E. g. welle sich auch 
nit beschweren ein quittung darumben zugeben, dan ich muess 
alhie vmb solchs rechenschafft geben. Von disem gelt welle 
sich e. g. selbst bezallen vnd weill herr Primus daselbst nym- 
mer vorhanden mit dem anndern ein trewer dispensator sein 
mit anhaltung bey den tulmetschern vnd trukhern, damit dises 
fürgenumen werch imer fortgee vnd in khein feyr khumb vnd 
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das jederzeit, taglich oder wöchentlich, was sy truckhen pogen- 
weyse e. g. zueschickhen, auch herab auf Wienn, damit die 
khu. m. vnd meniglich, so ir hilff dartzue geraicht vund noch 
raichen werden, den augenschein sehen, wie es angelegt. Auch 
ich vnd andere, die sich hierin bemuhen in khain misstrauen 
khumen. 

Man schreibt mir von Laybach, wie ein ersame land- 
schafft in Khärnten soll 100 taller hinauf verordnet haben, des 
ein erlicher gueter man auf main vnd des herrn Georgen Seyrl, 
burger zu Laybach, vleissig bitt anbracht hatt. Wolt geren 
das ein wissen haben. Herr Seyrl hat auch ein anbringen zue 
Gratz bey ettlichen herrn gethon. Verhoffen, ein ersame landt- 
schafft daselbst werde auch ir hilff beweisen. Die herrn Seruari 
vnd Hans von Teuffenbach sein jetzt allhie, bei denen ich son- 
dern gunst hab. Wil ich bey inen treulich anhallten, das sy 
hierinn guete befurderer sein werden. Es wer guet, das der 
catechismus in der ziruliza vertollmetscht wer. Dieselb, wie 
ich gewisslich erinndert, geet durch Littaw, Eeyssen, Mosco- 
vittem, Moldaw, Walachia, Sirfei, Dalmatien, Constantinopl 
vnd auch an des turkhischen khaiserhoff wurd mit gottes hilff 
vnd Segen vill guets schaffen. Dartzue bedörfft man ja ainen 
geschickhten vnd diser sprach erfarnen. Dise tag ist ainer mit 
namen Demetrius alher khumen, dieser vnd griechischer sprach 
volkhumenlich gelert, latteinisch auch zimblich. Ist ein Baiz, 
ist des Patriarchen zu Constantinopel 6 jar leuit vnd nottari 
gewesen. Hat mir dise schrifft zu ainer prob geben. Wan er 
ein gewisse besoldung hett, wurd er sich villeicht daher brauchen 
lassen vnd hab derhalben vill mit im geredt. Doch ^r wil 
zuuor auf Sibenburgen, daselb hab er seine buecher vnd sachen. 
Thue mich hiemit e. g. gehorsamblich beuelchen etc. Datum 
Wienn den 16. tag juny anno im 61. 

E. g. dienstwilliger vnd gehorsamer 

Ambrosy Prölich 

burger daselbst. 
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1561. Abschrifft Ambrosy Frölich zue Wienn schreibenj 
welch» er herm Hannsen Vngnaden gethan vom 16. junii vnd «. g. 
das original herm Primusen gen Laibach geschickht 

Gleichzeitige Abschrift. 



XXI. 
(561, Juni 17 (Laibach). 

Die Verordneten von Kraln an Hans Freiherm von Ungnad : Tmber »ei an- 
gekommen und widme sich seinem Berufe. Was ihm der Bischof non Lai- 
hach geschrieben und tocu man demselben geantwortet , das werde er von 
Trvber erfahren. Die kroatischen Bücher sind für gut befunden worden; 

Trüber werde nächstens hinauskommen, 

Wolgeborner herr, günstiger herr vetter vnd gnadiger 
herr, Ewrer herrligkheit seind vnser willig geflissen dienst 
jederzeit zunor. Vnnd geben derselben e. herrligkheit zuner- 
nemmen, dass herr Primns Traeber, einer ersamen landschaflft 
berueffter ynnd bestellter predicant, mit gesnndt vnnd vnnver- 
letzt in dits lanndt ankhommen ist , auch seinem berueff nomals 
mit tentschen vnnd windischen predigen ain anfanng gemacht 
hat. Was ime herr bischoff zu Laybach zuegeschriben vnnd 
was wir sambt ime gedachten herrn bischouen geantwortt , das 
werdet ir aus ermellts herm Primusen schreyben vernemmen. 

Souill dann den angefanngnen crabbatischen truckh vnnd 
die herein geschickhten getruckhten crabbatischen exemplar 
belanngt, die haben wir durch mittel der herni heubdleutt zu 
Zenng, sant Veyt am Phlaumb, auch durch mehr andere per- 
sonen^ aus ainer ersamen lanndschafft mittel inn Tsterreich, 
Mettling vnnd an der crabbatischen granitzen die crabbatischen 
priester vnnd diackhen sehen vnnd lesen lassen. Dieselben all 
haben angeezeigt, das solch getruckht puechl inn crabbatischer 
sprach deutlich zulesen vnnd zuuerstehen sey. Derhalben dann 
in solch angefanngen werch des crabbatischen truckhs kain 
zweifei zu setzen, sonnder mit demselben fortzufahren werden 
mag. Herrn Primusen khönnen wir noch dertzeyt vor nächsten 
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hofthayding) so auf den aindlessten angosti angestellt ist, 

nicht hinauss lassen. Hinach aber mit bequember zeyt soll 

ime die erlaubnus auf ein zeytlang zu befurderung merermellts 

crabbatischen truckhs, innhalt einer ersamen lanndschaffb zuuor 

gethanen schreybens, vergönnt werden. Das alles haben wir e. 

herrl. als ain genaigten befurderer dises christlichen werchs 

nicht ynangezeigt lassen wellen. Die gnad des almechtigen sey 

mit vnns allen. Datum Laybach den sybenzehenden julii 

aano 61. 

N. ainer ersamen lanndschaffb des 
furstemthumbs Crain verordneten. 

Dem wolgebomen herrn herrn Hannsen Vfignaden frey- 

herm zu Sonnegkh^ röm. khay, nU. rath^ vnserm gönstigen herrn 

vettern vnd gnädigem herrn. 

Original mit aufgedruckten Siegeln. 



XXII. 
1561, Juni 24 (Wien). 

A»bro8 Frölicb an Hans Freiherm von Ungnad: num könne die Boten 

der Augshynrger Kaufleute bratichen. Der Buchdruckergeselle Anton Wasser- 
mann ioolle nach dem 1. September hinauskommen. Über Demetrius und 
seine BereitwiUigkeit sich für das Werk verwenden zu lassen. Sendet dessen 
Übersetzmtg una meldet über eine cyrillische Bibel und andere Bücher in 
der LüUm, Vom köniffl, P/ennigmeister habe er wieder 125 fl, em/pfcmgen. 

Erwartet noch weitere Beiträge, 

Wolgeborner gnediger herr. Postscripta. Wie ich den brieff an 
6. g. vorfertiget*) vnd am selben tag auffgeben wollen, ist dieser 
bot von e. g. am erchtag den 17. junii vorschienen zu mor- 
gens bey mir ankomen ; das ich nicht gern gesehen, das dieser 
vnkosten vergebens angelegt. Dies hett können durch einen 
vergebenen augspurgischen betten beschehen. Da hin mag e. g., 
wan was für feit, ieder zeit betten haben zum Georgen Willer 
buechhändler, herrn Wolffgang Paler, Guttman Hertfuss vnd 
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ander mehr , so ihre hendel zu Wien haben vnd wochenlich 
botten alher ferttigen. Sein mir all wpl vorwandt. 

Ich habe als bald nach dem Antonii Wasserman buch- 
truckergesellen, der mir sonst wol vorwont ist, geschickht, ihm 
all meinang furgehalten. Nun ist es im nitt müglich itzt von 
stund an hinauff zu ziehen, dann er seinem herrn Micheln 
Zimmerman, vnserem buchtrucker, bis auff den 1. septepibr 
zu arbeiten verpflicht. Haben gleich vnter banden des neu- 
gepachnen cardinaln Stanislai Hosii, bäpstlichen nuntii bey d^r 
kays. mt., buch confessio ecclesiae christianae etc. genandt; das 
man nun zum dritten mal druckt. Hatts itzt gebessert vnd 
der Christenheit zu einem peutpfennig vntersein lasset vnd 
werden ihr doch wenig verkaufft. Er vorschickts vnd vorschenkts 
in ander landt. Darwieder hatt herr Vergerius vnd andere mehr 
vorlangst geschrieben. Vnd alsdann wollt sich der Antonius 
hinauff machen. Ist ein kurze zeit, hatt aber im sin zu hei- 
ratten, das ich ihm wieder rathe, dann ich siech vnd bedenck 
sein iunge furwitzige narrcheit bas als er selbst. Er khann 
nur khrabatisch vnd teutsch vnd khein latein vnd vermaint 
des, was er dem herrn Steffano zuvor vnd jetz geschrieben, zuuer- 
richten. Die ciruliss khan er nit, aber er vermaint in khurz 
dieselb, souil die zusetzen vnd truckhen belangt, zubegreiffen. 
Was hierinn e. g. vnd des herrn Steffan meinung, wellet vns 
zwischen hin vnd derselben zeit wissen lassen. 

Auf e. g. schreiben hab ich mit dem Demetrio Sirffh 
oder Eätzen, von dem ich im andern brieff gemellt, vill aus 
der Sachen geredt. Ine etlichmall zu gast gehalten, wie der 
pott den gesehen, mit inne der cirulischen sprach vnd toU- 
metschung vil geratschlagt, ine auch hinauf zu ziehen bewe- 
gen wollen mit dem zuesagen vnd vertrösten ain jar 100 f. 
vnd vnderhalltung. So wurd er auch bei der hohen schuel zu 
Tibingen vnd andern ortten bei den gelerten in grosse khundt- 
schafft vnd ansehen khumen vnd mit der zeit etwan mit einer 
lectur in der griechischen sprach versehen vnd ein mehrers 
haben, dan er ein feiner ehrnsthaffter man ist, bey 40 jaren 
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seines alters, latine zimblich gelert, grece gar perfect schreibts 
vnd redts, wie ynser ainer teutsch. Die ciralisch gantz voll, 
dieselbig auch sein angeporne sprach ist, wallachisch auch guet 
vnd fertig, turkhisch vnd welsch zimblich. Ist vill jar des 
walachischen wayda secretari gewesen vnd 6 jar lang der Pa- 
triarchen zu Constantinopl in der griechischen khirchen oder 
religion nottari vnd leuit. Sagt, wie dasselbst zue Constanti- 
nopl noch 30 khirchen sein der Christen, doch nit der päbst- 
lichen sondern griechischen religion, welche der patriarch mit 
12 lernten versiecht. Ist vor wenig jaren in dises land zogen 
vnd gen Wittemberg khumen^ daselbst die rechte relligion 
vnd gelerte leut, davon er vill gehört, zu besuchen. Ist bei 
dem herrn Philippe etlich monat woU gehalten vnd in der 
rechten, reinen euangelischen lehr vnderwissen worden. Vnd 
wie er wirder in die Walachey khumen, da dan greyliche 
missbreich vnd superstitiones sein vnd khein raine lehr, ist er 
für einen lutterischen vnd khetzer verdacht worden. Hatt der- 
halben weg muessen, sonst wer er verbrings verprent. Also 
sagt er davon, ins hertz khan man im nit sehen. Er ist vor 
einem jar auch allhie gewesen vnd bei der khun. mt. in khundt- 
schaft khumen, die ime auch ein zerung verordnett vnd ietz 
abermals. Ynd war willens in Mosskhouiam zu ziehen, daselbst 
ein schnei und rechte khirch anzurichten vnd die rechte 1er zu 
phlanzen, aber gleichwoll mit gefärlikheit vnd sorgen, vnan- 
gesehen das er in denen landen wol bekhandt vnd einen grossen 
namen hatt. Nun haben wir ine dahin beredt, das er seinen 
willen darein geben vnnd sich hierin zue dysen gottseiligen 
werkh der cirulischen Version vnd correctur, zu der ehr vnd 
glori gottes (also redet ers) bey euch geprauchen zu lassen. 
Doch er wollte vergwist sein der besoldung vnd vndterhaltung 
in disen ime frembden landen; begert auch so ine die khun. 
mt. daher beruefifte vnd begerte, so wiste er, das er gewis wer. 
Des wir ime zugesagt vnd ich ein supplication oder begerren 
gestellt, dass die khun. mt. ine durch ein khlein ratschlag 
berueflfet vnd zue diesem werkh verordent. Nach dem er aber 
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zuuor in Zips geen Eperies zum doctor Sigmunden Tordoy und 
von dannen in Sibenburgen was zuuerrichten raison muess vnd 
seine buecher, so er daselbst hatt, deren er zu disser arbeit 
vnd Version nit enporen kban noch mag, zu hellen vnd in 
zwayen monaten wieder allhie zue sein verhofft. Vnd verschi- 
nen sambstag weggefaren vnd er mich gesegnet, hatt er dise 
wort geredt: ego tibi sancte promitto me in spatio duorum 
mensium rediturum. Lass ich dises anbringen an die khun. mt. 
ansteen, biss auf sein ruekhunfft. 

Item wie ich vnd ander guet leuth mit ine allerlay trac- 
tirt, hat er von disem allem mit sondern guetem verstandt 
geredt. Es sey mit dem tollmetschen vnd vertiren in diser 
cirulica nit so ein geringe sach, es bedörff verstand und fleiss, 
damit es bey den völkhern diser sprach und nation, deren dan 
manigerlay vnd in villen landen (wie vor verstanden vnd auch 
zue Constantinopell gebrauchig, angenem vnd verstendig sey, 
sich auch mit der rechten allten christlichen khirchen lerr ver- 
gleiche, dan manicherlay vrtl oder judicia darunter geen). Vnd 
ratt in albegman soll die wibell allt vnd neu testament nit 
druckhen oder tollmetschen, dan die zuuor vertollmetscht, ge- 
schrieben vnd getruckht vnd der in denen landen genueg sein. 
Aber catechismos, logos comunes, confessiones vnd zue förderst 
guet postillen vnd dergleichen buecher, die werden abgeen vnd 
vili guets schaffen, er auch die recht vnd guet zu vertiren 
.wiste. Sagt auch, man wurde hart ainen diser sprach versten- 
digen vnd teuglichen bekhumen. Hab im jetz vor seinem weg- 
raisen (dan er etlich wenig tag allhie bliben) ein catechismum 
Andree fürgeben, darann er ein wenig vertirt vnd in dersel- 
bigen stundt mit der fuer weg muessen. Des mag e. g. dem 
herrn Stefano vnd Antonio sehen lassen vnd was hierin e. g. 
vnd ir maynung vnd guet dunckhen mirs aufs fürderlichst zu 
schreiben, dass ichs dem Demetrio zu wissen thue, wie ers dan 
begert hatt. Des mag ich mit gueter gelegenhayt auf Eperies 
zu dem obbemelten doctor Tordey thuen. Da wirt es im ge- 
vnsslich. 
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Ich hab dergleichen seiner schrifiten auch etwas auf 
Laibach geschickht. Ich vernimb von etlichen Pollackhen, wie 
herr kardinal fürst in der Littaw auch die bibl ynd andere 
buecher in der cirulica hab truckhen lassen. Des mag sich e. g. 
bey dem herm Vergerio erinndern, dan sich disses grossen 
werekhs oben bey euch zu toUmetschen vnd truckhen zu vnd- 
tersteen, bedarff es ainer fürstlichen verlag, darzue ich nit ratt 
in anderer gestalt last es sich nit thuen; wurd entlich stockhen 
bleiben. Das mag e. g. alls ein hochuerstendiger selbst be- 
denckhen. 

Ich hab abermals vor 2 tagen 125 r. vom herrn phening- 
maister erlangt. Ist noch der ausstand 100 r. ; die welle er mir 
auch in kurz geben. 

Der Georg Willer buerger vnd buechhandler zu Augspurg 
wirt die 400 thaller vom herrn Paller heben vnd zu Tübingen 
erlegen vnd richtig machen. Dasselbst hatt er in der truckherey 
ainer wittfraw sein handel vnd verlag; die wirt man e. g. zustel- 
len. Allso hab ichs durch seinen des Willer diener, der ietz 
alhie ist, verordent vnd gemacht 

Dan von wegen der 73 taller, welche die fraw von Zinzen- 
dorff zusamen gebracht vnd mir gegen quittung zuegestellt, 
darundter sein geraitt die 50 thaller, die der herr von Weys- 
pach dargeraicht hatt vnd die andern 23 thaller hat sy von 
andern gueten leuithen ersamblt, des ich vnd her Ylrich von 
Eitzing selliger gedechtnuss nit zuuorstanden, bitt e. g. welle 
in diser suma der 400 thaller in der quittung dise 73 thaller 
auch vermelden, dan ich mich erpotten jedem, so sein hilff 
vnd Steuer daher raicht, guete rechenschafft zu geben. Den 
khlain rest will ich aufs negst, so ich was zusamen bring, wie 
mir schon etliche christliche leuith zuegesagt, mit einander 
mit gelegenhayt hinauf machen. Ich wart allein auf des herrn 
Trueber schreiben; damit will ich ankhlopffen. Ynd so ferder 
Demetrius wider khumbt vnd der Anthoni buechtrucker mit 
hinauf soU^ muess ich im zerung dauon geben 
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E. g. well mir mein geschrey zu guet hallten, den ich 
mich in aller gehorsamb beaelchen thue, die gnad vnd segen 
gottes mit vns allen amen. Datum Wienn an sand Johans 
gotts tauffer tag, am welchem ich disen potten abgefertigt. 
Anno im 61. 

E. g. dinnstwilliger vnd gehorsamer 

Ambrosy Prölich. 

Postscripta. Dess herrn Palers factor zaigt mir an, dass 
ir handlung nicht auf Tubingen oder deren orthen gehe. Dess- 
halben wolle e. g. selbst weg erdennckhen vnd dem herrn 
Wolflfgang Paler gen Augspurg schreiben, wie man die 400 
taler der zuschickhen möge. Darin waiss e. g. wol zu thun. 

1561. Abschrifft Ambrosii FröUchs zue Wienn Schreibens^ 
welchs er herrn Hannsen Ungnaden gethan vom 24 junii vnd 
8. g* das original herrn Primusen gen Labach geschickht. 

Gleichzeitige Abschrift. 



xxm. 

1561, September 14 (Urach). 

Hans Freiherr von Ungnad an die deutsciien Ciiurfilrsten und Fürsten: 

iiber den religiösen Zuatamd der Südala/oen und das Unternehmen des Ihuekes 

wm Seite Primus Truhers, Ergehet sich über den Plan, die Bibel und 

a/ndere Religionshücher in windischer, kroatischer und cyrillischer Schrift «u 

drucken und hütet die Chwr- und Fürsten um Unterstützung des Werkes, 

Durchleuchtigister vnnd hochgeborner churfurst. E. churf. 
gnaden seind mein vnnderthänig, willig vnnd gehorsame dienst 
alzeit berait. Genedigster herr. Ich khann gehorsamlich nicht 
vmgeen e. churf. g., als von gott höcherleuchten, hochlöblichen 
christenlichenn churfursten, vonn ainem hochen vnnd zuuor 
vnerhörten christennlichenn werkh, hienach folgendt allein mit 
kurtz vndertheniglich zuberichtenn, sintemal ich für vnnot- 
weudig acht, dasselbig allhie mit lanngen ausfierung hoch zu- 
erhebenn vnnd e. churf. gnaden, als von gott hochbegabter, 
hochweiser churfurst, dieses selbs pesser genedigist versteen 
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werden, was es für eiu hoches gottseliges werkh sei. Bitt der- 
wegen vnnderthänigist e. churf. g. wollen dis mein gehorsa- 
mist schreiben mit gnad vernemen. 

Genedigister churfiirst vnnd herr. E. churf. g. haben ge- 
nedigist gnet wissen , wasmassen der tyranisch erbfeindt der 
christenhait, der Thürck den mehrern theil der Crobaten vnnd 
windisch landt, auch das gewaltig khunigreich Himgern mit 
grosser anzall streitparen volkhs on zweifS aus irer woluer- 
dienten schuldt vnd aus nachfolgenden vrsachen mit gewal- 
tiger handt an sich gezogen, welche jetzbenente Crabaten vnnd 
•Wirfdischen hernach vnd zuuor jhe vnnd al wegen ein roch, 
gottloss, bapistisch vnnd solch lebenn vnnd wesen gefuert, das 
sy weder gott noch seine gebot, heiliges wort, uillen vnnd 
befelih, ja auch (wie wol zu glauben) den listigenn teuffl selbs 
nie erkhendt vnnd nachendt in die tausent jar niemandt ge- 
habt, der sy desselben christenlich vnnderwissen, sonnder seind 
immer also inn ihrem gottlosen irthumb fortgefaren vnnd aus- 
serhalb irer messbuecher, breuioren vnnd dergleichen greuli- 
chen abgöttereyen vnd gotslesterungen (welche dermassen ge- 
truckht, das sy die weder recht lesen noch vil weniger ver- 
steen khünden) kein volkomne vnnd gerechte bibel noch andere 
christliche buecher inn irer sprach nie gehabt oder da sy 
schonn an ettlichen ortten die bibel habenn, ist doch dise der- 
massen deprauiert vnnd verfelscht, das sie innen mer schad 
vnnd verfuerlich als nutz, wie e. churf. g. genedigist wissen, 
wie die päpistenn die göttlich schriflft zu beschönung irer 
greuel ires gefallens verfelschen, maistern vnnd biegen vnnd 
vil hundert jar also erbärmlich beschehen, auch allen Christen 
offenbar vnnd wissendt ist. Aber der langmuetig, genedig 
vnnd barmhertzig gott, der sein gottlichs wort inn alle weit 
will auspraiten vnnd vnns alle, da wir nun selbs wolten, gern 
selig machen , der wil auch on zweiffl das überblibne heuflFlin 
vnnd ire nachkhomen aus denselben völckhern berueflfen. Zu 
welchem werkh er etliche frome menner geschickht vnnd er- 
leucht, durch welche er vnzweifflig als durch ein Instrument 
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sein göttliche, almechtige gnad vnnd barmhertzigkheit will 
erzeigen vnnd beweisen, aus denen ire drey (vndter welchen 
einer vnnd der fürnembst herr Prinms Trüber, der lange zeit 
thuemherr vnnd prediger zu Labach gewesen, aber auch die 
gottloss, verfuerisch, babistisch kirchen geflohen, sich zu dem 
hailigen euangelio begebenn vnnd etliche jar herr pharrherr 
zu Kembten gewesen, jetzt aber hie zu Vrach pharrherr ist) 
aus sonderlicher schickhung gottes sich eines hochen vnnd 
grossen christlichen werckhs vnndterstanden, das sie nemlichen 
zu befurderung der ehren gottes vnnd der armen vnwissenden 
gottlosen menschen, der Winden, Crabaten vnd Türckhen be- 
kherung, hail vnnd seligkheit mit der hilff vnnd gnaden gottes 
die heillig, gottliche schriflFt, auch anfang vnnd grvndt dersel- 
ben, als den catechismum Lutheri vnnd etliche theil des neuen 
testaments sambt christlichen erclerungen, nach der waren 
augspurgischen coufession, auch anndere christliche tractätlin, 
nach hiebei ligender getruckhter verzeichnus auf der landt- 
schafit Crain (welche auch ein hilff darzu gethon haben) an- 
hallten vnnd pitten in die windisch sprach, in welcher sy 
zuuor nie gewesen, auch nie erhört wordenn, gepracht, vertiert 
vnnd truckh^n lassen. Vnnd als sy dise buechlen in windisch 
landt geschickht, haben sy nicht allein den Windischen, sonn- 
dern auch den Crabaten vnnd denen, die nachendt an der thQr- 
ckhischen granitzen, welche die windisch sprach verstannden, 
mit höchstem wolgefallen habenn dieselbigen für gerecht vnd 
guet approbiert vnnd vmb gottes willen gebetten, das man 
also fortfaren vnnd es auch inn die crabatischen sprach brin- 
gen wolle, dessen sich dise gottselige, fromen menner, sonn- 
derlich aber der gelerte vnnd erleuchte man herr Thruber hie- 
eiger pfarrherr auch vnnderstanden vnnd zuuordrist mit der 
hilff vnd gnadenn gottes, auch fromer guetherziger christlicher 
Personen zuthuen vnnd beistandt das werkh so weit gepracht, 
das sy auch die crabatischen buechstaben schneiden vnnd gies- 
sen lassen vnnd jetzt zu Thibingen schon glückhlich ange- 
fangen zu truckhen, wie e. churf. g. hiebei genedigist zusehen. 
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Zu welchem werkh der gar fromb, theur vnnd christlich ftirst, 
herzog Christotf zu Wirtemberg, mein genediger herr, auf mein 
vndterthenig bitt vnnd anlangen inen herr Primusen Thruber 
als principaln sambt andern mehr darzu gehörigen personen 
genedigelich behaust, beherbergt vnd notturftüglich vnterhelt. 
Dieweil dan, genedigster churfurst vnnd herr, dises ein solch 
hochnutzlich , löblich vnnd christenlich werkh, dardurch di^ 
ehr gottes befürdert vnnd sein wäre liebe Christenheit erwei- 
tert, so ist auch in rath befundenn, das man gottes seligma- 
chende wort vnnd sein heiliges euangelium auch in die ciru- 
liza oder cirulischen sprach, welche durch die Thürkei bis 
geen Constantinopel geth, auch den Crabaten vnnd Windischen 
bekhanndt ist, zu vertieren mit höchstem befürdern solle, sin- 
tenmal dise angeregte personenn, so zu Thibingeu vnnd hie, 
wie gemelt, vnderhalten werden, derselben sprach auch gründt- 
lich bericht vnnd erfaren vnnd gott lob schon glückhseliglich 
angefangen zu schreiben vnnd zu uertieren, das also verhof- 
fenlich die raine lehr göttliches worts werde dardurch auch in 
die Thürkhey gebracht werden mügen vnnd sich ansehen last 
auch zu dem almechtigen gott verhoflfennlich, als wolle der 
genedige gott durch dis mittl vnnd auf dise weiss den Thirk- 
khen mit dem schwerdt seiner almechtigen sterckh schlagen, 
gleich wie er durch den seligen d. Martinum Lutherum das 
gantz babstumb entdeckht vnd geschlagen hat, vnnd also gott 
der herr für sein liebe Christenheit streiten vnnd sein reich 
vnnder denselben völckhern widerumb aufrichten wolle. Dises 
hoche christliche werkh aber, genedigister churfurst vnnd herr, 
will grossen vleiss, mühe vnnd schweren vncosten haben, wie e, 
churf. g. als vonn gott hochbegabter, hoch weiser churfurst 
genedig ist zuerwegen, sintenmal das ein newerfunden vnnd 
vnerhörts werckh vnnd man die buecher mit grossem vncosten 
hinein muss schickhen. So man auch will, das das fundament 
christlicher lehr vnnder obgenante völckher khome vnnd ein- 
wurtzle, muess man innen die buecher nicht allein gar wolfail 
vnnd vmb halbgelt verkhauffen, sonnder auch zum theil verschen- 

Kostrencic. Urkundi. ßeitr. 4 
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khen vnnd einbinden lassen, dann sy weder truckher, buecher 
noch buchbinder habenn, auch der mehrer theil als arme, ver- 
tribne vnnd von dem Thürckhen, auch iren eigen herrn, sonn- 
derlich von denen, die sich geistlich neuen, hart belestigte 
leuth solche zu kauflfeun nicht vermögen vnnd also erarmet, 
das sy sich kaum zu vnderhalten haben; auch die pfarrherr 
vnnd priester so arm, das sy selbs zu pflueg geen vnnd sich 
mit dem ackherpau ernehren muessen. So wirdt man es auch 
bei disen obuormelten buechlen, welche allein zu einem anfang 
getruckht, nit bleiben lassenn, sonnder man wirdt auch die 
gantz bibel, die postil vnnd anndere nützliche vnnd christliche 
buecher Lutheri inn all dreyen vorgenanten sprachen, der win- 
dischen, crabatischen Vnd cirulischen truckhen. Wie e. churf. 
g. auch genedigist abnehmen khünden, was für ein grosser . 
vncosten darauf geen wirdet, sintenmal man dise nit wie an- 
dere buecher khann versilbern, darumben dis hoch nützlich, 
löblich vnnd christlich werkh ohn frommer, hochloblicher vnnd 
christlicher chur vnnd fursten oder anderer fromer Christen 
trew vnnd christliche hilff vnnd befürderung schwerlich vol- 
lendt khan werden. Dieweil dann, genedigister churfurst vnnd 
herr, der hochloblich vnd christlich hertzog zu Wirtemberg, 
mein genediger herr, auf mein gehorsam anlanngen vnnd bit, 
wie vorgemelt, die principal personen zu disem werkh zu un- 
derhalten genediglich bewilligt, vnd aber s. f. g. sonnst 
in annder weg vilen vmb des Christ, euangelium willen ver- 
tribnen vnnd anderen zue der kirchen dinnstlichen personen vnnd 
vilen Stipendiaten mit grossen vncosten vnnd in grosser anzall 
allenthallben im landt genedige hilflf erzeigen vnnd vnderhal- 
tung geben, hab ich sein f. gn. weitter nicht bemuehen dürf- 
fen, sonnder aus dem vnderthenigen vertrauen e. churf. gn. 
als meinen genedigisten churfursten Vnnd herrn, auch anndere 
löbliche vnd christliche fursten desshalben auch vnndertheni- 
gist zu ersuchen verursacht worden. Wie ich dann sambt dem 
principaln dises werkhs, herrn Primusen Trüber bei der khün. 
m. zue Behaim Maximiliane, dem christlichen vnnd von dem 
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gnedigen gott hocherleuchten khönig bereit schon ein gnedi- 
giste hilflF zu disem christlichen werkh erlannget, was dassel- 
big seie, auch wie chriestenlich vnnd milt sein khö. m. sich 
darzu genedigist erpieten, haben e. churf. gn. aus seiner khön. 
mt. mir desshalben gethonen genedigisten Schreibens hiebei 
verwarter copi, dern original zeiger dis mein diener Hanns 
Hoflfinan beihendig, genedigist zuuernemen. Darneben s. khö. 
mt. in angeregtem schreiben mir gantz genedigist auferlegen, 
das ich mir dises christlich werkh getreulich befolhen vnnd 
angelegen sein lassen wolle, damit es vollendt zu guetem, 
nutzlichen beschluss vnnd endtschafft gereiche. Dieweil ich 
dann dises meinem geringen vermügen nach souil sein khunden 
bestes vleiss bissherr befördert vnnd nun nicht weitter mehr 
khan, also das man auch von anndern gelt darzue aufnemen 
vnnd entlehen muessen vnnd ich vnderthenigist wol weis, e. 
churf. g. als ein hochlöblicher christlicher churfurst in befür- 
derung der ehren gottes auch einen kleinen costen nicht an- 
sehen, sonnder fttr sich selbst genedigist zu befurdem geneigt, 
80 langt demnach an e. churf. gn. mein ganntz vnnderthenig 
bitt, die wollen aus angebomer, löblicher vnnd christlicher 
miltigkhait dis hochnutzlich, hochruemlich, christenlich vnnd 
vnerhörtes werkh, welchs ich als ein einfeltig Christ gueter 
christlicher befürderung hochwürdig achte, vmb der ehre gottes 
vnnd auspraitung seines heiligen namens willenn christenlich 
vnnd genedigist befurdem lassen vnnd auch etwas wenigs ge- 
nedigist darzuverordnen. 

Solliches wirdt nit allein von e. churf. gn. hochgeruembt, 
sonnder auch e. churf. gd. vnnd alle die löbliche heubter, 
welche dis christliche werkh christenlich befürdern helflfen, 
denselben zu ewigen lob vnnd ruemb in die haubtbuecher 
dises werkhes auch eingeschrieben vnnd begrifiFen werden. Da 
es dan euere churf. g. genedigiste gelegenheit zu disem got- 
sellig christefilicher werkh etwas genedigist zu raichen, hat zei- 
ger dis, mein diener vnnd stolmeister Hanns Hoffman ein ge- 
fertigte Charta, das er in meinem namen e. churf. g. vnnder- 

4* 
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thenigist soll quittieren. Dises soll bei meinen höchsten trewen 
vnnd ehren zu nichtem annderm, als zu viel angeregtem 
christlichem werkh, zu der ehre gottes vnnd erweitterung sei- 
ner eigenen wahren kirchen gewendet vnnd angelegt werden. 
Damit auch e. churf. g. dessen desto sicherer sein mügen, soll 
derselben von mir vnnd denen zum werkh gehörigen personen, 
ob welchem ich höchstes vleiss wil haltenn, guete, erbare vnnd 
aufrichtige, austruckhliche raittung, wie vnnd was gestalt 
alles ausgeben vnnd angelegt, vnnderthenigist vbersendt wer- 
denn. Darumb e. churf. g. mir genedigist wol vertrauen vnd 
gar nicht zweiflfeln sollen , das es allein wol' vnnd zu gottes 
lob vnnd ehr angelegt werde. Annderst wolte ich selbs auch 
das wenigist nicht darmit zu thuen haben. Denn lohn werden 
e. churf. gd. vonn dem almechtigen genedigen gott hie zeit- 
lich vnnd dort inn ewigkeit vnzweiflflich reichlich vnnd tau- 
sentfeltig empfahen. Da auch euren churf. gd. ich nach allem 
vermügen vnderthenigist zu dienen wüste, were mir die höchste 
freud vnnd thue e. churf. gd. als meinem gnedigisten chur- 
fursten vnnd herrn mich sambt vil gemelten werkh zu gnaden 
vnderthenigist befelhen. Datum Wrach den 14. septembris änno 61. 

Genedigister churfurst vnnd herr. Dieweil sich mein 
diener ongefähr meiner vilen geschefft halben so lang hie auf- 
gehalten, ist mitler zeit das werkh der cirulischen buechsta- 
ben, daruon hie oben gemelt, so weit fertig wordenn, das man 
etliche aiphabet vnnd das pater noster truckhen khunden, 
welchs e. churf. gd. ich hieneben auch gehorsamist über- 
sende, daraus e. churf. gd. genedigist abzunemen, das man 
nit feyrt vnnd gott lob glücklich vnnd wol von statt geet, 
allein das es grossen costen praucht. Bitt nochmals vnnder- 
thenigist, e. churf. gn. wollen das zu gottes lob vnnd ehr 
auch christlich vnnd genedigist befürdern helffenn. Datum vt 
supra. Hanns Vngnad. 

Ahschrifft. Wie den chur vnnd filrsten des erstenmah 
geschrieben worden vmb hilff zum truckhen» 

Gleichzeitige Abschrift mit eigenhändiger Unterschrift üngnads. 
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XXIV. 
1561, September 21 (Wien). 

König Maximilian an Hans Freiherrn von Ungnad: hüUfjt diedetiische Vor- 
rede, die dem ci/rHllüchen Catechismiis vorarnj/edruckt werden soll und alelU 

sie ihm zugleich zurück. 

Maximilian von gottes genaden khünig zu Behaim, eertz- 
hertzog zu Oesterreich etc. Edler lieber getrewer. Wir haben 
dein schreiben vom ersten tag dits lauffendeu monats em- 
pfangen vnnd lassen vnns das vberschickht concept der teutschen 
vorred, so in dem cirulischen catechismum gedruchht werden 
solte, durchaus gnediglich gefallen. Schickhen dir auch das- 
selbe hiemit widerumb zue vnnd wirdest nun ferrer zur befur- 
derung dises angefanngnen werckhs darmit zuhandlen wissen, 
weiten wir dir zu anntwort nit verhalten vnnd sein dir mit 

« 

gnaden wolgeneigt. Geben zu Wien den ainvnndzwaintzigisten 
tag septembris anno in ainvnndsechzigisten, vnnsers behaimi- 
schen reichs im dreytzehendten. 

Maximilian. 

H. Lindegg. 

Dem edlen vnnserm lieben getreuem Hannsen Vngnaden 

freiherrn zu Sonnegg, 

Original. 



XXV. 
1561, September 23 (Wien). 

Ambros Frölich an Hanns Freiherrn von üngnad: er 
erbietet sich wegen Demetrius an Sigmund Torda, auch öeleus 
genannt, nach Pressburg zu schreiben. Obwohl er gegen De- 
metrius kein Vertrauen habe, so wolle er doch den Versiche- 
rungen üngnads und Trubers nachgeben und denselben wegen 
des Werkes kommen lassen. Die Landschaft von Steyer hat 
100 fl. gespendet und einige littauische Edelleute sind auch 
geneigt, das Werk zu unterstützen, so z. B. Graf von Myr, 
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Forst voQ £adziwill. Er besuchte sie und sie versprachen ihm 
Unterstützung. 

Original. 



XXVI. 
1561, September 26 (Cassel). 

Philip Landgraf zu Hessen an Hans Freiherm von ün- 
gnad: Er habe sein Schreiben de dato Urach den 16. Sep- 
tember 1561 empfangen vnd bedankt sich für die Neuigkeiten, 
die er ihm mitgetheilt. „Ewerm diener haben wir zwey hun- 
dert thaler zu Verfertigung des drucks geben vnd so wir nicht 
souiell aussgiefftenn hettenn, ess auch diesser landtarth nicht 
so teur were, weiten wir vnnss mit einer mehrerenn sunmia 
ertzeigt habenn. Doch seindt wir gneigt vff ein anndermahl 
vnd wann wir die rechnung sehen, das ein jeder pro rato vnnd 
seinem vermugenn das sein dartzu thutt, vnns auch weiter 
der gebur zuhalten." 

OriginaL 



XXVII. 
1561, October I (Weimar). 

Herzog Johann Friedrich der mittlere von Sachsen an 
Hans Freiherm von üngnad : er habe sein Schreiben und den 
croatischen Catechismus durch den Diener erhalten. Lobt seinen 
Eifer in der Verbreitung des göttlichen Wortes. „Vnd nach- 
dem wir nichts minder, was zur befurderung des aller höch- 
stem! lob vnnd ehre vnd ausbreitung seines gotlichen worts 
nutzlich vnd erspriesslich auch geneigt, so seind wir des gne- 
digen erbietens, wan wir weitteren bericht empfahen werdenn, 
das bewusst werck, wie es durch euch mit zuthuung des hoch- 
gebornenn fursten, vnnsers freundlichen üben oheimenn vnnd 
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schwagemn herzogk Christoffenn vonn Wirttembergs, bedacht 
in obberurtenn dreyen sprachenn zu drucken furgenommenn 
vnnd vollbracht sein wirdet, was mit einer steur alsdann auch 
gnedigelich zuerzwingen." 

Original. 



xxvm. 

1561, October 17 (Dessau). 

Joachim Fürst zu Anhalt an Hans Freiherm von üngnad: 

dankt ihm für das übersendete Schreiben und Buch. „Dieweil 
wier vnns nun als ein chriestlicher fuerst schuldigst erkennen 
vnnd es auch, souiele bey vnns ist, gantz willigk vnnd gerne 
thun dies christliche wergk zu befordern vnnd wier one das 
itziger zeit mit allerley schwerenn vnnd grossen ausgabenn 
vberladenn, so schiecken wier euch doch zu antzeigunge vnn- 
sers gueten willens bey euherm diener vnnd Stallmeister zwelfF 
thaler hiermit zu.*" 

Original. 



XXIX. 
1561, October 22 (Urach). 

Hans Freiherr von Ungnad an den König INaximiiian : übersendet ihm wm 

Seite Tmbera den, mit der von ihm gebilligten deutschen Vorrede versehenen 
cyrillischen Catechismus, Erwartet noch eine Druckpresse und Mögt Ober 
Mangel am, der kroatischen Spra^che mächtigen Personen. Er habe zwei 
Fässchen cyrillischer Catechismen für Erölich , angeblich ßir S. M., nach 

Wien abgesendet, 

Durchleuchtigister, grossmechtiger khunig So hab 

ich gnedister khunig die teutsche vorred in dem cirulischen 
catechismum gehorsamlich empfangen vnd dieweil eur khu. m. 
ir dise durchaus gnedist gefallen lassen, ist die als teutsch 
und cirulisch gedrucckht worden, wie e. khu. m. hiebey auss 
dem gedruckhten chatechismo, den e, klm. m. berr Primus 
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Traber vaderthenigist vbersendt, genedist zusehen. Vnd ge- 
warten teglich noch ainer truckher press aus Nürnberg, dass 
man hie in meiner behaussung mit zwo vnd zu Thubingen 
mit einer press alle drey sprachen vnd geschriiften, windisch/ 
glagolisch vnd cirulisch furderlich wirt truckhen mögen. Allein 
gehen vns noch ab zwo oder drey der chrabatischen sprach 
verstendige personen, die sollten helflfen transferieren, abschrei- 
ben vnd corrigieren, damit das werch gefordert wurd. Haben 
ann alle ort geschriben, ob die zubekhomen, das man von 
stund an her schikhe, will an meinem nutzlichen vleiss zu 
dem lob vnd ehr gottes nichts erwinden lassen , welchs eur 
khu. m. ich aus schuldigem gehorsam auch vnderthenigist an- 
zeigen sollen. Vnnd thue e. khu. m. mich vnd meinen lieben 
sun zu g. vnderthenigist bevelchen. Dat. Vrach den 22. octo- 
bris a«. 1561. 

Euerer khu. m. thue ich auch vnderthenigist anzeigen, 
dass wir mit disem potten den Ambrosien Prölich burgern inn 
Wien zway fassel vol obgemelter cirulischer catechismorum 
auch glagolischer vnd cirulischer tafelplätlen zuschickhen, die 
er auszuthailen vnd vnder die leut wirt wissen zubringen. 
Damit aber dise wol vnd sicher hinunderkhomen, hab ich den 
potten ain offen mautzedl in meinem namen mitgeben , nait 
dem vermelden , dass ich diese buechlen e. khu. m. vnder- 
thenigist zueschicke, der vnderthenigisten hoffnung e. k. m. 
als gnedister befurderer dises christlichen werkhs werden gne- 
dist kein misfalen daran haben. E. k. m. mich samt ernanten 
hochen werchh vnd dessen gehilffen hiemit vnderthenigist be- 
uelchend. Dat. ut supra. 

Eur kheniglicher mat. gehorsamster vnd vndertheniger 

Hans Vngnad. 
Dem durchleuchtig isten ^ hochgebornen fürsth vnd herrn 
hern Maximilian khunig inn Behaim vnd ertzhertzogen zu Ostei*- 

reich etc» meinem goiedigsten herren. 

Original im Wiener Staatsarchive. 
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XXX. 
1561, October 25 (Tflbingen). 

Primiu Traber an König Maximilian : er meldet den unter- 
nommenen Druck des Catechismus mit cyrillischer Schrift und 
bittet, sich die Dedication desselben gefallen zu lassen. Zu- 
gleich ersucht er den König auch dieses Erstlingswerk, wie 
den glagolitischen Catechismus, durch Sachverständige prüfen, 
corrigiren und ihm dann die Fehler melden zu lassen. 

Gleichzeitige Abschrift in d. kön. Üniv.-Bibl. zu Königsberg. V. Archiv 
f. Kunde österr. Geschichtsquellen. Bd. 20. S. 250—251. 



XXXI. 
1561, October 27 (Urach). 

Primas Tmber an König Maximilian: meldet wie er des 
Druckes wegen aus Krain mit zwei uskokischen Priestern, die 
das Kroatische gut verstehen, wieder nach Deutschland gezogen 
und wie er sich dort um den Fortgang des Druckes bemühe. 
Bittet den König um Schutz der Prodi canten in Krain'*'). 

Original im Wiener Staatsarchive. V. Notizenhlatt d. Wien. 
Akademie. Jahrg. 1852. S. 214-216. 



*) Aus dieser Zeit ungefähr stammt auch ein undatirtes Schreiben 
Khlomhners an Ungnad, welches von derselben Sache handelt, über 
vrelche Trüber hier an König Maximilian berichtet. Es heisst da: Wie 
es mit der Sache der Religion aussehe und wie dieselbe, trotz dass die 
Widersacher bei S. Maj. verlangt, dass man gegen Trüber canonice ver- 
fahre, prosperire, werde Ungnad von Trüber persönlich erfahren< „Hier- 
mit pringt herr Primus zween vskokhischen priesster, der kleiner ist ge- 
lert vnd wirdt zum werckh wol taugen. Herr Primus will inen zue khlueg 
sein. Helt maus wol, so fürdern sy das werch in Wossn vnd ferner ; ziehn sy 
aber mit vnwillen ab, so ist vil verhindert. Wier habn wöUn herm Primusn 
noch zween priesster vnderhalten auss unserm darlegn vnd samblungen, 
damit wier auch das vnser darthätn vnd nit ain yede aussgab auf ein 
landschafft kum. Des ist vns abgeschlagen.** Man müsse sich hüten» 
dass der Kaiser sich nicht noch ärger erzürne und daher in Laibach 
auch mit einem Prediger begnügen. Primus wolle die windischen Lieder 
nicht annehmen, weil sie nicht gereimt sind. Zveciö übersetze die augs- 
burgische Confession, sei gelehrt und könne nicht mehr zu Hause bleiben. 
Er habe in Sachsen studiert. Gregor in der Möttling predige sehr gut. 
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xxxn. 

1561, November I (Urach). 

Hans Freiherr von üngnad an Herzog Albrecht von 
Prenssen : er übersendet ihm ein Exemplar des eben fertig ge- 
wordenen Druckes des Catechismus mit cyrillischer Schrift und 
meldet, was für Bücher noch ferner gedruckt werden sollen. 

Original in d. kön, Üniv.-Bibl. zu Königsberg. V. Archiv f. Kunde 
österr. Geschichtsquellen. Bd. 20. S. 251—252. 



xxxm. 

1561, November t (Colin an der Spree). 

Joachim Chnrfürst von Brandenburg an Hans Freiherrn 
von üngnad: lobt das angefangene Werk und erkennt sich 
schuldig solches zu unterstützen und wie gerne er auch ge- 
neigt wäre, „seint wir doch itzo wegen der aussrichtung vnn- 
serer geliebten tochter freulein Sophien uorstehendem fürst- 
lichen ehlichen beilagers mit vielen andern mercklichen auss- 
gaben dermassen beladen , das wir euch , wie gerne wir es 
theten, die besagte zuelage zuezueschicken, vorhindert werden 
vnd zusammen gnedigklich ir wollet was darinnen im besten 
entschuldigt haben. Was wir zue beforderung der reinen sache 
auch euch zw gnaden thun können , dartzue seindt wir jeder 
zeit sonstigklich geneigt vnd willigk." . 

Original. 



XXXIV. 
1561, November 7 (Cüstrin). 

Johann Markgraf zu Brandenburg an Hans Freiherm von 
Üngnad: billigt das von ihm angefangene Werk und ist ge- 
neigt dasselbe nach Möglichkeit zu unterstützen. „Wir haben 
auch zu erclerung solchs vnsers willens gemelten ewrem diener 
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100 f. meischnischen wherung gegen gebürlichen quitantz, 
disenn sachenn zu forderunge vnnd bestenn, zu zehlenn vnnd 
vberantwortenn lassen. Die werdt ir vonn ime zu entpfahenn 
ynnd das dieselbigen hiertzu angewandt Verordnung zu thun 
wissen**. 

OriginaL 



XXXV. 
1561, December 6 (Königsberg). 

Herzog Albrecht von Preussen an Hans Freiherm von 
Ungnad: dankt ihm für die Theilnahme an seiner Gesundheit, 
bezeugt ihm sein Mitleid über den Verlust seiner Güter, gibt 
ihm ein Darlehen von 700 Gulden, schenkt ihm ein Boss und 
lässt sich über den prophezeiten baldigen Tod des Kaisers aus. 
Lobt seinen Eifer in der Verbreitung der wahren Lehre und 
billigt die Sache des Druckes. Er wäre bereit die Sache zu 
unterstützen, aber er habe sehr grosse Auslagen durch die in 
Königsberg gegründete Universität, wo er auch verschiedene 
Stipendiati unterhält. Nichts desto weniger wolle er zu diesem 
Werke 100 fl. beisteuern und ermächtigt ihn dieselben von 
den dargeliehenen 700 fl. in Abzug zu bringen. 

Original. Eine Copie in d. kön. Uniy.-BibL zu Königsberg. Y. Archiv 
für Kunde österr. Geschichtsquellen. Bd. 20. S. 252—257. 



XXXVI. 
1561, December 8 (Königsberg). 

Herzog Albrecht von Preussen an Hans Freiherrn von 
Ungnad: bestätigt den Empfang seines Schreibens vom 1. No- 
vember und dankt ihm für den übersendeten Catechismus mit 
cyrillischen Schriften. Eifert ihn an, in dem Werke nur fort- 
zufahren. 

Original. 
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XXXVII. 
1561, December 12 (Laibach). 

Mathea Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: iiher Leute die zu 

dem Werke tauglicJt wären und die mcm dafür gewinnen sollte. Primii» 
Trüber sollte im Lande bleiben. Gregor in der Möttliny mochte, dass die 
Schriften auch ins Türkische übersetzt würden. Über em'pfamgene und über- 
sendete Bücher. 

Wolgeporner insonder gnediger herr, meine gehorsamen 
vüd geflissnen willigen diennst zuuor. E. g. schreiben ist mir 
'zuespat zwkhomen^ pin darauf vonstunden auf Tschernembl 
geriten vnd mit Herwartn freyhern zu Aursperg vmb seiner 
g. dienern des canzlers von Zeug sun, der zw disem werck 
vast dienstlich vnnd erfarn mit den sprochen vnd Schreibern. 
Wiewol sein g. des nit woU mocht geratn, so hat doch e. g. 
zw gefallen gewilligt vnd derselb Jacob hat sich guet willig 
erpotn, allain er wole seinem vatern schreiben vnnd obs sein 
vater nit erlaubet, so wolt er denoch ziechn. Hab darauf ge- 
wart vnd wie mich der verzug zwlang gedeicht, hab ich wider 
angeholten. Vor gestern hab ich mit herrn Herwartn selbs 
geredt. Zaigt an, der vater habs anfangs gewilligt, aber her- 
nach ain post ober der ander gefertigt vnd die raiss ganzlich 
verpoten. 

Ich hab denocht mit dem Shwetschitsch gehandlt vnd 
vermaint paide zeschikhn. So hat her Barbo den Schwetschitsch 
pewegt, der khumpt hiemit zw e. g. Vier taller hat im herr 
Barbo vnd herr Khissl auf mein verschrei bung zecbn taller 
geben. Herr landsverweser, herr Ahaz von Thurn vnd herr 
Dietrich von Aursperg seint gen hof. Hab mir nit entraut pei 
den andern verordenten woss ausszwrichten. Weil doch alle 
purd ober e. g. geet, pit ich e. g. wollen solche 14 toller 
herrn Primusen zwstölln, das er mirs an seiner pesoldung hinen 
guet mache. Er hat die zwen vskokischen priesster auch in seiner 

pesoldung hinauss gefuert. Das wirdt auch vber e. g. geen 

Ich vernimb, das herr Frölich von Wien auch ainen zwgeschikht 
hab vnd gewart noch des Demetrii, der auch e. g. zwziechn 
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wirdt. So wirdt Zwetschitsch e. g. vom herrn Mathesen von 
Miterburg anzaign thueu vud herr Stephan von ainen Torkhn, 
so in der Metling gelegen ligt. Es ist ain chorherr von Agram 
vertribn, der liess sich auch prauchn. Er ist aber in disen 
sprachn nit so leiffig, doch will ich mich pess erkhuudigen. 
Es wer guet e. g. peweget herrn lUiricum, das .er das werck 
pesorg vnd sein rat gab. Er last sonst nichts vntadlt, das er 
nit vrberig darein fiell, es deicht mir er werd die sprachn 
khunen. Er hat ain dienner, hast Sebasti Khrell auss Wipach 
purtig, zw vnserer windisch wer er guet vnd man pracht in 
gmachs an in die andre schrifftn. Es ist pesser e. g. hobn 
vbrig leut. Es ist ain doctor zw Padua, list hebräisch, von 
Ragus purtig, den rat herr Barbo anzuenemen. Wan e. g. schreibt, 
so ist er gewiss. Wie ich dem herrn Primussn vnd hern Stefan 
weitleflFigs anzaig vnd weill e. g. mit solchen guetu leutn ver- 
sechn, hab ich vnnot geacht e. g. mit meinen sun zuepeladen, 
sonderlich so es sich zue Verfolgung schikhn solt, wie die sag 
ist, wird er muessen pei der mueter peleiben. Es ist ain druckher 

hieher ankhumen^ glaub e. g. mocht in auch pefardern 

Herr Primus soll hinen sein pei seinen angefangnen werckh; 
es war sonst pesser nie angefangen. E. g. wurd leut genueg 
haben an herrn Uliricum, Demetrium vnd dem doctor von Padua, 
chorherrn von Agram vnd ander. Er wird nichts weniger hinen 
auch arbaitn; Ynnser herr Gregor in der Metling helt an, das 
man die turkhisch schrifft vnd sprach auch druckhen vnd herr 
Hanss, ain vskokhisch priester, der sich vor angepotn hinauss 
zueziehn, wolt auf guet leit ratn, die die sprach khunen vnd 
die schrifft angabn, die auch iro gesatz puech, zentschit genant, 
mit sich prachtn. Da ward erst den Türkhn sein macht genu- 
men vnd man khunt statlicher wider ihn schreibn vnd den 
Machomet gar sturtzen, wie auch nunmals der pabst gestürzt 
ist. Pit e. g. der woU diso pürd auch vber sich nemen vnd den 
herrn Lencouitsch schreiben, das er mit plaitung vnd zerung 
piss zw e. g. verhülflich sey. Glaub e. g. vnd halts für war, 
das e. g. wol gethan mit den zwaien Prewekhen, ob sy gleich 
so gar nit vberhoblt sein zum werck, so dienen sy mit dßv 
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sprach vnd furdern die lere pei iren verwanten, dan durch die 
khumpts in Wossn. Hab e. g. vleiss, dass sy die augspurgerisch 

confession vnd die wirtnbergerisch Ordnung anordnen Herr 

Primuss soll hinen sein vnd das wort treiben, auch vnsrn 

armen priestern vnderhelflFn, so wird der druckh erst gültig 

Vnsere priester leiden not vnd haben nichts. .... 

Herr Frölich hat von Wien 102 abecedari herein gefer- 
tigt, die wil ich aussteiln vnd das geschrei machen. Zwet- 
schitsch khan setzen, darum wirdt e. g. ainer grossen arbait 
vberhebt. Man wirdt das werckh nit dürfn lateinisch vber- 
schreibn. Der Padainin, so Frölich zw e. g. schickht, wirdts 
auch khumen. E. g. werden got lob ye lenger mer vnd pesser 

leut machn. Er hat zum tail die augss. confession vertirt 

Wan e. g. dahin sich pemuet, dass die andern stand im reich 
auch die wirtnbergerisch Ordnung annamen, so war es ain ain- 
tracht, aber man muest ain obristen pischof habn, sonst wirdt 
man an allen ortn pesonder Ordnung halten. Das gibt Spaltung. 

Ich hab 410 khate. auf Sant Veit geschikht. 100 püntnen 
hab ich hern Khisl gebn vnd sonst hab ich an der granitz 
allenthalben in die 100 ausstailt vnd verert. Ich hab ir etlich 
auf Venedig verordent, verhofwoU ain khau^ pekhumön. Wolt 
got. Man drükhets nach vnd füllet die gancz Turkhey; wan 
e. g. nur die ausspraitung thuet, daran ist genueg. Ich lass 
noch 100 catechismi pinden, die will ich auf Metling ainen 
khramern geben. Ich gesach von hertzn gern, dass e. g. diese 
purd ainen andern peuilchn, ob es pess von stat ging. Ich 
wil e. g. sun auf Varasdin vnd den hauptman Bab auf Khor- 

nitz auch in die 100 schikhn Thue mich etc. Datum in 

eyl Labach den 12. tag december 1561. 

E. g. gehorsamer diener 

M. Khlombner. 

Dem wolgepornen herm herrn Hannsen Vngnaden frey- 

herm zw Sonnekh, rö. khay. mt, rat, hauptmann vnnd vitz- 

domb zw Cilli etc. meinem insondern g, herm zu handen. 

Original. 
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xxxvm. 

1561, December 20 (Laibach). 

Mathes Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: freuet nch übet den 

cyrüLiachen und gUtgoUtischen Druck; derselbe sei gut. Von den zum Drucke 

tauglichen Personen und dein erfreulichen Fortgange der Beligion, Verkauf 

der Bücher. In dem Übersetzen sollte Ordnung gehalten werden. 

WoUgebornner innsunders gnediger ynd gebietunder lierr, 
e. g. sein mein gannz gehorsambe vnd willige dienst jederzeit 
zuuor berait. Mir sein gester vnd heut zween potten von e. g., 
ainer von Augspurg, der anndere von Waltenstain khumen. 
Erfrew mich des grossen liechts vnd dankh e. g. für die gross 
arbait vnd sorg, die an zweiffl durch sunder fursehung gottes 
aus dem abgrundt der hell zeitlich zurechnen von manigerley 
grosser gfar zw diser ere verordent isi Gib e. g. auf obgemelte 
zway schreiben souil pey disem augspurgerischen potten derzeit 
peschechen mag, zuuornehmen, das e. g. in wenig tagen den 
Zwetschitsch mit allerlay notturflft vnd pericht haben werden, 
der meines achtens gelert genug zw disem werch. Herr landt- 
verweser, herr Achatz freyherr vom Thurn sein noch am khay. 
hoffe. Darnneben ich e. g. seit stattlich von allen Sachen schrei- 
ben mag ; ich hab mich im herzen erfrewt des anfangs des gla- 
golitischen vnd drulischen abecedari, auch des cirulischen 
new vberschikhten catechismi. E. g. soll gar khain zweiffl 
haben, das diselben gerecht guet vnd zw grosser erbawung 
cristlicher khirch angenumen vnd mitten vnder den feinden 
arbeiten werden. 

Souil e. g. anlangt vmb tauglich personen zum drukh 
vnd vertieren, wirdt e. g. vom Zwetschitsch vnd aus meiiiem 
schreiben verstannden haben, das ich ein doctor zw Padua, 
ain hebräischer legist vnd gebornner Eaguseer , zw disem werch 
auspeut; will darauf khain möglichen vleiss sparen, das ich 
denselben durch herrn Warbo pewegen; dergleichen auch den 
vertribnen thumbherrn von Agramb. Ich will nichts vndter- 
lassen, den zw Batsch, wie e. g. schreiben, auch herr Steffan 
mit seinen vorwandten rattn zw bewegen. Herr Mathes zw 
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Mitterburg ist schon in der pewilligung Georgi anzwziehen; 
der wirdt die posstil Spangenbergi vnd anders mer mit im 
bringen. Die zeit wirdt mer leutt öffnen vnd geben. Ain tag 
wirdts dem andern antragen, wie der psalm sagt. Ob nun 
cantzlers sun von Zenng mit ziehen will; er war nit lanng 
bliben gott peinlichen. Wann mir e. g. an herm Lenkhowitschen 
vnd herrn Herwarten freyherrn von Auersperg zw senden, so 
wirdt der der turkhischen der Mötling gwiss sein vnd nit vill 
gesteen, sich auch wider abdienen; man ruembt in mit sunderer 
Inbrunst zw disem werch. Es muess sich alles lernen .vnd sein 
gwachs mit der zeit nemen oder ernewen oder erinngen, wie 

die schrifft sagt, wie die adler Verhoff, e. g. werde 

zw derselben gfallen mit gueten . leutten versehen. Von der 
religion vnd anderen, wie es geet vnd was ich ausricht, will 
ich hernach schreiben, doch stöt es alles (gott lob) rechte 
pey disen schlechten anfang. Vnsere einfeltigen, armen priester 
halten sich ritterlich vnnd genug zw disem thuen. Herr Casper 
Kokhawetz zw Crainburg helt ain starkher comunion morgen 
ob ; 300 Personen zeitlich vorverkhündt vnd anzaigt. Wir haben 
hie nun drey wochen starkh nacheinander comunicirt vnd wirdt 
also dise feyertag continuirt vnnd khumern oder geben gar 
nichts vmbs bischoffs vnnd seiner phaffen geschray; hie ist der 
haubt teuffl durch das bistumb. Herr Gregor in der Mötling 
zeucht aus auf zehen meyl weg, weit vnd prait tauff vnd pre- 
digt mit grossem gwalt ; er ist warlich schier der pesst. Herr 
wan hab ine mit gnaden angenumen, pegert sein ins windisch 
landt auf seine heuser; die graffen in Khrabatten hören ine 
geren vnd ist pey inen, auch sonst pey der gmain in grossem 
ansehen. Haubtman zw Zenng vnnd ander betten geren predi- 
ger, aber er mag nit gevolgen vnd hat nit gehulffen. Die 
babstler hoffen es werd nit pestön. So hofft herr Gregor vnnd 
wir gottes wort wirdt ewig pesteen. Wir dorften herrn Pri- 
musen, es warten vill priester auf ine ; die wollen erst zw seiner 
ankhunfft frumb werden. Ich will souil müglich pemuet sein, 
das e. g. mer tauglich personen zwkhumen. 
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Die pesst Versilberung wirdt sein auf Venedig. Dahin 
khumbt aus ganntz Griechenland , Morea ^ Bogus, Dalmatien, 
Constantinopl vnd ander vil volkhs ; dann es hat der orten vil 
stöt vnd ain zimbliche ciuilische manschafft, die ain gueter 
zunter sein werden in gannzter Thürkhey. E. g. mag auch den 
herrn Fikher pöwegen ; der hat dienner zw Constantinopl, Ale- 
xandria vnd allenthalben, durch die wirdt es forderlich geen. 
An vnnsern tail auf Wessen ist es noch gfroren, aber mrdt 
auch gmachs entleimt. E. g. werden on zweiffl die frag auf 
Moschkhowit auch geen lassen; an die Katzen, Sirffen vnnd 
Poschega mag e. g. durch derselben sun herrn CristofFen auch 
die Sachen fürdern vnnd durch den Frölich auf Sibenwurgen 
vnnd derselben enden. Thue mich hiemit e. g. in eyl als mei- 
nem gnedigen vnnd gebitunden herrn peuilchen. Datum Laybach 
den 20. tag decembris im 1561 jar. 

E. g. gehorsamber dienner 

Mathes Ehlombner. 

Den türkhischen jentschit will ich 
znnor khumen vleiss haben. 

Von wegen des vertierens werden ye lenger ye mer leutt 
herzwwachsen. Die posstil Spangenbergi wirdt e. g. Georgi 
sambt herrn Mathesen gwiss haben. Herr Primus vertirt die 
augsburger confession vnnd ander sein auch in derselben ar- 
bait. E. g. muesset Ordnung halten, das man nit ainerlay durch 
mer vertiert; man verteuert die zeit vnnd man wirdt darob 
vnains. Es war auch nutz, das e. g. liess peratschlagen was 
man am gnötigisten vertieren soll. Ich achtet Lutherim in 
genesim, s. Paulim zun Galatern vnnd was er vber die pro- 
pheten vnnd epistln comentirt hat. Will man der sort etwas hivon 
arbaiten, so muess man puecher haben, wie ich e. g. vor- 
geschriben. Der Fabianitsch zw Mitterburg ist zw reich; mag 
ine nit aufbringen, aber zum vertieren dahaimb mag man ine 
pewegen. Der pharrer von Cosstl, Velss, Kokhawitz zw Crain- 
burg, in der Toplitz herr Hannss mugen all zw disem werch 

Kostrencic. Urkandl. Beitr. 5 
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angebracht werden ; dergleichen der schuelmaister zw Doboiniz 
in Khrabbatten will e. g. pald mer von der Sachen schreiben. 

Mit der Versilberung acht ich noch wie uor auf Venedig. 
Nachdem aber der Fikher vnd ander ir haut vnnd guet 
fürchten vnnd das es anfangs ain puff laiden muess, ratt ich 
e. g. peweget ain armen schroper, der nit vill zw verlieren 
hat ; der fueret die gattung oben ein auf Venedig mit wenigerm 
cossten derfuer vnd meutt hielt im teutschenhaus fail. Darein 
darff man nit also greiffen vnd so man wurd sehen khun. m. 
dedicirung auch hertzogens von Wiertenberg zuelass des drukhs 
wurden sy nit also darein fallen; geschechs aber, so wurden 
die funkhen in gants Griechenland auffliegen vnd die frage 
erst gross machen. 

So hat e. g. papirs genueg vnd der drukh mag pald 
wider erholt werden. Mit disem machet man die frag grösser, 
als wann man zway jar sunst darmit vmbringt. Hieher haben 
wir zum anfang 500 exemplar genueg, piss sich das wesen 
pass einreist. E. g. waiss die zerissen granitz vnnd grosse 
tyranney; nach Dalmatien in den mer stellen ist dannoch mer 
polizey, da man nit also viehisch vnnd an schrifft vnnd gott 
lebt. Vnnd von denselben orten mag es alsdann einwerts in 
die anderen khünigraich vnnd lannd statlicher geen. 

Weyl e. g. mit so ansehenlichen leutten vertröst vnd 
dergwiss sein werden, so ist vnnott e. g. mit meinem sun 
zu peladen, als der zu disem werch nit tauglich, der sprachen 
vnnd schrififten halben, allain was er erst lernen muess. E. g. 
wirdt, wie gemeldt, vill pass versehen 

Dem wolgehwnen herrn herrn Hannsen Vngnaden frey' 
herm zw Sonnekhj rom, khay. m, ratt^ haubtman vnnd wizdumh 
zw Cili^ meinem insunders gnedigen vnd gebietunden herm. 

Original. 
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XXXIX. 
1561, December 27 (Stettin). 

Barnim Herzog von Pommern an Hans Freiherrn von 
TJngnad: er möchte recht gerne für das Werk, über welches 
ihm üngnad berichtet, etwas thun, aber er wisse noch zur 
Stunde nicht was die anderen Fürsten und Stände der Augs- 
burgischen Confession dafür gethan haben. Sobald er aber 
erfahre, was diese für das Werk beigetragen, „seint wir nicht 
vngeneigt nach vnserer gelegenheit nebenss vnd gleich andernn 
zu voltziehung dieser christlichenn wercke hülff vnd zuschub 
zuthun ** . 

Original. 



XL. 
1562, Jänner 6 (Bernburg). 

Wolfgang Fürst von Anhalt an Hans Freiherrn von TTn- 
gnad: es habe ihn gefreut zu hören was man Alles für den 
Druck kroatischer und cyrillischer Bücher gethan. „Vnnd 
wehren gneigt euch zw fortsetzung solichen werkhs ein meh- 
reres zuzuschicken, so seyndt wir* aber in warbeit ditzmal mit 
vielem aus&geben beladen, schicken euch aber hiemit 30 thaler 
mit guttlichen vnd freundtlichen bitten, wollet ditzmal damit 
vorjieb nehmen". 

Original. 



XLI. 
1562, Jänner 7 (Torgau). 

August Churfürst von Sachsen an Hans Freiherrn von 
TTngnad: er billigt das Unternehmen und verspricht es nach 
Möglichkeit zu unterstützen. „Damit wir aber an vnns nichts 

5* 



68 

mangeln lassen , so zw ausbreitung getlichs worts vnnd ehr 
dienstlich, so haben wir beuohlen, dass gedachtem enerm diener 
auf dem markte zw Leiptzig zweihundert gülden grosshen zu- 
gestellt werden sollen, welche ir von ime zu empfahen vnnd 
begeren gnedigst, ir wollet mit vleiss anhalten, dass die biblia 
vnnd doctor Lutheri hausspostill vnd nit etwa dess rottengeists 
lUirici tractetlein vnnd schwermerei förderlichst möcht inn 
berurten sprachen vnuerfelscht gedruckt vnnd gefertigt werdenn. 
Vnd was für bücher inn sollchen sprachenn aussgehen, dauonn 
wollen vnnss idesmals ein exemplar in vnser hof libere zu- 
schicken." 

Original. 



XLIL 
1562, Jänner 10 (Wien). 

Ambros Frölich an Hans Freiherrn von TTngnad: Deme- 
trius bleibe bei dem Wayda Alexander. Er wolle dort das 
Volk bilden. Mit den büchern gehe es langsam. In Wien habe 
er einem jeden Büchergewölb ein Exemplar von jedem Buche 
zum Verkauf übergeben, weil „daselbst von allen landen leut 
vmb buecher khumen". 

Original. 



xLm. 

1562, März 14 (Laibach). 

Jobst von Gallenberg und die Verordneten Kralns an Hans Freiherrn von 

Ungnad : danken für seine Mühe bei der Beförderung des Werkes, Trüber 
solle er bewegen, dass er eu Ostern hereinkomme; denselben habe man un- 
gei'echterweise verleumdet, Sie wollen gerne die Ermittlung zum Drucke 

tauglicher Personen fördern. 

Wolgebornner herr, gonnstiger herr veter vnd gnädiger 
herr. Eurer herrligkhait seind vnnser willig geflissen dienst 
yederzeyt zuuor. Derselben eurer herrligkhait schreyben aus 
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Vrach den neundten februari mir lanndtsuerweser bey den zwayen 
vskokischen münichen, die mit guetem beuuegen von eur hr. 
widerumb haimbgelassen worden, vberschickht (haben wir ver- 
nommen) vnd sambt den herrn vnd lanndtsleutten, so in nechst- 
gehalltenen hofthayding allhie gewest, (denen ich lanndtsuer- 
weser solch schreyben furgezaigt vnnd zuuerlesen geben) den 
fortganng vnnd aufnembung der crabbatischen vnd ciruiischen 
truckhs gern gehört. Vnnd dieweyl wir hieuor vnd abermals 
yetz aus herrn Primusen TrQbers schreiben vnd vorbeschehnem 
mundlichen antzaigen vnd auch aus dem werch selbs vnd der 
bemuehung so eur hr. bissher vngespartes fieiss mit trefflichem 
furschub vnnd darstreckhen ertzaigt, verstannden haben, das 
nicht die wenigst befurderung solches werchs von e. hr. eruolgt, 
seindt wir vnnd alle guetherzige Christen eurer hr. darumben 
destmehr christliche danckhsagung schuldig. Wann nun die ge- 
druckhten exemplare herein gebracht werden, wellen wir daran 
vnd verholffen sein, damit dieselben ordenlich aussgethailt, 
vnd was darumb entphangen wirdt, geburlich verrait werde. 

Nachdem wir auch ermelts herrn Primusen Trubers als 
vnnsers vnd gemainer lanndschafift predicanten aus mehr fur- 
gefallnen vrsachen schwärlich so lang vnnd vber die erlaubt 
zeyt entpern vnnd so wir dann aus seinen yetzgethanen schrey- 
ben auf vnser vorgethone vermanung verstannden, das er ver- 
hofft mit der arbait seinestails vor yetztkhommenden ostem 
fertig zuwerden, damit man sein alssdann draussen beim druckh 
nicht soffort mehr bedurffen werde, ist an e. hr. vnnser vleyssig 
bitt vnd vermanen, die welle daran vnnd verholffen sein, damit 
ermelter herr Primus alsbald yetzt nach ostern herein khom- 
men möge vnnd verrer nicht aufgehalten werde. 

Als wir vernommen, das etlich personen mergedachten 
herrn Primusen Trueber bey e. hr. angepilldet haben sollen, als 
hete er insonnderhait von ainer ersamen lanndtschafft vnd vns 
gelt entphangen, des er draussen vberanntworten sollt, welches 
er aber verhalten hete, darauf haben wir e. hr. souil berichten 
wellen, das ime herrn Primusen Trueber daran vnrecht besehe- 



70 

hen, dann ime ist weder von aiuer ersamen landschafft noch 
vns annderst nichts zuegestellt worden, als was wir ime auf 
sein besoldung vnd zerrung geben, daruon er die zwen vsko- 
kischen münich hinauss bis geen Tübüng oder Aurach (nachdem 
wir zuuor verstannden, das sie alsdann ir vnnderhalltung ynnd 
besoldung aus gemainer zusamenlag haben würden) bringen 
mochte, wie dan beschehen vnd auch bemelte zwen vskokischen 
munich wol zufriden seind. Wo auch inhällt e. hr. begerens 
durch den Khlombner oder anndere ain taigliche person zu 
angetzaigten werch des chrabbatischen vnnd cirulischen truckhs 
aufgebracht werden mag, wirdt ain ersame lanndtschafft noch- 
mals gern mit aller befurderung wie zuuor verholffen sein 
welches alles wir e. hr. zuerinndern nicht vnnderlassen vnnd 
vns daneben all den gnaden des almechtigen beuelchen wellen 
Datum Laybach den vierzehenden tag martii anno im zway- 
undsechzigisten. 

Jobst von Gallenberg zum Gallenstein, ritter, röm. 

kay. mt. rath vnd landtsuerweser in Crainn vnd N. einer 

ersamen lanndtschafft daselbs inn Crain verordenten. 

Dem wolgehomen herrn herrn Hansen Vngnaden frey- 

h&i'rn zu Sonnegkh, röm, key, mt, rath, vnserm gönstigen herrn 

vettern vnd gnädigen herrn. 

Original mit aufgedruckten Siegeln. 



XLIV. 
1562, März 18 (Laibach). 

Mathes Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: Zoecic sei angekommen. 

und die Verordneten zürnen ihm dessentwegen. Über MissJielligkeiten zwi- 
schen ihm und Trvher. 

Wolgeborner, insonnder g. herr. Meine gehorsamen vnnd 
willign diennst zuuor. Zwetschitsch ist mit den Vskokhn an- 
khumen. Waiss nit was herr Primuss geschribn. Die herrn 
verordntn seint vber mich erzürnt, werden mich vblhalten. Ich 
vernem es gescheh aus dem, das ich den Zwetschitsch auf e. g. 
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pegern hinauf geschikht. Das will herrn Primusu verdriessn. 
Er wirdt das werch dergestalt lang nit fürdern, wan er nie- 
mandt neben sich leiden mag. Man muess ye nur leut abrich- 
ten. Wier seint alle schneller anfangs. Zwetschitsch ist giert 
vnd tauglich, zeucht auf Metling, dieselb durch verstendig 
abhern zlassn vnd wirdt volgents in Ysterreich. Herr Primuss 
wirdt verhindern, das wier durch anderweg weder auf Zwet- 
schitsch noch ander vnderholt pekhumen mügen. Ich will 
gwartn das capitl, ich pin sonst verfolgt, schmertzt mich nit 
wenig. Pei der meynung werdt herr Mathes noch ander schwer- 
lich hinaus pringen lassen. Die vskokhisqhen priester ruemen 
e. g. hoch, sie werden das werch fürdern vnd ire mispreich 
gmachs auch abthuen. Herr ... hat das evangelium ange- 
numen, hat vnsern herrn Gregorn zue sich peruefft, hört seine 
predigen mit seiner gmahl vnd hofgesind. Es nemens die Wen- 
dischen vnd Crabaten auch an. Die khatechismus khumen gleich 
recht. Die khrabatischen hab ich ausstailt auf Sant Veit 410, 
in die Metling 200, herrn Khisl 100. Ich hab ier noch 60. 
Die zwai vassl mit der tsurulika ligen zu Villach. Man schreibt 
niemandt, wie man damit handln soll. Will herr Primus herein, 
' wierdt er der Sachen wol wissen thuen. Pit e. g. woU nit mued 
oder unlustig werden. Den Ion wirdt e. g. von gotemphahen. 
Ich het e. g. vil zuschreiben, wils got pevelchen, wil herrn 
Primusn mahn lossn, weil ers von mir im pesteu nit annimbt. 
Es wirdt dennocht gotes wort geen vnd pesteen. Thue mich 
e. g. meinem alten g. herrn pevelhen. Ich pin recht petrübt 
vnd siech dapei, das es alles mit khumerlichen sehmertz ge- 
arbeit vnd geschwizt sein mues, sonderlich in diser gotes sach 
vnd die ere Cristi pelangendt. Ich mag e. g. vor rechter trau- 
rigkhait nit mer schreibn. Wier werden mit herrn Primusen 
das zill nit erraichn, dahin es solt. Er hat sich lassen ver- 
nemen, er wol noch in ain messgewand schlieffn. Da wirdt all 
sein arbeit verderbt vnd die andern priester auf vnser seitn 
werden in scheuchn. Er sorgt nit vmb sy, er pringt sy nit 
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ynter, habn gar ain Ikhalt hertz zue im etc. Datam Laibach 
den 18. märcz 1562. 

E. g. alter gehorsamer diener 

M. Ehlombner. 

Dem woUgebomen herm herm Hanna Vngnaden frei/herm 

zu Sminekh etCf rö. khay. m. r<xty hauptmann vnd vitzdomb 

zu Cilliy meinem g. herm. 

Original. 



XLV. 
1562, April 4 (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Freiherrn von üngnad: er erwarte 
täglich die Ankunft Trabers. Die Postille Spangenbergs und 
die Evangelien seien ganz fertig. Die Episteln, die Hauspostille 
Luthers und der Catechismus sollen in der allernächsten Zeit 
gleichfalls vollendet werden. „Herr Primuss muss vnd soll das 
lebentig wort treiben, will er pei eern vnd der seel heyl pleiben. 
Zw dem schrifftlichen wort ist niemants tauglicher derzeit als 
lUiricus. Er ist 20 meil von da in Ysterreich purtig, khan 
gaet kbrobatisch, die glagula vnd tschurulikha." Daher wolle 
Ungnad den lUiricus zu sich berufen und mit ihm darüber 
verhandeln. 

Original. 



XLVI. 
1562, Mai I (Laibacli). 

M. Khlombner an Nicolans Fichler, Bürger zu Yillach: 
„Vnnser kirch steet (gott lob) in guetem aufnemen. Herr 
Primus soll vngeuer in einen monnat mit weib vnd kind ge- 
wiss kommen. Das wort geet auf Krabathen vnnd Windisch- 
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lanndt starkh. Yerhoff dise puecher werden auch nit vergebens, 
Sandern iren nutz schaffen.'' 

Original. 



XLVII. 
1562, Mai 7 (Laibach). 

Mathe« Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: W^ auf guim FoH- 

gang dar Sache und toiü ÄlUa Trüber anheimH^len. über vergenommene 

Übersetzungen und lUiricu» Ansinnen eine halbe hohe Schule in RegenAurg 

TU gründen. Trüber solle bei seiner Hereinreise sich hei ihm melden und 

sich mit ihm verständigen. Über Gregor in der MöttUng, 

Wolgebomner innsonder gnediger vnnd gebietender herr, 
meine gar geflissen vnnd willige diennst sein e. g. jederzeit 
beraith. Wie ich e. g. jüngst geschriben, das alle Sachen hinnen 
auf des herrn Primussen ankhunfft ansteet, darumben dann 
der Zweckhel zaiger ditz briefs von einer landschafft hinaus 
geschickht ist. Bei dem werden e. g. vernemen, mie es der 
religion halben alhie vnd in der Mötling steet vnnd yil gueter 
Prediger zu vnns gestannden. Das herr Primus guet gehilffen 
haben wirdt, wouer er sich liebt vnnd sorg tregt vnnd fördern 
thuet, so wirdt die kirch Christi wol paul vnnd das mundtlich 
wordt neben den geschrifften starkh wirdt. 

Habe e. g. zuuor geschriben, das der Spangenberg in 
Isterreich fertiert ist ; den wirdt herr Mathes vnnd Schuechitsch 
mit langen vnnd annders mer, alss ich verhoff. Der röm. khay. 
mt. waldmaister in Issterreich ist dis tag bei mir gewesst, 
zaigt mir für gewiss an, das sich herr Mathes allerdings hinaus 
wirdt. Der Zweckhel ist vorhin gewiss, hab auch widerumben 
die noturfft geschrieben vnnd will noch trew vermanen. Herrn 
Primussen will ich alle sachen anzaigen, verhoff er werdt 
darinnen auch sein furderung thuen wiewol er in nechsten 
schreiben fasst vnwillig gewesst; will mich aber daran nichts 
irren lassen, wouer ers furdert , wie sich gepuert mit heyl, wo 
nit, so will ich e. g. schreiben vnd das meinig thuei^. 
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Die versilberang der buecher, wie man damit hanndlen, 
will ich auch alles dem herrn Primussen heimbstellen, damit 
ich Dicht beschuldigt wer , ich griff im in allen Sachen far. Der 
pfarrer zu Kosstal hat den Spangenberger auch fertiert vnd 
bewilligt den zu meinen banden zustellen. Don will ich e. g^ 
auch zuschickhen, damit man den ynd dess herrn Mathesen 
gegen ainannder vbersech. Es arbait sich von tag zu tag, wir 
werden erst guet leuth haben. Der pfarrer zu Kosstal an der 
Eulpp ist gelerth, khan lateinisch, kriechisch vnd gar guet 
teutsch ynd hat daneben die krabatische sprach wol ergriffen; 
er wirdt zum fertieren seer dienstlich. Hab mit herrn Lann- 
gemantl disse tag gehanndelt; er will in geren hinauf helffen 
fuerdern. Ich hab allein ein einichen mangL Der wein schat 
im baldt vnd ist gar vngeschickht; er muest nun sonnders 
Personen haben, die all weg auf in sehen; also hat vnnser herr 
allerlay mängel in seinem herr. Yerschinen tag ist herr Col* 
man Spech, ein babist und grosser Verfolger der christenhait, 
der Christen in der Mötling vom babstumb frey ab vnd zu 
vnns gestannden, auch offenlich widerruefft. Es sein zuuor 
waals pfaffen in der Metling gewesst, da jetz nur ein einiger 
ist; gebs gott, das ruef vnd lauff, wie die anndern. Ich hab 
mit vnnserm herrn Gregorn, der viel guets vnd tapffer an der 
kirchen bauen thuet, das er die haus posstil so in vnnser cra- 
nierischen sprach vasst gar fertiert ist, hinab in die Metling 
gefuert, dieselben durch gemelten Spech vnd seine gehulffen, 
so daselbst christliche prediger sein, für handt nemen vnd 
velligkhlich vbersehen vnd corigieren oder aber gar von neuen 
richten. E. g. zuegeschikhte augspurgerische confession, was 
die Bostelitz betrifft, auch die zwayerlay examen zu fertieren, 
waiss ich nicht bessers, dann das her Georg Jurisitsch, ein 
Erabath oder ein mit gehilff am wort allhie ist, dieselb arbaith 
auf zulegen, wie wol er etwas lanngsam vnd braucht vil crai- 
nerischer Wörter. Des wellen wir inen entwöhnen ; herr Anthoni 
khendt in vasst wol vnd ist nit ein khleins vrsach seines ab- 
faals vom babstumb. Wann der Tschwecitsch vnd herr 
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Mathes herr khnmbt, will ich mit inen rath haben; ynnd 
nemblich wirdt herr Georg dess herren Phillipi examen nicht 
maisterenn khnnen, weill er vil kriechisch in sich helt. Da- 
rumben wirdt eintweders der pfarrer zu Kosstal oder der 
Tschwecitsch dieselb arbait für die handt nemen muessen^ 
weill sy baidt kriechisch khunden. 

Der herr lUiricus vermaint zu Begenspurg ein halbe 
hoche Bchuel anzurichten, dess furwar ein gross werkh vnd 
ein hoche furderung wer dissem werkh gottes, damit guet vnd 
gelehrt leuth erzogen wurden, wie e. g* dess in seinen verfassten 
rathschls^ hiebei verniemmen werden. Er vermaint, ich soll alles 
befiirdem; so waiss e. g. wol, das ich selbs nichts hab vnd 
ein armer betler bin, derhalben habe ich ine auf e. g. gewisen, 
ich im die jähr herr ailweg geschriben, weil er die sprachen 
hat vnd von Albano von Issterreich purtig auch herrn Steffan 
lanndtman ist; er soll zu disem e. g. werkh helffen. Hab in 
auch gesehen, das er ein starkhen catechismum^ auf der ein 
selten vnnser christlichen lehr vnd auf der anndern dess babst 
vnd der Turkhen lehr rehtet. Nun ist er aber mit weib vnd 
kindt hinauf auf Begenspurg, hat vermaint, es wer vil leichter 
bei vnns vnd wir mechten im vnd etlichen magistris vnnder- 
halt erlanngen, damit das werkh der halben hochen schuel an- 
gienng. Ich khan im nicht helffen, aber von disem mer will 
ichs anstellen auf e. g. secretari ankhunfPt. E. g. haben war- 
lich bissherr das best than, bitt e. gn. wellen noch nicht ab- 
lassen ; es wirdt sunst alles erligen. Die belohnung wirdt e. g. 
bei gott, dem allmechtigen herren vnd ein sonndern segen hie 
zeitlich vnd dort ewig. E. g. weiss wol, wie es in einem kriegs- 
handel geet, ein weil schwach, ein weil sterkher. Wir haben 
aber ein gewissen hoffoung vnd ein rechten krieg; ich rath 
herrn Primussen, dass er mit weib vnd kindt vnd sein plun- 
der auf die Tonaue fueg vnd sich zu Eegenspurg bei dem herrn 
Illirico Albano anzaigen vnd freundtseelig machen vndvolgendts 
auf Lintz far vnd daselbs austheen. So mag er gemachs mit 
weib und kindern herein, was sicherer vnd wenigeren gefhar; 
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so er sich' thailet ziechen, es wer ein grosse hüff^ wo sy sein 

aU innig vnd sich einer dess anndem noth annemen« Mit einig- 

keit erstreit man vil. Ich will im mit nichten zuwider sein 

vnd bin im auch mit nichten zuwider, wenn ich im gleich die 

notturfft sag oder straff, dess er auch an mir thuen mag. Es 

steet nicht wol, das ein jede sach von stundan für die obrig- 

khait khumbi Ich bin ohn das nicht allenthalben zu hoff, er 

mag leucht zu schueren, das es ymb mich hin ist, wann ers 

gern wenndet, so ist es verloren. Wirdt ich sehen, das mein 

guete mainung nicht hafft, so wirdt ich thuen muessen^ wie 

ich mag; von dem disen allem will ich e. g. hernach weit- 

leuffig schreiben. Die zwei stuckh, das halb neue testament in 

der glagola vnd der haubt articl in der cirolica hab ich herrn 

Gregoren zugestelt. Der ist vasst wol zufriden vnd lobt das 

werkh hoch; er wirdt beim herrn waan allerlay hanndeln. 

Der herr von Sigesdorff^ haubtman zu Zenng, hat stark mit im 

gehanndelt; das er sich daselbst hin lass bewegen, doch nur auf 

ein zeit. Wir mugen sein auf der granitzen nicht gerathen, 

verhoff, er wirdt dasselbs in der lehr Christi ein grundt legen 

vnd ein anfanng machen, dergleichen zu sannt Veit am Pflaumb. 

Das wirdt die buecher anhelffen vnnd furdern. Es lassen sich 

die zween prepeben (?) vernemmen, wo e. g. sy oder deren ein 

begern, dass sy eur g. widerumb zu ziechen wollen. Thue mich 

e. g. alss meinem gnedigen herrn beuelchen. Von disem vnd 

aller notturfft will ich bei derselben diener, wann er ankhumbt, 

mer bericht thuen. Datum Laybach am tag der himelfarth 

Christi 1562. 

E. g. gehorsamer 

Mathes Eblombner. 

Dem wolgebomnen hefi*m herrn Hannsen Vngnaden frey- 

Herren zu Sonnegkhj röm. khay. mt, ratk vnnd hauhtman zu 

Oiliy meinen gnedigen herrn. 

Original. 
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XLVIIL 
1562, Mai 7 (Laüiapli). 

Die VeronlietM voji Krain $» Hans Freiharrp wtf Ungnad: /rwen sich 

tißer dat gehobene MiatversUindnUi zwischen Truoer unt Oonatd. Sobald 
Truher hereinkommt, wollen ne die zwei Personen für dm cyrtUischen 

Druck hinausbefördern, 

Wolgeboraner herr vetter, gonnstiger herr vetter vnnd 
genadiger herr, ewrer herligkhait seind vnnser willig geflissen 
diennst jeder zeit zuuor. Auf eur hrl. jungisten schreyben 
des datum Aurach den neundten tag aprillis nächstuerganngen 
haben wir die verrer befurderung vnnd forttgang des ciruUi- 
sehen trukhs vnnd auch daneben, das der missverstanndt zwi- 
schen herrn Primo Trüber vnnd herrn Stephane Consul durch 
e. hrl. guetliche hanndlung hingelegt worden^ gern vernomen ; 
wie dann war ist, dass ermelter herr Primus die zwen Vs- 
khokhen von seiner aignen zerung vnnd besoldung von Laybach 
biss geen Aurach vnnd nicht von vnnserer oder anderer con- 
tribution verzert vnnd mit darlehen verlegt hat. 

Nachdem auch der zwayer personen halben die e. hrl. 

zu den cirullischeu truckh zuschikhen begert, dieselben ob sie 

dartzue teuglich vnnd genuegsamb seyen niemanndt bass als 

herr Primus Trüber, der yetzt aufs ehist herein khomen soll, 

zuerkhiesen vnnd zuexaminieren waiss , wollen wir alsspaldt 

zu gedachts herrn Primusen ankhunfft denselben nahtrachten 

lassen vnnd mit dem ehisten hinauss zu befördern gern ver- 

holflFen sein. Weliches wir e. hrl. auf derselben schreyben zu 

anntwort nicht vorhallten wollen. Die gnad des allmächtigen 

sey mit vnns allen. Datum Laybach den sibennten tag may 

anno 1562. 

N. einer ersamen lanndtscbafft des 
j[l^ste^th^mbs Crain verordennten. 

Dem wolffj^iprneu herrn herrn Hansen Vngnaden frey- 

herm zu Sonnegkh, ro. khay. nU. rath, vnserm gönnstigen herrn 

vettern vnd gnädigen herrn. 

Original. 
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XLIX. 
1562, Mai 10 (Linz). 

Maximilian KSnig von Böhmen an Hans Freiherrn von Ungnad: bestätigt 

den Empfang der übersendeten Bücher tmd des Bücherverzeichnis sea. Will 

d€u Werk befördern, 

Maximilian von gottes gnaden khunig zu Behaimb, ertz- 
hertzog zu Osterreich etc. 

Edler lieber getrewer. Wir haben dein schreiben vnnd 
die daneben vberschickhten exemplar, auch ainer verzaichnus 
der gedruckhten windischen, crabatischen vnnd cyrullischen 
buecher emphanngen vnnd vernomen vnnd sounderlich gern 
gehört, das solch werckh dermassen in guettem richtigen fur- 
ganng vnnd Ordnung gestellt ist. Was wir für vnnser pexson 
darzue verhelfiFen vnnd befurdern khunden, sein wir vorigenn 
vnnsernn erbiettenn nach in alweeg genaigt. Wollten wir dir 
zu anntwort gnediger vnnd genaigter mainung mehr porgen. 
Geben Lintz den zehenndten tag may anno im zwayvnnd- 
sechtzigisten^ vnnsers behaimischen reichs im 14. 

Maximilian* 

H. Lindegg. 

Dern edlen vnnsern lieben getreuen Hannsen Vngnaden 
freiherrn zu Sonnegg etc. 

Original. 



L. 
1562, Juni 15 (Wien). 

Ambros Frölioh an Hans Freiherrn von Ungnad: er habe 
ein Fassel Bücher mit dem crainerischen Testament erhalten, 
wisse aber nicht, ob er dieselben nach Laibach senden oder 
bei sich behalten solle. Er hoffe, dass Traber auf seiner Beise 
nach Wien kommen werde und wenn er sich in Linz bei dem 
König anmelden liesse, so möchte es ihm nicht schaden. Vor 
vier Wochen habe er den Brief für Se. Maj. erhalten. Stephan 
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bitte um Leute, die für den Druck und die Übersetzung 
taugten , aber nun seien die Lectionen auf der hohen Schule 
wegen Infection eingestellt. Die windischen Scolares sind nach 
Hause gegangen. 

Original. 



LI. 
1562, Juni 22 (Laibach). 

BeglaMgyngggchreiben <ier Landschaft von Krain^ HansLanella an Franz 

Vajiö und Balthasar N., CapUm zu MiUerhwg. 

Vnnsern gruess zuuor, wierdiger geystlicher lieber herr. 
Wass wier dem wierdigen geystlichen herrn Hannsen Lamella, 
pharrherm in der Töplitz bey Bosseg etc. zaiger ditz , vmb 
befurderung willen des angefangnen chrabatischen vnd cyruUi- 
schen trukhs , zu wolfart vnd aufnemung der christglaubigen 
Ynd anderer menschen in Chrabathen, Ysterreich, Dalmatien, 
Wossen, Seruien, Yulgarien vnd derselben umliegenden enden 
Seelen säligkhait mundliche handlung mit euch zu phlegen 
aufiferlegt vnd beuolchen haben, das werdet ir von ime nach- 
längs vernemen. Darauf ist von einer ersamen lanndtschafft 
wegen vnser begern an euch , das ir gedachten Lamella in 
allem seinem fürbringen als vns selbs volligen vnd gueten 
glauben gebet vnd euch darüber dermassen verhaltet, damit 
wolgedachte landtschafft sambt vns verursacht werde, solches 
vmb euch , neben denn das ir eurs hinausraisens arbeit vnd 
mhue mit gueter condition vnd besoldung vnterhaltea werdt, 
in anderweg gnedigelich vnd gonstigelich zubedenkhen. Datum 
Laybach den 22. juni im 1562. 

Lanntsverweser, verordente vnd einnemer. 

Dem wierdigen gristlichen herrn Francisco Weyittch^ 
pharherm zu Oolig zu handen. 
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In simili: 

Dem tpierdigen grütlichen herm Wcdthasem N. kaplan 

zu Mitterburg zu Hamiden. 

Gleichzeitige Abschrift 



Ln. 

1562, Juni 22 (Laibach). 

Job8t von Gailenbergs und der Verordneten von Krain offener Brief för 

Han8 Lameila :nt semer Reue nach MiUerburg und iHrien. 

Wir Jobst von Gallenberg zum Gallenstein, ritter, röm. 
khay. m. ratb vnnd landtfurrweser inn Crain und N. ainer er- 
samen löblichen landtschaft daselbst inn Crain verordente 
purgen menigelichen zu wissen, das wir umb befurderung 
willen des neuangefangen crabatischen und cirullischen trukh, 
zu hayl vnnd wolfart der christglaubigen vnnd anderer menschen 
in Crabathey, Ysterreich, Dalmatien, Wessen, Seruia, Bulgaria 
vnnd dergleichen vmbliegenden ortten seelen seeligkhaidt dem 
wirdigen christlichen herrn Hannsen Lameila, pfarherr inn der 
Töplitz zaiger ditz, hiemit in die grafiFschafift Mitterburg vnnd 
Ysterreich abgefertigt haben mit etlichen geystlichen vnnd 
anndern personen in vnnserm namen handlung zu pflegen, wie 
soliches die ihenigen, so mit disem vnsern oflFen schreyben er- 
sucht, mundlichen nach lenngs von ime vernommen werden. 
Darauf lanngt an dieselben in namen wolgedachter landt- 
schaflft vnnser ansynnen vnnd begern, ir wellet ermeltem Lamela 
in allem seinem furbringen alls vnns selbs volligen vnnd 
guetten glauben geben, euch auch darüber dermassen willfarig 
erzaigen, damit mehrwolgedachte landtschafft sambt vnns vr- 
sach gewinne, solch eur willfarigkhait neben gewisser ergetz- 
lichkhait eures hinausraisens muhe vnnd arbeit, so ir an denen 
ortten, da ir gebraucht, empfachen werdet, in mehr werg mit 
gnaden vnnd gunstigelich zu bedennkhen. Zu vrkhundt vnnser 
hinfurgestellte fertigung. Bsschectien zu Laybach den 22. tag 
juni im 1562. jar. 

Gleichzeitige Abschrift. 
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Lm. 

1562, Juni 23 (Kostet). 

Jjhana Weixier U Mathe« Khionbaer: berichtet über leine wMUiche 
Übanelxung der PoUiUe Spangenhergt und über die Aufforderung Ungnade 

€tn eein^n Semu 

Onad, firid vnnd alles guets von gott dem vatter durch 
Jhesum Christum vusem herm vnd heilaudt. 

Ersamer, weyser, günstiger herr vnnd brueder in Christo, 
euch sein mein geflissen vnnd gantz guet willig dienst jeder 
zeyt zuuoran beraitt. Liebster herr. Das schreyben, welchs ihr 
meinem herm LangenmantU geschikht habt, hab ich yemumen, 
in welchem ihr schreibt, ich solt eintweder selbst personlich 
bringen oder bey ewrem potten die verdolmetschte postill 
Spangenbergii euch zueschikhen, wie ihr mir auch vormalls 
geschriben, damit ichs fuedern solt damit es zum druckh 
khom. So wist, das ichs noch des vergangen jars de tempore 
et de sanctis gar vertirt hab^ aber von einem sontag oder fest 
zu dem andern nitt ordenlich gesezt, darzue sein auch darundter 
etlich predig auss der postil Johannis Brentii, Arsatii Schofer 
vnnd Antonii Coruini. Derhalben hab ichs auff ewer begern 
vnnd den frumen Christen zu guett angefangen widerumb auffs 
new fein ordenlich abzuschreiben vnnd mitt der hilf des all- 
mechtigen gots gar bald fertigen, dan es war mir ein grosse 
schandt) das ich ein vnordentlichs werckh verstendigen leuten 
soll in die handt geben. Derhalben ist mein fleissigs bitten, 
wellet in dem khein vngeduld tragen. 

Weyter lass ich euch wissen, das mir mein herr die 
mainung des herrn Yngnad angezeigt hatt, nämlichen ob mein 
herr et wo einenn finden mecht, der die sprachen könnet zu 
hilff der verdolmetschung vnserer windischen sprach vnnd mich 
darumben angesprochen, ob ich mich vmb dasselbig annemen 
wollt. Ja ich wollt mich gern darein verwilligen vnnd war 
mein nutz, aber mein anligen das hindert mich, mein gemahel 
ist jezunder mitt menschlichen bürden beladen vnnd der gepurt 
täglichen gewartund, derhalben mir nit mfiglich ist von haim 
zugeen. Darzue khan ich auss denn schreiben des herm Vn- 

Koitr«nci6. Urkundl. Beitr. 6 
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gnaden vnnd seines secretari nitt wissen oder versteh n, begern 
sy einen, der auch die glagoliza vnnd tschurilliza könnet vnnd 
nit allein die cränärisch sprach. Ich khan andere sprach dan 
allein lateinisch, teutsch vnd windisch. Andere sprachen sein 
mir zu teyl gar vnpekhant, zum teyll gar ein wenig. Zu sol- 
chen Sachen bedarff man einen, der inen perfect war. Vergesst 
mich nit etwa mitt scheuen newen christlichen tractatlein vnnd 
die windischen liedlein last mir auch zue steen« Hiemitt seyt 
ihr mitt sambt allen den ewrigen in die gnad gottea befol- 
chen. Datum Costell den 23. junii 1562. jar. 

Ewer dienstwilliger 

Johans Weyiler 

vicari dasselbst. 

Gruest von meinetwegen den herrn 
Eirchperger vnnd meinen schwagern 
den Drexler. Gott geb inen sein heilige gnad. 
Dem ersameny fü/rsichtigen vnnd weysen Mathes Khlohner 
zue Laibach, meinem ffünstigen lieben herrn zu handen. 

Original. 
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1562, Juni 24 (Kostet). 

Adam Langenmantei an Hans Freiherrn von Ungnad : berichtet über seinen 

Pfarrer f Johann WeixlerJ wnd »eine Tauglichkeit zum Werke, Er witt gerne 
taugliche Personen aufsuchen. Über den Verkauf der Bücher, 

WoUgebornner g. herr. E. g. sein mein gehorsam geflis- 
sen willig diennst jederzeit berait. E. g. schreibenn hab ich 
mit sundern freiden empfanngen, kann dapey obnemen vnd 
erwegen, das mich e. g. noch genedigklichen in e. g. memoria 
halten thuet. Der holben sag ich e. g. als meinem gnedigen 
vnd gepietunden herrn mit dem höchsten freundlichen dannkh. 

Erstlichen vemimb ich in e. g. schreiben, das e. g. zw 
dem hochnutzlichen vnerhorten cristlichen werch der dreyen 
sprachen als windisch, crabatisch vnd cirulliza zum vertieren 
ein daugliche personn notturfftig; auch das e. g. bericht wor- 
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den, das mein pfarrer alhie zw sollichem gemelten sprachen 
fasst dauglichen vnd kundig sein soll. Derhalben e. g. ansinen 
gedachten pfarrer hinaus zuuerordnen. Demnach erinder ich 
e. g. das ich zw einem sollichen gottlichen werch vnd sun- 
derlich e. g. zw diennstlichen gefallen nit allain in dem, sun- 
der in einen vill merreren zw diennen gehorsam vnd genaigt 
wäre, aber ich will e. g. nicht verhalten haben, das gedachter 
pforrer weder der crabatischen noch der tschurilitza sprachen 
gar nit kundig, allain lateinischer vnd windischer sprach woU 
erfam. So erbig ich gleich woU, das e. g. diser zeitt mer an 
der crabatischen vnd tschurillitza schprachen gelegen als an 
den andern, wollt ich e. g. gern mit obgemelter dauglichen 
vnd erfamen personen , wo die zu bekumen wäre , wegbriss 
geben. So ist die der enden nit zw pekumen. Den zw 
einem sollichen gotselligen werch sein wir all schuldig rottem 
vnd zw hellfifen, welliches ich meiner person halben vnd 
sunderlich e. g. diennstlichen willen damit zw erzaigen von 
herzen gern thuen wolte. Vorer aber e. g. den zw der win- 
dischen schprach notturflftig, pin ich meiner person als vil 
an mir gelegen noch des erpietens , wie an jünngisten zw 
Laybach gegen den herrn Clobner geschehen, ganz willig 
vnd gehorsam ine den pfarrer des diennstes zw pemiessigen. 

Verrer dankh ich e. g. vmb die piecher so mir e. g. 
vbersandt hatt vnd sunderlich vmb e. g. erpieten vnd der Scheu- 
nen aufpuerung, so mir e. g. mit aignen handt zueechreibt, 
welliches mich nit ein wenig erfreidt vnd in glauben gestergkht* 
Ich pitt got meinen vatter, das er mir die gnad verleihen 
welle, das ich solliches vmb e. g. vnd derselben allen gelieben 
alls vill muglichen verdiennen mugen. 

Der piecher halben zuuersilbern waiss ich der ennden 
nit, den von hie aus piss in die Turkhei, wo die Turkhen mit 
hauss Wonnen, ist es numals laider alles ödd, aber weill die 
purger zw Sondt Weitt am Phlaum ir handtierung vber mör 
als auf Schibanigkh^ Trogier vnd fordt auf Boguss haben, er- 
achte ich, wan e. g. dem haubtman daselbst zw Sondt Weytt 

6* 
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geschriben, er wurde e. g. hierinnen diennstlichen willen er- 
zaigen. 

Ich erbig gleichwoU, das e. g. in disem gottlichen werch 
vill thue vnd arbaitt haben, auch herr widerumb vill gueter 
cristen gemacht, welliche von tag zw tag got lob im glauben 
reichlichen e. g. zw nemen. Der himblisch vatter wierdet der- 
halben e. g. pelonner sein, dergleichen wein wir on vnderlass 
ymb e. g. gesundhait vnd gluckliche wolstandt got den hem 
zw pitten vnuergessen peleiben. Thue mich hiemit meinem g. 
hem in gehorsam beuelchen. Datum Eastall am 24. juni im 
62. jar. 

E. g. diennstpeflissner 

Adam Lanngennmantl. 

Ich bit e. g. mir ein teitsche mess^ wie man die diser 
zeitt im reich hoUt, herein schikhen und so von ein lateinische 
wibl in kleinen drugkh zw pekurnen wäre. Solliches will ich 
e. g. mit dangkh pezalln. 

Dem wollgebomen herm herm Hannsen Vngnaden frey- 
herm zu /Sonnegkh etc», meinem gnedigen herrn. 

Original. 



LV. 
1562, Juni 27 (Fiume). 

Franz BarbO an Mathes Khlombner: wegen des Doctors au Padua und der 

kroatischen Bibel des Mönches, 

Edler, vester, sonnder freundtlicher lieber herr Gbbner. 
Mein fireundtlich willig dienst wist ir vorhyn euch jeder zeit 
zuuor berait ist. Von gegenwurtigen potten hab ich des herm 
Vngnaden schraiben sambt etlichen puechern emphangen ynd 
vernumen, daneben eure und des herrn Stephan auch des herm 
Vngnaden gesontten, welliche schrayben, so mir herr Vngnadt 
schraybt, ist allein von wegen 2 gelertter personen, die man 
zu der krobatischen uund zyrilitschen druckh prauchen sollen. 
Daneben auch wolgedachter herr Vngnadt von wegen des doc- 



85 

tors, der zw Padua derzeit sich entheldt, auch ayner kroba- 
tischen bibell, die soll sein zw Arbe. Auf alles vnnd jedes 
artigkhl, so mir der herr Vngnadt schraybt, hab ich gen Pa- 
dova den doctor geschryben, wover er sich hinauss bewegen 
woldt, das ime jerliche pesoldung 80 gülden reinisch geraicht 
soll werden, daneben sein erliche tiesch, essen vnd trinkhen 
zw genuegsamer noturfit, auch sein ruehige ligerstat, die zerong 
an hinass reitten vnnd wo er nit weitter als ein jar dienen 
woldt, sol ime die zerung vnnd alle noturfft auch geraicht« 
Daneben hab ime auch geschryben wo er nit hinauss woldt, 
ob er nicht mindesten woldt die bibel zw transferiren in die 
dalmatinisch sprach, was er davon pegert vnnd haben soll. 
Verhoff iner zwelff tagen von ime ein antwort zu haben. 

Vor hab dem mynich auch geschryben von wegen der 
bibell, wie ich sunst vor mit euch geredt, ob er mit der bibell 
woldt hinauss oder die selbig umb ein geburlich gelt geben. 
Daneben hab ich mit ainem von Arbe geredt von wegen der 
bibel, so zw Arbe in closter sein sol, wie mir der herr Vn- 
gnadt schreybt. Verhoff in zehen oder zwelff tagen antwurt zu 
haben vnnd was mir fuer beschaidt khumbt, wil euch von stund 
an verstendigen vnnd dem herrn Vngnaden seiner gnaden 
ausstendhlich berichten. Verhoff, das wir von dem doctor von 
Padova guette antwordt haben werden , auch das wir die cro- 
batische bibel haben werden wil mein müglichen vleiss in 
khein vergessen schtellen. Des herrn Vngnaden gesondten be- 
dorf der zeit khein antwort zw geben, biss das mir die ant- 
wort khumen. Ir mocht ime alles schrayben, das ich an alli 
ortt geschickht hab. Daneben thue mich bevelchen vnndsayt 
von mir Ihreulich gruest vnnd in die gnad gottes bevolchen. 
Datum S. Veyt am Phlaumb am 27 juni 1562. 

Euer williger 

F. Barbo. 
Dem edlen vnnd vesten Mathessen Khlobner, meinem freundt- 
liehen lieben herrn vnd gtietten freundt zw hannden. 

Original. 
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LVI. 
1562, Juni 30 (Mitterburg). 

Mathe« iM\6 an Jobst von Gallenberg und die Verordneten Kralne: 

erklärt sich bereit bei dem krocUischen wnd cyrillischen Drucke mitzutoirken; 
auch andere möchten sich dabei i}erwenden lassen, aber könnten nicht aus 

dem Lande ziehen, 

WoUgeborn, edl, genadig, günstig vnd gebuettundt hern. 
E. g. vnd h. sein mein gantz gehorsam willig vnd iederzeitt 
berait dienst zuiior. £. g. vnd h. an mich gethan sendtschreiben 
hab ich empfangen, auch darüber e. g. vnd h. meinung durch 
den hern Hansen Lamella pharhem in der Töplitz bey Bosseg 
vernumen, alss nemlich ich solle mich tzu befürderung dess 
ange&ngnen crabatischen vnd tzyrulischen druckhs, tzu woll- 
fartt vnd auffnemung der christglaubigen, erheben. Vnd wie- 
woll ich zu solcher mühe vnd arbaitt vill tzu ring vnd vil- 
laicht vnuerstendig , doch alss vill mir menschlich müglich 
wäre, weit ich mich neben andern gelerten läutten prauchen 
lassen. Dieweill ich aber mit dienst vndt verphlichtung ver- 
bündt bin gegen den erwürdigen vnd geystlichen hern Leuatio 
Chrisanitsch, brobst tzu Mitterburg, vnd von ime in mit iares 
nicht ledig sein mag vnd mich ausser landt nicht erheben 
khann, bitt derhalben e. g. vnd h. solches mir nicht tzuuer- 
argen. So nun mein iartzeitt ausolviertt, bin ich e. g. vnd h. 
altzeytt tzu dienen beraitt. Doch wollgeboren, genadig, gunstig 
vnd gebuettundt hern will ihrrinen mein einfeltig gut bedunckhen 
neben andern christlichen personen nicht verschweigen vnd 
tzeig e. g. an, das vill tauglich vnd gelertt laütt vorhanden 
sein^ die sich solicher christlichen vnd angefangenen craba- 
tischen tulmetschung annemen \yollen, aber auss dem landt 
in frembde länder mit iren wercktzeug vnd buechern nicht 
tziehen müglich^ im landt aber alss tzu Laibach oder tzu 
Mitterburg, auch tzu SandtVeitt am Phlaumb oder sunst wo 
e. g. vnd h. gefellig wäre, brauchen lassen vnd mit vill we- 
niger tzerung auch merhern befürderung soliches mocht vol- 
lendt werden. Soliches hab e. g. vnd h. gehorsamblich antzei- 
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gen wollen vnd derselbigen mich ieder tzeitt vntertanigklich 
beneichen. Datum Mitterbnrg dem letsten tag des monats 
jnnii anno 1562. 

E. g. vnd h. vnterthaniger vnd gehorsamer caplan 

briester Mathes Schiwschitz 

vicari daselbst. 

Den edlen gestrengen herm Jobst von Gallenberg tzvm 
Gallenstein^ ritter^ rom. khat/. rat. rath vnd landesvervesser in 
Crain vnd N, einer ersamen löblichen landtschafft daselbs in Crain 
verordentten, meinen genadigen^ gunstigen vnd gebiettunden herrn. 

Original. 



LVIL 
1562, Juli I (Balignana). 

Franolsous Chlay an Jobst von Gallenberg nnd die Verordneten In Kraln: 

wül m htrien oder Krain bei dem kroatiachen und c^rüliacken Drucke 
mitwirken, aber hvntms könnte er nicht ziehen, 

Gracia domini nostri Jesu Christi et charitas domini et 
comunicatio sancti spiritus sit cum omnibus vobis. Amen. 

Litteras c. d. v. per reverendum dominum fratrem Joan- 
nem Lamellam, parochum termarum penes Bosseg, missas 
omni debita reverentia praemissa obuiis , quod aiunt , vlnis 
accepi et ^plexus sum. Quibus perlectis v. c. d. pium synce- 
rumque affectum nee non maximos sudores et sumptus, qui 
ad propagandam s. sanctam scripturam et religionen christia- 
nama v. d. c. in dies fuit, cognovi : quod tam pium sanctumque 
opus sumis ad sydera extoUendum est laudibus ' 

Glarissimi et generosi domini. V. c. d. me per litteras 
vestras familiariter requisierunt ad propagationem croaticarum 
et cyrulicarum litterarum, quarum me modicam ac tenuem sup- 
pellectilem habere certo sciant. .At ad tam arduum negotium 
haud 43ufflcientem, cum hie Histriae sint varia et peregrina 
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notabula, nee ad rem conuenientia. Nihilominus bis in parti- 
bus Histriae seu in illustrissimo ducatn Carnioliae si me meaque 
opera indigeritis, me semper cum aliis piis et religiosis viris, 
qui huic negotio favent, pro meo posse promptissimum babe- 
bunt. In tarn autem longinquam regionem me conferre non 
possum, cum hie officio pastoris et concionatoris fungor. Vereor 
enim ne quispiam intraret Interim temporis, qui destrueret id, 
quod praesidio sancti Spiritus per me hactenus aedificatum est. 
Quapropter v. c. d. iterum atque iterum humilime rogo ut 

me excusatum habere volunt 

Hisque perquam humilime me comendo. Datum Galignanae 
die prima julii anno 1562. 

y. c. d. humilimus capellanus 

presbyter Franciscus Chlay 

plebanus Galignanus. 

Magnißcis ac clcmsmais dominü Johsto a Oalemberg de 
Galenstetn^ rom, caes» 7nt, conailiario ae propraesidi Carnioliae^ 
nee non caeteris dominis praesidentibue et dqputatis eiusdem 
provinciae, dominis meis gratiosisinmis. 

Original. 



Lvm. 

1562, Juli 10 (Laibach). 

Jobst von Gallenberg und die Verordneten von Krain an Hans Freiherrn 

von Ungnad: es sei beschlossen toordehf die kroatischen Übersetzungen der 
Bücher in LMach zu verfertigen j dieselben sollen dann von den verstän- 
digsten kroatischen Priestern übersehen toerden. Die Sache unterliege keiner 
G^ahr und bitten ihn daher um Zehrung ßir die Leute, Senden Zvecic, 
Georg Juriöic mit einem Knaben hinaus, Fabian Kirchberger werde den 
Handel der Bücher besorgen. Von diesen Veränderungen wolle er den König, 
die Chu/rfiirsten, die Städte u, s, w, verständigen und sie um fernere Unter- 
stützung bitten, über unverständige Worte im kroaiischen Buche, 

Wolgebomer freyherr, gonstiger vnnd genediger herr, e. 
gunst vnd gnaden seindt vnnser beflissen willig diennst allzeyt 
zuuor beraii E. g. vnnd g, ynns Yrach vom neunundzwain- 
tzigisten tag verschients monats may jungst gethan schreyben 
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haben wir samentlich ynd ich landtsuerweser ein anders, datiert 
daselbst den zwaintzigisten aprilis, negsthin von dem erwirdigen 
herrn Primussen Trüber, einer ersamen landtschafft ditz fürsten- 
thumbs Crain bestellten predicanten, vnd eur g. vnd g. secre- 
tario Philippen Gugger nach einannder empfangen vnd beeder 
Inhalt sambt gedachts Guggers von e. g. vnd g. anbenöthen 
vertreulichs christlichs mündlich anbringen ynd wolmainends 
bedenckhen, was massen nach hinwegschaidung vmalls herrn 
Trabers die crabatische verdolmetschung vnd truckherey vmb 
herrn Stephani Consuls vnd herrn Anthonien allters ynd 
Schwachheit willen mit ersatzung annderer tenglichen vnd ge- 
schickhten personen erhalten und befördert werden muesste 
etc.^ mit mehrer aussfürung gantz gern vernumen. Bedanckhen 
ynns anfenngckhlich gegen e. g. vnd g. mit dem aller höchsten 
ynd vleyssigsten, das dieselb ir angeregt christlich werkh vmb 
der ehren gottes vnnd des armen verfuerten volckhs seelen 
seeligkhait willen also treulich vnd hertzlich anligen lässt- 
Seindt derhalb vngetzweiffelter gewisser hoffnung, der allmäch- 
tig werde solches alles e. g. vnd g. auch derselben geliebten 
zuegehörung in diesem zergänglickhen gar wirklich vnnd danckh 
in dem künftigen ewigen leben mit ewiger seeligkhait völlig 
belonen. 

Was dan die dollmetschung der chrabatischen sprach be- 
langt , zaigen wir e. g* vnd g. an, das wir sambt anndern 
darzue erforderten herren vnd landtsleutten in gegenwurt mehrer- 
melts herrn Trubers vnd gedachts derselben secretari nodturff- 
tige beratschlagung gehalten, wie vnd an wass ort solche 
dollmetschung am statlichisten vnd nutzlichisten gehalten 
werden möchte vnnd ob wir wol von e. g. vnd g. fürgeschlagnen 
mainung, das mit derselb wie bissher zu Vrach fortgegangen 
werden solle vmb deren vrsachen willen, wie die e. g. vnd g. 
in obberurtem derselben jüngisten schreyben zum theil erzelen, 
zum theil auch mir landtuerweser durch mehrgedachten se- 
cretarien mündlich zu entbotten nicht allerdings vorschlagen 
sonnder vnns dieselb, wo vnns nachvolgunde vrsachen nicht 
zugegen gewesst, ganntz woU gefallen hätten lassen. Wir 
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haben aber erstlich angesehen vnd betrachte das dergleichen 
zum transferieren taugliche personen ein solchen weitten weg 
khaineswegs zu bewegen, wie vnns dan solches auf vnnser 
gethan schriftlich anlangen vnd gefertigts offen schreyben laut 
abschrifften hieneben mit A. ?nd B .*) vnd auf herrn Hannsen 
Lameila, den wir desshalb mit sonndem vleyss auf Mitterburg 
vnd^Ysterreich abgefertigt, gepflegte getreue mündliche hannd- 
lung voufzwaien sonndem briestern, zu denen wir in dieser 
Sachen vnnser vertrauen gesetzt, vormüg irer abschlegigen ant- 
wortt unter C. vnd D.**) vnnd dann von mehrern, so er Lamella 
darumben ersuecht, über vnnser verhoffen alberait begegnet. 
Zuedem wie auch bey vnns allerley vrsachen halben nicht 
befinden mögen, das angeregte doUmetschung ausser des herrn 
Primusen hinfüro khönne statlich gehallten werden, sonnder 
haben gedacht vnnd beschlossen, weyl herr Primus seinem 
predigambt allhie ausswartten solle, neben dem er die nodt- 
wendigisten buecher in gemaine windische sprach wol verdoU- 
metschen mag, das neben ime zween gelerte crabatische briester 
vnnd zween khnaben, die solche windische buecher in chra- 
batische vnnd cyrulische puchstaben vebertruegen vnd lauter 
abschreiben in seiner behausung. alhie vnnterhalten wurden 
vnnd so nun etliche pögen gefertigt, das dieselb durch sy in 
Chrabathen, Yssterreich vnnd Mitterburg zu den furnemisten, 
gelertisten briestern vmb ir correctur yederzeyt geschiekht vnd 
dann darüber durch gewisse podtschafft nach Vrach zum truckh 
gefürdert. Auf solche weiss wurde nicht allein die translation 
dest gewisser vnd gründtlicher beschehen, sonnder neben er- 
sparung mehrers vnncostens auch souiel schieiniger von statt 
gehen. Vnnd dürffen vnns derhalb bey den anndern geystlichen 
alhie khainer sonndem gethan mehr besorgen, dann gott der 
allmächtig dieselb durch seinen wunderbarlichen rath souil 
kUainmuetigt, das sie so wol als biss her wider herrn Primus- 



*) No. LI u. LIL 
**) No. LVI. u. LVIL 
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sdn predigten noch seine bnecher vnd wie zauorhoffen wider 
die chrabatische doUmetschung khünfftigelich das wenigist an- 
znfahen nicht vnterstehen werden« Vnnd so nnn anf solche 
obgemellte zween briester vnnd zween khnaben auch auf potten- 
lon ein zimblicher yncossten aufgehen wirdet, der yetzt in 
anfang bis zu verschleyssung vnd versylberung aines thails 
ezemplar nindert her als von der zu disem christlichen werch 
bewilligten vnnd geraichten raichshilff za nemen» bitten wir 
e. g. vnd g. alles vleyss, die wollen zu erhalltung derselben 
Personen vnd pottenlons ein summa gellts mit eehissten herein 
verordnen. 

Dann den truckh betreffendt, dieweyl herr Anthoni lennger 
dauomen zu bleyben nicht gesynnt vnnd damit herr Steffan 
allain mit dem corrigieren alltzuuiel nicht beschwerdt oder gar 
daaon abstuende, haben wir auf e. g. vnd g. begern Georgen 
Swetschitsch hiemit widerumb hienaus abgefertigt vnd ime vmb 
mebrer gewisshait vnd befärderung willen des werchs gegen- 
wärtigen briesstern herrn Georgen Jurischitsch zum corrigiern 
vnd einen khnaben zum setzen zuegeben. So nun diese per- 
sonen mit gesundt vnd sicherhait hinaus khummen, verhoffen 
wir, obgleich herr Anthoni verer nicht zuerhallten, der truckh 
werde nicht dest weniger statlich versehen sein. So haben wir 
auch mit einer ersamen landschafft khriegssecretarien Fabian 
£hirchperger numals hanndlung gepflegt, das er die herein- 
geschickhtBi exemplare zu seinen hannden genommen, dieselb 
sambt denen, so ime khünfftig noch zuekhummen, wirdet er 
nach rath vielermellts herrn Trubers an alle ortt mit höchsten 
vleiss ausschickhen vnd verkhauffen lassen vnd von allen (doch 
gegen gebürlicher ergetzlichkhait seiner bemüheung) treuliche 
vnd erbare raittung hallten. Auf welches alles wir e. g. vnd 
g. höchstes vleyss bitten vnd vermanen , sie wollen irer väter- 
lichen wolmainenden guetigkhait nach dieser vnnser gethonen 
nodtwendigen Veränderung der chrabatischen doUmetschung 
zuuordrist der khuniglichen wierde zu Behaim etc. vnd danii 



i 
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den anndern chur und forsten, auch grauen vnd herrn vnd stet- 
tendesheyligen-römischenreichs, vnnsern genedigisten, genedigen 
herrn vnd freundten, so zu diesem christlichen werch ir genedigste, 
genedige vnd nachbarliche hilfiF bissherr geraicht vnd darumben 
noch angelanngt werden sollen, dessen ein wissen zu haben, 
förderliche erinderung thuen. Irer khün. wierde etc., chur vnd 

f. g. g. vnd freundtschafft dieses armen ersaigerten vnd von 
dem erbfeindt christliches glaubens täglich vnd stündlich über- 
fallen vnd höchsbedrangten landts vnuermögen vnd armut an- 
zaigen vnnd ir khün. wierde etc., chur vnd f. g. g. vnd fr. 
nochmals vmb der ehren gottes willen gehorsamist vnd vleys- 
sigist anlanngen vnnd bitten, das ir khün., wierde etc., chur 
vnd f. g. g. vnd'fr. diss angefanngen christlich werch (welches 

vnns dermassen als das obberürt chrainerisch werch vnnserer 

• 

armut vnd ersaigerung halben zuuerlegen nunmehr vnmügUch) 
nicht erligen lassen, sonder dasselb mit irer genedigisten, ge- 
nedigen vnd nachtbarlichen hilff und daraichung zu wolfart 
vnd aufnemmung der christglaubigen vnd anderer menschen 
in Chrabathen, Windischland, Tssterreich, Dalmatien, Wossen, 
Servien, Bulgarien vnd derselben vmbligenden lannden seelen 
seeligkhait genedigst, genedigelich vnd nachtbarlich befürdern 
wollten. Darumben werden ir khün. wierde etc, chur vnd f. 

g. g. vnd fr. sambt e. g. vnd g. von gott dem allmächtigen 
raichliche belonung empfahen. Wir wollen auch solches vmb ir 
khün. wierde etc., chur vnd f. g. g, vnd fr., desgleichen vmb 
e. g. vnd g. mit beschützung vnd beschirmung dieses vnd der 
anndern christlichen lannden gegen derselben gemainen erb- 
faindt, den Türckhen, vngespart vnnserer, vnnserer mitglider 
auch aller derselben vnnderthanen laib vnd leben zuuerdienen 
mit dem höchsten gehorsamist vnd trewlichist befleissei^ vnd 
vns hierinnen irer khün. mt., chur vnd f. g. g. vnd fr. vnder- 
thenigist vnd nachtbarlich beuolchen haben. Das wollten wir 
e. g. vnd g. zu dienstlicher antwortt nidht verhalten , deren 
e. g. vnd g. wir vns vnd das angeregt christlich werch 
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gleichermassen yleyssig beuelchen thuen. Datum Laybach den 
10. julii im 1562. jar. 

E. g. vnd g. dienstgeflissen willig 
Jobst von Qallenberg zum Qallenstain, ritter, r5m. 
khay. mt. etc. rath vnd lanndtsuerweser in Crain ynnd 
N. einer ersamen lanndtschafift verordente daselbst in 
Crain. 

Postscripta. Gonnstiger vnd genediger herr. Wir khönnen 
e. g. vnd g. vertreulicher mainung nicht verhalten, das wir 
obgemellten Lameila das chrabatisch exemplar zuersehen zue- 
gestellt. Der hat dasselb mit ime geen Mitterburg genummen 
vnd neben anndern gelertten briesstern gelesen. Die haben im 
solchem etliche vnverständige, nicht rechte chrabatische werte, 
so auch nicht orthographisch gesetzt, befunden» Deshalb dan 
hoch von nöten, das mit der translation hinfuer vleyssiger ge- 
hanndelt vnnd das dieselb herinnen im lannde vmb gewisser 
correctur willen gehalten werden, wie das vnd mehrer e. g. 
vnd g. von derselben secretarien vnd obberürten herrn Juri- 
schitsch nach lengs vernemen werden. Actum ut in scriptis. 

Dem wolgehomen herrn herrn Hanns Vngnaden jreyherm 

zu Sonnegg ^ röm. khay, mt, rath etc.^ vnnserm sonder gonstigen 

vnd genedigen herrn. 

Original. 



LIX. 
1562, Juli 12 (Urach). 

Hans Freiherr von üngnad meldet dem Herzoge voa 
Preussen den Fortgang der windischen, kroatischen und cyril- 
lischen Druckerei. Den Catechismus Lutheri mit und ohne 
Auslegung mit kroatischen und cyrillischen Buchstaben , die 
augsburgische Confession in windischer Sprache , den ersten 
halben Theil des N. T. (die vier Evangelisten und die Apostel- 
geschichte) kroatisch und Loci comunes cyrillisch habe man 
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schon fertiggedruckt und diese Bücher sende er dem Herzoge. 
Er fügt noch ein Verzeichniss der nächstens zu druckenden 
Bücher bei und will auch den Gatechismus Lutheri litthauisch 
drucken lassen. 

Original in der k« Univ. -B!bl. zn Königsberg. V. Archiv f. 
Kunde österr. GeschichtsqueUen. Bd. 20. S. 272-274. 



LX. 
1562, Juli 19 (Laibach). 

Primus Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad: weist zurück die von 

Stephan Oonsul gegen ihn erhobenen Beschuldigungen und erzählt dessen 
Verleumdungen gegen Zveüc, Zvecic könne nicht kroatisch. Er wiU die ge- 
lehrtesten kroatischen Priester nach Laibach berufen, um mit ihnen zu be- 
nUhschlagen, wie die kroatische Übersetzung des zweiten Theiles des N, T, 
in Angriff zu nehmen. Ungnad soll Antonius zu ihm herein senden. Verkauf 
der Bücher, Freiherr von Eberau, Sendet ihm zwei Schreiben und die Vor- 
rede zu den kroatischen Locos conanunes. 

Wolgeborner genadiger herr. Meines erachtens sei vnnot 
auf e. g. vorigen vnd jezigen schreiben ynd mündlich beuelhen 
an die herrn verordenten in Crein vnd an mich beschehen 
langes berichts vnd antwortung, dieweil der herr landsuerweser 
vnd die herren verordenten auf alle sachen , namblichen was 
die dolmetscher vnd die dolmetschüng , dergleichen von den 
quecheren e. g. selbst genuegsem antworten vnd bericht thuen. 
Zudem so ist e. g. secretari Philip Gugger bei den fürnemb- 
sten handlungen selbst gewest, der wird e. g. von allen sachen 
gueten bericht wissen zu thuen. Vnd das ich abermals gegen 
e. g. falschlich angeben, alls ich die tügliche vnd notwendige 
personen zum dolmetschen vnd corrigiern hinaus nicht wolt 
förderen, sondern vilmehr hinderen, in dem geschieht mir von 
heuchlerisch vntrewen, unwarhafftigen worthen herren Stephani 
gewald vnd onrecht, den ich waiss in dem sonst niemant ver- 
denckhen dan im. Vndter anderen seinen tückhen, heuchlerei 
vnd vnwarhait hat er auch diso an mir erzaigt vnd bewisen, 
namblichen mit dem Juri (Jörgen) Suethits. Alls gemelter 
Suethits in nechsten winter zu Vrach in e. g. speis gewest, 
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hat herr Stephan on vnterlass vber in geklagt, das er nicht 
wohl crobatisch khan, schreibe vnrecht, falsch vnd vnleserlich, 
darzn sei er krangkh, yol frantzosen vnd an mir angehalten, 
das ich e. g. sol erbiten vnd bewegen, das man in wegh mit 
Yskoken widerumb abfertige. Nun jeznnd schreibt er haim- 
lich herein^ auch e. g. dahin bewegt, das man gemelten Sue- 
thits widerumb soll hinaus schickhen. Dawider hab ich geredt 
vnd noch, das man den Suethits nicht sol hinaus schickhen, 
vrsach er khan noch weniger alls herr Stephan crobatisch, 
schreibt unleserlich , ist ein vnwarhaffter vnd veiller mensch. 
Das sag ich nicht allein, sondern alle crobatisch briester, die 
den Suethits kennen. Dermassen haben auch die herrn ver- 
ordenten zu e. g. secretario vor mir geredt. Aber dieweil in 
der Philip haben wollen, aufif e. g. aigen vncosten hab ich in 
ziehen lassen. Was aber die tügliche vnd geschickhte personen 
vnd die 2 khnaben zum druckhen laut meinen zusagen be- 
langt y da hab ich dieselbig zu vberkhumen kein vleiss , ehe 
der Philip khumen, gespart, vnd hernach sambt dem Philippen 
sdle Sachen verholffen zu fQrdern ; v^as wir ausgericht, ist vnnot 
znerzelen. Alsopaldt die hytzen hundstag vergehen , wil ich 
mit hfilffe der herrn verordenten die geiertesten vnd tfiglich- 
sten crobatischen briester vnd andere personen hieher gen 
Labach erfordern, mit ihnen berathschlahen, wie die dolmet- 
schung des anderen teils des newen testament anzufahen sei, 
ob mit argumentis et scholiis, wie ichs windisch angefangen, 
oder siecht den plossen text, vnd von stundan sol angefangen 
werden, dergleichen die dreyen confession. Auf des herrn 
Stephani vnd Suethits dolmetschen ist nicht znerpawen , den 
in den catechismis, dergleichen in den euangelistis ist vil 
falsch verdolmetscht vnd gedrnckht, das sagen alle crobatischen 
briester, darumb die dolmetschung alle muees hinfnr hierinnen 
vnd von iren Villen vbersehen vnd corrigirt werden. 

Souer herr Anthoni noch so vil störkh hat, e. g. wollen 
in herein auffs poldigst zu mir schickhen^ soll ime alles liebs 
erzaigt von mir vnd anderen werden. Wenn ich in vnnd noch 
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2 gut Crobaten, 2 Schreiber, ein crobatischen vnd ein windi- 
schen, bei mir habe, soll die dolmetschung auff ein press ge- 
nuegsam verfertigt werden. Wen wir auch aigne lateinisch 
vnd teutsch buchstaben zu meinen windischen druckh haben 
möchten, so war es guet; wolten vil damit erhalten. Die buech- 
staben muesten aber solche sein , wie die sind , mit welchen 
wir die drei confessionen vnd die andere meine windische 
buecher haben gedruckht. 

Die windische drei confessionen wöll e. g. auffs poldist 
herein fürdqren, sie werden abgehen, von den crabatischen vnd 
cyrulischen buechern mügen wir noch nicht wissen, wie sie 
abgehen werden. Der Fabian Kirchperger, den die herrn ver- 
ordenten obgemelte buecher verordent, spart khein vleiss die- 
selbig auflf Petaw, Merlinggen, S. Veit am Pflaum , in Ister- 
reich auszusenden. Wir lassen etlich sauber einpinden, dem 
wan vnd grauen zu Sryn zuuerschickhen , alles nach rath der 
herrn verordenten. Der herr Peter freyherr von Ebraw vnd 
zu Ehaisersperg , der wan , ist guet ewangelisch , hellt sich 
gantz christlich mit den evangelischen crobatischen priester, 
hat den herrn in Crein von iretwegen gantz christlich ge- 
schriben, wil sie versorgen, des copi ich vnsem gnedigen für- 
sten von Wirtemberg etc. zuschickhe. 

Was abermals der bischoue von Labach vor wenig tagen 
vor meiner ankhunfft dem herrn landtshaubtmann von meinet 
vnd meiner gehülffen wegen geschriben vnd was ich darauflf 
geantwort, e. g. werden aus beiliegunden copeien vernemen. 
In meiner relation hat sich ein creinerischer herr nicht wol 
gehalten, das muess man dem lieben gott beuelchen, rettung, 
hülffe vnd sthütze allein bei dem almechtigen suechen vnd von 
ime gewartig sein. 

Die frau Enstallerin beuilcht sich e. g. vnd derselbigen 
ehegemahel gantz vntertheniglich vnd treulich *samb iren kin- 
dern, die sie e. g. zuschickht auff des Philippen vnd mein an- 
suechen. Verhoffe e. g. werden damit versehen. 

Die vorred vber die crobatischen locos communes an den 
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churfQrsten von Sachsen wisse e. g. hiemit auch zaemphaen, 
allein das sie sehen , das sie den crobatischen vnd tentschen 
titl recht setzen, wie er vber die cyrulischen gesetzt, allein das 
sie am ende des teutschen titls setzen: in crabatischer vnd 
syrvischer sprach mit cyrulischen buchstaben jezund zum ersten 
mal gedmckht etc. Die ander vorred möcht ich wol leiden, 
das ein anderer machet, doch ich wil sehen, das ich die zwo 
vber die postiUen auch pald hinaus schickhe. • . . 

Wo es die not erfoderen wirdet, so wollen wir noch ein 
khnaben zum crobatischen setzen im herbst hinaus schickhen, 
darum mag vns e. g. schreiben. Den poten hab ich alhie 
9 tagen in meinem haus gehalten, hat nichts yerzert, hab ime 
auff wartgeld vnd potenlohn 1 gülden geben vnd ein hemet 
geschenckht. Thue also e. g. vnd derselbigen ehegemahel mich 
ynterthaniglich beuelchen. Datum Labach am 19 julii im 
1562. jar. 

E. g. vnterthaniger 

Primus Trüber. 

Dem wolgebornen^ edlen vnd christlichen herm herm 
Bansen Vngnad fr^eykerren tu Sönneokh^ ra kay. m, rath etc. 
meinem gnedigen vnd grosagünstigen Herrn. 

Vrach. 

OrigiDal. 



LXI. 
1562, Juli 30 (Schloss Podiebrad). 

Kaiser Ferdinand an den Landeshauptmann, Landesver- 
weser und Vitzthum in Crain: nachdem Primus Trüber, Hans 
Scherer, Juri Kobila , Juri Masic , Caspar Kokavec zu Krain- 
burg, N. Stradiot und Mathes Khlombner sich unterstanden 
gegen die katholische Religion zu predigen vnd dieselbe zu 
verdammen und da Trüber, Khlombner und Kokavec schon 
vor Jahren hätten verhaftet werden sollen und sie sich damals 

KostrMici^ Urknndl. Beitr. 7 
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geflüchtet, so ergeht nun an die Adressaten der strengste Be- 
fehl alle diese Personen zu verhaften. 

Gleichzeitige Abschrift. Eine solche im WieDer Staatsarchive. V. Notizen- 
blatt d. Wien. Akademie. Jahrg. 1852. S. 217-218. 



Lxn. 

1562, Juli 30 (Schloss Podiebrad). 

Kaiser Ferdinand an die Verordneten der Landschaft 
Krain: es wird ihnen ein strenger Befehl ertheilt, wonach sie 
sich den Anordnungen des Landeshauptmannes , Landesver- 
wesers und Vitzthums in Bezug auf den Trüber und seine 
Genossen zu flgen haben. 

Gleichzeitige Abschrift im Wiener Staatsarchive. V. Notizenblatt d. 
Wien. Akademie. Jahrg. 1852. S. 218—219. 



Lxm. 

1562, Juli 30 (Schloss Podiebrad). . 

Kaiser Ferdinand an den Bürgermeister und Sath zu 
Laibach: nachdem der Kaiser verständigt worden, dass sie 
Trüber und zwei seiner Genossen im Spitale haben predigen 
lassen, so ergeht an sie der strengste Befehl, weder dieselben 
im Spital oder irgendwo anders , noch jemanden andern ohne 
Bewilligung des Bischofes predigen zu lassen. 

Gleichzeitige Abschrift iin Wiener Staatsarchive. V. Notizen- 
blatt d. Wien. Akademie. Jahrg. 1852, S. 219, 



LXIV. 
1562, August I (Wien). 

AmbroB FröUch meldet Hans Freiherm von üngnad, dass 
die Bücher nicht gehen. Er habe eine cyrillische Bibel aus 
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Litthao erwartet, aber noch nicht erhalten. Man habe be- 
schlossen das windische neue Testament ungebunden zu 1 fl. 
und gebunden zu 1 Thaler zu verkaufen. 

Original. 



LXV. 
1562, August 21 (Laibach). 

Der ständische Ausschuss von Krain an König Maxi- 
milian: sie bitten um Vermittlung bei dem Kaiser, damit die 
drei gegen Trüber und seine Genossen vom Kaiser (unter 
30. Juli) erlassenen Befehle zurückgezogen werden. 

Original im Wiener Staatsarchive. V. Notizenblatt d. Wien. 
Akademie. Jahrg. 1852. S. 216^217. 



LXVI. 
1562, August 21 (Laibach). 

Der ständische Ausschuss vonKrain an den Kaiser Ferdinand: 

sie vertheidigen sich gegen den Vorwurf der drei kais. Befehle 
vom 30. Juli, als unterstützten sie Trüber und seine Genossen, 
die Sectirer seien und die katholische Keligion verdammen. 
Trüber sei ein ehrlicher, gelehrter und gottesfürchtiger Priester 
und predige die alte wahre katholische Lehre und sei auch 
mit Wissen des Bischofs in das Land berufen worden. Sie 
hätten den Trüber als Prädicanten berufen, nachdem sie keinen 
andern gehabt und im Lande ein so grosser Mangel an guten 
Priestern sei. Trüber habe sich auch beim Bischöfe verant- 
wortet und derselbe habe in seinen Predigten nichts unrechtes 
gefunden. Trüber sei ein Landeskind und von Allen gekannt. 
Sie ergehen sich über seine früheren Schiksale und können 
nicht glauben, dass sie der Kaiser ohne einen Prädicanten 

7* 
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lassen wolle, wesshalb sie hoffen and bitten, dass die erlasse 
nen drei Befehle zurückgezogen würden. 

Gleichzeitige Absclirift im Wiener Staatsarchive. V. Notizen blatt 
d. Wien. Akademie. Jahrg. 1852. S. 220—224. 



Lxvn. 

1562, September 2 (Laibach). 

Fabian Kfrohberger an Philipp Gugger: über dm Verkauf der Bücher 
und über die Verfolgimff Truhera tmd Anderer; die Lamdaehaft hohe sieh 

ihrer cmgenommen, 

Edler, ernuester, sonnder lieber herr secretari Gugger. 
Euch sein mein beflissen gantz guet willig dienst zuuoran. 
Berayt aus meinem jüngsten schreyben habt ir vernumen, das 
ich on mer ort etlich surfische vnd crabatische exemplar ans- 
geschikht ynd erkhundigung halten lassen, wie dieselben ver- 
silbert möchten werden, aber es hat sich noch bisher nit recht 
schikhen wollen. Ich hab noch pisherr nit vber zwaintzig cra- 
batische exemplar hinwekh geben, aber ich hoff, so die loci 
comunes vnd die conuession ins landt vnd vnnter die leydt 
khomen, es werde alsdann ain pessern furgang gewinen. Man 
fragt derzeyt noch mer vmb die windischen alls vmb die 
andern puecher. Es sein die andern puecher noch nit khumen, 
pit demnach ir wellet Verordnung thuen damit die mit dem 
ersten herein gefurdert werden. 

Von wegen herrn Primusn Trüber ist es vns ain zeit 
herrt gangen, dann er ist sambt etlichen andern priestern vnd 
dem herrn Clobner pey der khay. mt. schwer angeben worden, 
wie das herr Primus Trüber und andern mer ergerliche sec- 
tische verfuerische vnberueffte, auch iren geistlichen ordinario 
vngehorsame, widerspänige, vermainte personen vnd predicanten 
sein sollen. Derwegen von irrer khay. m. an herrn landts- 
haubtman, landtvurweser vnd vitzdomb in Crain ernanten herrn 
Primusen vnd ander mer antzenemen vnd auf ir mt. vererm 
beuelch venkhlich ze halten streng beuelch ausgangen; sich 



101 

hat aber ain ersame lanntschafft ymb den handl statlich ange- 
nomen rnd irer khay. mt. etc. ieren ynterthenigisten bericht 
gethan, darinn meines erachtens nichts vergessen vnd der an- 
geber (die man gleychwol nit recht ways) wanndl ynd thuen 
zimblich herfur gestrichen worden, wie ich euch dann hernach, 
so es die zeyt geben wirrt, nachlanngs zneschreyben will, 
dameben was euch jederzeyt von mir dienstlich lieb ist. Die 
gnadt gottes sei mit yns allen. Datum Laybach den 2. seb- 
temmbris anno im 62. 

Euer williger 

Fabian Eirchperger. 
Dem edlen vnd emuesten Phillipen Gugger^ herm Hannaen 
Vngnaden freiherm secretaH, meinem eonnder lieben herm vnd 
guetem freumdt, 

OriginaL 



Lxvm. 

1562, September 4 (Laibach). 

Prim« Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad: über dm koMerliehen 

B^ehl, das» er und seine Genossen gefänglich eingezogen werden, worcmf 

die Landschafi einen Bericht an S. Maj, gerichtet. Seivte Mission tu Reif- 

nitz und fernere Ncichrichten über das Dolmetschen der Biicher, 

Wolgeborner, genediger vnd christlicher herr. Euer gna- 
den und derselbigen liebsten ehegemahel vnd kinderen wünsch 
ich von Christo Jesu dem herrn gnad, frid vnd alles guets, 
sambt erbietvng meiner vnterthanigen willigen dienst 2UU0r. 
und thue derselbigen hiemit vnterthaniglich zuuernemen, dass 
der bischoue vnd thuembherren allhie zu Labach sambt anderen 
p&ffen vnd münchen von der röm. k. mt. drei ernstlich beuelch 
an die landtsobrigkheit , an die herren verordenten in Crain 
vnd an die stat Labach wider mich, meine 4 gehilffen vnd 
den Klombner haben ausgepracht. Die röm. kay. mt. hat dem 
herren landtshaubtmann, landtuerweser vnd dem vitzdom auf- 
erlegt, das sie vns geföngkhlich einziehen, den hern veror- 



102 

denten, das sie vns nicht beschützen, den Labacheren , das 
sie vns im spital nicht lassen predigen vnd in der stat gedul- 
den. Auf solche drei beuelch ist allspald der gross ausschuss 
alhie zusamenkhumen , im vnd bei dem ist auch die landts- 
obrigkheit gewest, vnd geben hierauf samentlich der röm. kh. 
mt. iren ausführlichen bericht, wie ich noch meine gehülflFen 
nicht sectirer noch aufifrürer sind , sonder es mit predigten vnd 
mit darreichung der heil, sacrament der heil, geschrifift gemess 
vnd nach Inhalt der augspurgerischer confession, der sie auch 
sind, halten etc. Des ein kaiserlichen beuelch copi haben euer 
gnaden hierin, die anderen wil ich erst, wils gott, bekhumen 
sambt der landtsobrigkheit vnd der herren vnd landtleut ge- 
schriflFfcen; dieselbig wil beim nechsten poten zuschickhen. Vnd 
euer gnaden mügen solches unserem genedigen fürsten von 
Wirtemberg wohl entdeckhen vnd die copi des kaiserlichen 
beuelch ir fürstlichen gnaden vbersenden. Allspald ich die ob- 
gemellten copi alle vberkhume, wil irer fürstlichen gnaden 
dieselbig alle zuschickhen. Jederman warnet mich, ich sol mich 
aus der stat Labach nicht begeben, aber ich wils nicht thuen. 
Vor 6 tagen bin ich aufif des jungen herren von Stamberg 
erforderung zu Keyffnitz auf der frawen Ursula von Lamberg 
von Wilwin am dreissigist gewest, vnd alls mich der ertzbriester 
zu Keyfinitz in die kirchen, vil weniger auflF die cantzel nicht 
wollen lassen, sein die herren vnd frawen mit mir gen Wilwin 
geritten, dasselbst in gschloss hab ein predig gethan, dabei 
ist beliben, vnd mit messen khein dreissigist gehalten. Das 
hat die pfaffen, deren vil dahin khumen sind, sehr verdrossen, 
droen mich auch zuerschiessen , welches mich gottlob wenig 
anficht. Ich habe mich vorlangst meinem lieben erlöser Jesu 
Christo auffgeopfert. 

Was der haubtman vnd andere von wegen der dollmet- 
scher mir schreiben, werden aus beiliegenden schreiben ver- 
nemen. Ich hab den haubtman gen St. Veit geschriben, das 
er den münich, der zuuor bei mir zu Stutgarten gewest, sambt 
der bibel hieher pringe, ich will durch geschickte Chrobaten 
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lassen besichtigen vnd vrteilen, ob sie gnet, recht ynd verstän- 
dig ist, wir wollen vmb sie mit ime handien oder in den 
münich sambt der bibel zu euer gnaden ffirdem. Souer die 
postillen gedmckht, euer gnaden mügen durch doctor herm 
Jacoben Schmiedlein die teutschen vorreden stellen vnd darin 
vermelden, das sie aus des Philippi Melanchtonis postil sei 
genumen vnd aufif derselbigen form gestelt 

Post scripta. Ich habe dennoch ^ wie ich diesen brieff 
schliessen wollen; der hern geschrifft vnd bericht an die röm. 
kh. mt. erlangt, dieselbig vbersende ich vnserem gnedigen 
f&rsten sambt einem schreiben des jungen grauen von Thnren 
zu Görtz. Ir fftrstlichen gnaden werde auch gemelte copien 
vbersenden. Bei nechster geschrifft wil euer gnaden mehr schrei- 
ben. Damit thue mich christlich beuelchen, bin des hern Ste- 
phani wie firuh gewartvnd, er werd sich der Verfolgung nicht 
bedurffen besorgen, den er predigt offenlich nicht. Datum La- 
bach am 4. septembris im 1562. jar. 

E. g. vnterthaniger 

Primus Trüber. 

Dem wolgebomnen edlen vnd christlichen herm herm 

Hannsen Vngnaden freyherm zu Sonnegkh^ röm, khay. mt rath^ 

meinem gnedigen herm. 

Original. 



LXIX. 
1562, September 20 (Galignana). 

Hanlbal de ComftibUS an Primus Trüber: dankt för das zugesendete Buch 
und will es ins Illyrische Übersetzen Icusen; hedcmert seme Verfolgung, Habe 
mit Batrbo gesprochen, vnd toiU mit Barbo, Nicolaus Moyseus, Johann Fa- 
hianic, Joseph Nikolic zu ihm kommen, um über das Dolmetschen zu con- 

feriren, 

Dilectissime in Christo frater. 

Binas abs te superioribus diebus literas, eodem fere 
exemplo datas, quippe quibus adeo delector, ut mihimet ipsi, 
tum denique cum illas lege, cumulate satisfaciam. Sunt enim 
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et homanitatis sale sparsae et insignes amoris notis, cui quidem 
amori (utinam caeteris rebus possem) amore certe respondebo. 
Exemplar itidem nouum, quod mihi misisti, accepi paulo post 
qaam exarassem literas, quas ad te proxime dedi. Scito igitur, 
me istam pietatem tuam, istumque tuum in euangelica fide 
augenda singulare Studium summopere laudare. Ipse contra 
studebo in illyricum idioma uertatur 

Est aliquid praeterea frater amantissime, quod pro humana 
pietate grauiter mihi condolendum censeam, quod ex literis, 
quas ad me proxime scripsisti, intellexi, te ceterique fratres 
iussu caesaris molestatos fuisse: duplici tarnen gaudio sum 
affectus, tum, quod ex iisdem accepi, vires i§tos nobiles (quo- 
rum animos ac mentes deus opt. max. ad suam gloriam, lau- 
dem et honorem, fidelium tranquillitatem in dies propensiores, 
ardentioresque reddat) pro uestri defensione, quam accuratis- 
sime, quam uerissimeque caesari rescripsisse tum etiam quod 
clare prospexi, te (quicquid ob Christi gloriam accidit) con- 
stanti animo laturijm, ob id immer talitatis praemia consecu- 
turum facile. Quare ne moleste feras, si te (quod facis) etiam 
atque etiam in tutum tuum persequi moneam et animum istum 
ad Christi gloriam et euangelicam fidem augendam pronum, 
inclinatumque sustinere ac tueri horter 

Keliquum est, ut te certiorem reddam, me coram egisse 
ac locutum fuisse hie Gallignanae primum, tum Coslaci cum 
ipsomet nobili et integerrimo uiro Francisco Barbo Fluminis 
praeside, quem modius fidius (habeo tibi poUiceri) euangelicae 
fidei protegendae, propagandaeque summopere et ex animo 
certe studere, inuigilareque perspexi. Ea de causa extemplo 
literas ad Nicolaum Moyseum bibliae translatorem exarauit, 
hortationis sane plenas, ne moretur, sed quam primum, ommis- 
sis Omnibus, ut se huc conferat, ad te nobiscum profecturus. 
Praeterea scias uelim Joannem Fabianich, de quo tibi meis 
literis mentionem feceram, aegrotare, paratum tamen esse, cum 
primum conualuerit, ac sese nobiscum Laybacum conferrendum. 
Statuimus autem (nempe ipse Barbus, Jo^ephus Nicolioh et 
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ego, nihil enim nos moratur praeterque hoiuB onbecillitas et 
illios aduentos) omnes ona (ita deo opt max. uolente) ad te 
nnice desideratum oonuolaturos. Interea tarnen persuasissimum 
habe nos omnes unanimiter in aliis etiam niris inqnirrendis, 
hninsce artis peritis, nuUum Studium, nuUum laborem (nee 
enim debemus) praetermissuros. Fac, ualeas, meque, ut soles, 
dilige: ipse contra te assidue ferram oculis. Oratia domini 
nostri^ Jesu Christi semper nobis adsit. Amen 

Datum Gallignanae XII. calendas octobris MDLXII. 

Dilectissimus firater 

Hanibal de Comitibus. 

Egregio et integerrimo viro, domino Primo Tniberio^ in 

eccUsia Labacemi pie strenueqtie concionanti^ domino et fratr 

dilectissimo. 

Labaei. 

Original. 



LXX. 
S. I. e. d. (1562, vor October, Laibach). 

Prinvs Traber an Antonius Daimata und Stephan. Coneil : .meldet ihnen 

das ürtheü de» Mönches Johamn über ihre krocatischen Übersetsumgen, 
welehem ein Exemplar mtr Oorreetttr übergeben werden soll, Sie können 

dies auch Ungnad melden. 

Vobis ambobus denuo ea, qne vera et certa sunt de vestra 
translatione scribo. Quod quidam monachus nomine Johanes, 
natione ex Wytz (?), qui te Stephanum bene nouit, videtur mihi 
et aliis syncerus, pius et doctus, concionatur in lingua croa- 
tica, hie iam in Labacensi franciscano monasterio vtitur medi- 
cinis suasu et consilio domini doctoris Georgii Keyfßnger, 
alioquin se sustentat in Nouameisto siue Noua Ciuitate apud 
Metlikam. Iste predictus monachus misit ad me, ut sibi dem 
ad videndum vestrum croaticum nouum testamentum. Et re 
diu perpensa, tum dominus ßeyffinger instabat suo nomine 
rogando, ut sibi illud mittam. Dedi sibi vnum exemplar 11^9,^ 
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tum et petii Beyffingerum, uti ab monacho inquerat cum summa 
modestia, quid nam sentiat de ista vestra translatione. Et die 
vno rediit d. Eeyffinger, retulit : monacho sume displicere ves- 
tram versionem propter inusitata et incognita quaedam voca- 
bula, phrasim et constructiones, item orthographiam. Hec per- 
cipiens significaui domino baroni Achatio ab Thurn, qui mecum 
una cum Beyf&ngero profectus ad monachum, amice et fide- 
liter rogauimus, an ita se haberet, quod multa errata et falsa 
in vestro testamento inueniantur? respondit: dicam vobis veri- 
tatem. In hac versione non esse obseruatam phrasim et con- 
structionem et in orthographia multa esse errata^ sed in sensu 
ipso paucum vel nihil esse erratum. Et catechismus croaticus 
est pessime translatus. Tandem conclusit dicens: velim ml 
Prime, ut tuum nomen in hoc croaticum testamentum non 
esset positum, quod non est bene translatum et exemplaria 
nuUibi vendere poteritis. Herum verborum sunt testes predicti 
dominus baro Achatius ab Thurn, d. Georgius doctor physicus 
Labacensis et alter quidam monachus dalmata nomine Petrus 
guardianus. Et huic monacho daturi sumus aliud exemplar 
non ligatum; quem emendet et ita emendatum vobis transmit- 
temus. Si ista domino nostro baroni üngnadio refferre velitis, 
est in arbitrio vestro, quare quid porro fit, vobis cum vestra 
versione agendum, videte et bene premeditamini, vobis enim 
luditur, vos non ego dabitis deo hominibusque rationem. Ego 
silebo posthac et cum vestra versione prorsus nuUum uolo 
habere comertium. Bes erat bene consulta ut Labaci fieret ver- 
sio, postquam vero huiusmodi tragedias mouistis contra me, 
valete et quidquid agitis, agite prudenter et respicite finem. 
Negotium vestrum est magni momenti. 

Vester Truberus. 

Beuerendis et püs viris domino Antonio Dalmate et 
Stephano Consuli, hahitantihus Vraci apud dominum baronem 
Johannem Vngnadum, ftatribus in Christo honorandis. 

Vrach. 

Original. 
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LXXI. 
1562, October 5 (Prag). 

Wolf, Ungnade Schreiber, an deneeiben: bittet Frölich zu befehlen, dasser 

cyrUliache Bücher nach Debrüz (f) sende, Dcuelbst werden sie verhandelt, 

Ewer gnaden wollen ihme Frölichen auch beneich schreiben, 
das er ein zway vass mit buechern mit ehestem gen Debritz 
schickh vnnd da er sie nit hette, so wöllens e. g. ime hinab 
schickhen, doch nhun das maist zirulisch, dann die crabatischen 
ditz orts wienig werden ihren verschleus haben. Ich will auch in 
disen meinen raysen durch Beussen ziechen, alda ist auch die 
zirulische sprach vnnd schrifft bekhanntt, aber inn allweg mues 
die recht niderlag von wegen der grossen jarmärkht zue De- 
britz geordnet werden mit solichen buechern , dann dahin 
khomen die Eeussen item die Eatzen von Temeschwar vnnd 
gar aus Sinich, dergleichen auch aus dem Batzen markht. 
Demnach wolle e. g. dem Frölich ein antzal derselben buecher 
von allen gattungen zueschickhen, vnnd darbe! ein verzeichnus, 
wie man eins von jeder sortt soll verkaufifen, dann ausserhalb 
ditz ortts wüste ich khein sichers ortt nit, da ein solche ge- 
legne niderlag vnd verschleussung beuerter zirulischer buecher 
sein khöndt. E. g. wollen ihme auch deshalben innsonderheit 
schreiben, das solches mein gedunckhen seye (wie ichs dann 
mit ihme zuuor genuegsamlich hab abgeredt) vnnd das er 
solche buecher zuehannden des pfarrers vnnd richters zue De- 
britz zueschickhe. Dann ich will inn meinem durzug daselbst 
solliches mit ihnen beeden handien vnnd beschliessen , vnnd 
ihnen derhalben notturfftigen beschaid geben , vnnd hoff also 
solche buecher werden ditz ortts am fueglichsten vnnd basten 
mögen verhandelt werden. 

Ausszug aus Wolffen Schreibers brieff, herrn Hansen Vn- 
gnaden zuegeschickht von Prag aus den 5. octobris anno 62. 

Gleichzeitige Abschrift. 
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Lxxn. 

1562, October 19 (Laibach). 

Fabian Kirohberger an Hans Freiherrn von Ungnad: über Verkauf der 

Bücher und woi er von den ZwiespaUe wegen des kroatiachen Druck* ge- 

hJört und toeisa, 

Wolgeborner freyherr, genediger vnnd gepietunder herr. 
E. g. sein mein gehorsam Ynnd gantz willig dienst zuuor. 
E. g. schreiben aus Aurach von 12. septembris hab ich em- 
phanngen , darinn mich e. g. mit verkhauffung der crabati- 
schen puecher piss auf Primusen Trüber bericht, ob die cra- 
batischen puecher guet vnnd gerecht druckht sein oder nit, 
stilzehalten vermandt. Darauf zaig ich e. g. souil an , das 
ich pisheer wenig puecher verkaufft, dann sy haben khainen 
sundern vertrib, es get noch langsam von staten. Was aber 
die vermeldt zwispalt von wegen des crabatischen truckhs be- 
lanngt^ das allhie allerlay reden ausgössen worden^ das in den 
angeregten crabatischen puechern vil falsch vertirt vnnd ge- 
druckht seye , das hab ich von herrn Primusen nie gehört 
sonnder dass herr Primus jederzeyt allen muglichen fleiss mit 
schreyben vnnd anndern gelegenhayten hat angewenndt, damit 
man zw dem angefanngen christlichen werch guet, geschickt 
vnd tauglich leydt bekhumen vnnd befurdern möchte. Das 
aber haben etlich, die di crabatisch sprach vnnd schrifft khunen 
vnd verstehen, gesagt, ich möchts auch pey herrn Primusen 
gehört haben, das in dem crabatischen catechismus vnnd newen 
testamendt in etlichen werten, mit etlichen puechstaben geiert 
wäre (welliches auch offt im teutschen truckh vbersehen wiert), 
aber man khune es dennocht versteen vnnd lesen. Souil ist 
mir vmb disen hanndl bewist. Das hab ich e. g. meinem g. herrn 
zuschreiben nit vmbgeen vnnd mich derselben (neben dem ge- 
horsamen erbieten, das ich in verkhauffung der puecher vnnd 
baltung gueter ordenlicher raitung an meinem fleiss nicht 
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erwinden lassen will) gehorsambs fleiss beuelchen wellen. Datum 

Laybach den 19. tag octobris anno 1562. 

E. g. gehorsamer 

Fabian Eirchperger. 

Dem wolgebamen henm herm Hannaen Vnngnaden frey- 

heim zw Sunneg etc., rö. khays. mt rath, meinem g. vnd g. 

hem* 

Original. 



Lxxin. 

S. I. e. d. (1562, vor 21. October, Laibach). 

Primus Trüber an den Landesverweser und die Verordneten Krains: 

Sechtfertigung gegen die Beschuldigtmgen und Elogen, die Stephan Chnml 

in seinem Schreiben gegen ihn vorgebracht, 

Wolgeborn, edl, gestrenng, ernuest herrn, herr lanndts- 
verweser vnnd ir herrn verordenten dises lanndts Crain etc., 
meine gnädige vnnd gebietonden herm. Ich hab des herrn 
Stephani Consulis schreyben an e. g. vnnd hr. wider mich, 
welliches mir auf mein diemutig suppliciern haben zuegestelt, 
durchgelesen vnnd hab darin befunden eben die betzychtigun- 
gen, khlagen vnnd beschwärungen vber mich, die der wolgeborn 
christlicher mein allter gnädiger vnnd grossgünstiger herr, 
herr Hannss Yngnad etc. in seinem schreyben an mich ver- 
melden thuet. Darauss vnnd auss den vorigen hanndlungen, die 
sich zu offtermallen zu Vrach zwischen mir vnnd dem Consuli 
zuegetragen vnnd sonnderlich auss dem, dass er der Consul 
wenig zuuor ehe ich herein zum anndern mall getzogen, mir 
die wort, weliche ich in bey sein des teutschen schuelmaisters 
daselbst in meiner herberg zu ime geredt, alle verkhert vnnd 
dem herrn Vngnaden annderst furtragen, deswegen herr Vn- 
gnad gähling vnnd zornigkhlich den edlen N. rat irer g. hoff 
edhnan vnnd den Phillippen Gugger secretari an mich geschickht, 
mag ich leichtlich abnemen, das mein gnädiger herr, herr Vn- 
gnad zu solichen zornigen schreyben an euch vnnd mich durch 
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des Consulis verkhert fürbringen, heuchlerisch puckhen, ynrecht 
khlagen vnnd weibisch wainen sey bewegt worden. 

Dergleichen ist der guet, frura, treu vnnd gotsalig herr 
Anthoni Dalmäta, von Consul veberredt vnnd angefuert worden, 
das er sich neben ime mit aigner hanndt auf gemellten brieff 
vnndterschriben, dan des Anthoni hertz vnnd syn nicht ist; 
ich hab ime auch nie khein vrsach geben, was wider mich zu- 
schreiben vnnd wie freundtlich er der Anthoni mir insonnder- 
hait yetzundt schreybt, mügen e. g. vnnd hr. auss heiligenden 
seinen schreyben sehen, daraus menigkhlich mag abnemen, 
dass dises alles schreyben wider mich allein des Consul gedieht 
vnnd anstiflftung ist, deswegen so will ich auch durch e. g. 
vnnd hr. allein dem Consul mit disem schreiben antwortten 
vnnd mein bericht vnnd enntschuldigung vor e. g. vnnd hr. 
thuen. Vnnd vom gemelten Consuli vor e. g. werde ich erstlich 
hochbekhlagt, das ich in Consulem ein vndannckhparn heuch- 
lerischen vnnd vnwarhafften Walhen nenne oder schellte, we- 
liches ich auss beweglichen vrsachen zu erretung meiner ehr 
vnnd durch sein anmuetung nicht haimblich, vnnderruckhts, 
noch vor villen leuten geredt, sonnder dem herrn Yngnaden, 
zum annderu in meinen geschrifften angetzaigt vnnd der Con- 
sul erwege alle seine hanndlungen, reden vnnd schreyben, so 
wird er befinden , das dem also ; thuet er darüber die rechte 
euangelische puess, so lass ich auch die Sachen hinfür beruehn. 

Zum anndern will der Consul, wie ich zum herrn Vn- 
gnaden etban geredt , der krannkhait (die ich ime nie vergönntt) 
nicht tailhafftig oder bekanntlich sein; mag man nicht allein 
sein eigen weyb vnnd die, dennen sie soliches gesagt vnnd ge- 
khlagt, sonnder auch die apothekher wo er gewest, von dennen 
er sein impetigniem zuuerpergen ertzneyen wochenlich genu- 
men, fragen vnnd vernommen. 

Zum dritten will der Consul nicht gesteen, das er zu mir 
zu Vrach geredt habe, dass der Suettzits voller franntzosen sei, 
vnnd das er der Consul dem Suettzits nicht habe geschriben, 
das er zu ime wider geen Vrach khumen soll. Nun ist wis- 
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sundt dem herrn Anthoni, den zweyen vskhokhischen priestern 
auch anndem zu Vrach, das der Suettzits ein heimblichen 
wehetung gehabt, deswegen er nicht mocht lanng an einen ort 
still sitzen ynnd za Beutlingen ertzney gesuecht, ynnd dits 
jar erst ist er in Histerreich an franntzosen cnriert worden 
von einen doctor, der yetznndt zu S. Veit am Fhlamnb wonth. 
Das hat mir herr N. Nicolitsch aus Histerreich gesagt. Item 
so hat der Suetczits selbst alhie vor dem herrn Philippen Gngger 
ynnd andern bekhennth, der Consul hab ime geschriben, er 
solle hinaus geen Vrach, darauf ich den Gonsulem vor innen 
ein ynwarhafften Walhen geschollten. Zum vierten beschwört 
sich der Consul ynnd Suetczits, ich schreybe der Suetczits sey 
ein lugner; das gestehe ich, dan etlich lügen des Suetczits 
seind offen war, dauon auch der herr Yergerius zeugen wirdt. 
Bessere sich hinfur Suetczits, rede die warheit, so will ich still 
schweigen. 

Zum funfften. Ich soll den Consul in allen meinen teut- 
schen vorreden, das er guet crabatisch rede vnnd schreybe, 
gelobt haben, yetczundt rieht in aus er khüne nichts etc. Lese 
man meine vorreden recht, so wirdt sich annderst finden^ dan 
ich hab auf in allein in disem werkh nie nichts gebaut, des- 
wegen hab ich in mit seinem ersten dolmetschen herrein gen 
Laybach dasselbig zu iudicieren geschickht, von dannen er ein 
falsche erdichte khundtschafft zu mir gebracht, als ob sein dol- 
metschung guet vnnd recht sey ; des bin ich erst hernach innen 
worden. In suma, wenn herr Anthoni nicht war, so wären wir 
mit vnnsem crabatischen dolmetschen mit schänden vor menig- 
khlich bestannden. 

Zum sechsten. Ich tadele, vernichte vnnd verwerfe durch- 
aus vor menigkhlich die crabbatische dolmetschung vnnd 
druckherei, dardurch werd das werckh verhindert vnnd vnnder- 
gehn. Ob ich das thue, das haben e. g. vnnd hr. zum teill 
von herrn Barbo mündlich vernommen. Zu dem so hab ich 
etlich Wochen gemellten herrn Barbo vnnd des herrn Hannibal 
de Gomitibus schreyben dem herrn Yngnaden zuegeschickht 
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vnnd e. g. vnnd hr. fürlege ich auch hiemit noch ein schrey- 
ben von herrn Hannibal. So ist wissundt, was ich mit allen 
krabbatischen priestern vnnd schreybern, fürnamlichen mit des 
herrn leutenambt, herrn von Anrsperg crabbatischen secretari, 
mit herrn Hannsen Lamella vnnd mit den histerreichischen 
crabbatischen priestern hanndle vnnd schreybe, lade sie zu 
gast, schennckhe innen bücher vnnd vertröste sie mit allerley 
guetten nuczlichen crabbatischen büchern vnnd ich bit sie, das 
sie vnns verhoUffen sein die crabbatische bücher vber all auss 
zu teillen vnnd zuuerkhauffen (der Consul hat etlich mal zu 
Vrach vor dem herrn Vngnaden geredt, man werde thausenndt 
exemplar eines yeden crabbatischen stuckhs nur allein in 
Histerreich verkhauffen; ob dem also frag man den secretari 
Kirchperger). Auss dem mag menigkhlich abnemmen das ich 
die dolmetschung noch druckerey nicht vernichte, das aber 
e. g. vnnd hr. vnnd ich dem herrn Vngnaden in post scriptis 
geschriben vnnd angezaigt^ das etlich wortter in catechismis 
vnnd in neuen testament tunckhl, vnrecht verdolmetscht vnnd 
gedruckht seind, wie wir das von Villen fürnemblich von La- 
meila, von histerreichischen priestern , von herrn Barbo be- 
richt sind, das haben wir darumb gethan, das hinfür mit den 
dolmetschen vnnd corigierten besser fleis vnnd tügliche per* 
sonen zu disem werckh gepraucht werden. 

Zum sibenden. Ich gehe vmb vnnd practiere, das ich 
die druckherey herein gen Laybach pringe vnnd allein ein 
band darüber sey , vnnd deswegen ich auch ein khrieg mit 
dem Augustin Fryess, buchdruckher von Strasburg, alhie an 
S. Petertag nechstuerschinnen gehabt etc. War ist, das ich 
zu Vrach vnnd alhie offt gesagt, das dise dolmetschung vnnd 
druckherei an kheinem ort in der weit besser vnnd leichter 
geschehen mecht, dan alhie zu Laybach, den wir mochten die 
dolmetscher leicht bekhumen vnnd dorfiften die bücher nicht 
so weit mit geßihr vnnd grossen vncossten herein füren; das 
ich aber gesagt vnnd praticiert solt haben , das man die 
druckherei yetzundt zu diser zeit der Verfolgung herein pringe, 
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das hab ich nie im syn gehabt, vill weniger geredt, vnnd ich 
gedennckh der verdacht khum daher, das e. g. vnnd hr. dem 
herm Yngnaden haben geschriben , dass besser war die dol- 
metschong geschah innen bey mir, dieweyl sich khein recht- 
schaffner dolmetscher so weit hinauss begeben will, item das 
an dem geschriebnen vertrag oder bestannd des herrn Jörgen 
Jorischitstz mein name am ersten gesteet, wellichen der herr 
Vngnad widerumb, wie ich verstehen mögen, mit vnnwillen 
mir geschickht. Nnn ist beweislich, das ich den herra Barbo 
vnnd herm Hannibal geschriben, das sie die dolmetscher be- 
khumen, die hinauss ziehen. Vnnd den vertrag, zwischen den 
herm Jörgen vnnd vnns beschehen, hab ich weder copiert noch 
dictiert, wie der Gugger wol wais, sonnder nur vnndterschri- 
ben^ nicht gedacht , das man dem also aussiegen soll. Ynnd 
das ich mit dem Friesen gezannckht, ist am meisten darumb 
geschehen, das ich ime bey e. g. vnnd hr. nicht wellen ver- 
helffen, gelt zuerlanngen, das er ein druckerey alhie hat mügen 
anrichten, oder das er der obrist vber die crabbatische dru- 
ckherey wurde. 

Zum achten. Ich hette die drey confession in der windi- 
schen sprach nach meinem aignem khopf durch einannder ver- 
mischt etc. Dieselbige Sünde bekhen ich selbst in der teut- 
schen vorred gemelten buch, warumb ichs gethan. Ob aber 
das ein Verfälschung, verwierung oder Vermischung sey, das 
ich etlich artigcl zu der augspurgerischen confession aus der 
wirtembergerischen vnnd sächxischen , als von gewallt vnnd 
authoritet der heyligen vatter geschrifft, des bapsts, der con- 
cilien, vom fegfeur, vom weyhen der khreuter geseczt vnnd 
zuegethan, item ob ich verwirt oder vermischt schreybe ode 
predige, daraus lasse ich alle gott sallige leser meiner bücher 
vnnd Zuhörer meiner predigten vrteillen. Der Consul sol in 
sich selbst gehen vnnd erwogen, wie verwirt er seine raitungen 
hab gestellt, die ninder Gugger annderst stellen müssen, wie 
er auf vierhundert exemplar der cyrulischen catechissmi den 
teatschen teil, item in den crabbatischen catechismo ain ort 

Kottr«ooi6. Urkondl. Boitr. 8 
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lateinisch commune junentuti hab geseezt, was des wegen mir 
herr Frölich von Wienn geschriben , dass alles er sich billich 
bey im selbs erinndern sollt. 

Zum neunten. Es habe ein gelerte person dem herrn 
Vngnaden geschriben , ich hab mich des sacraments halben 
was ich dauon halte, nie erkhlert; ich hab die priuat abso- 
lution fallen lassen vnnd ich hallte des doctors Lutheri ge- 
schrifften für ring etc. Was ich von den heyligen sacra- 
menten, fürnamblich von nachtmal des herrn hallte, hab ich 
mich in allen khirchen, da ich gepredigt, gar oflFt vnnd in 
meinen vieren windischen katechismis vnnd in der windischen 
augspurgerischen confession genuegsamb erkhlert; die werden 
mich, wo es not erfordert, dises verdacht woU entschuldigen. 
Vnnd was ich von des Luthers geschrifften vnnd von der pri- 
uat absolution hallte, wissen auch obgemellte khirchen alle 
sambt woll, das ich aber alhie vnnd zu zeiten zu Vrach nicht 
ein yedlichen, sonnder nur die jungen vnnd einfelltigen vnnd' 
welliche verdächtig, das sie nicht rechte puess thuen, besunder 
verhört, das thuet die grosse menig, die in. so khurczer zeit 
nicht alle verhören khan, vnnd das die meisten leut mir alhie 
bekhannth, das sie die rechten verstänndigen Christen seindt. 

Zum zehenndten. Mir sey die druckherey zu Tübingen 
von wegen das ich verdacht war, ich hab schwerraerische vnnd 
zwinglerische opinionen in die windische bücher geseczt, ver- 
poten gewest. Ja mir ist aber in dem vnrecht vnd gewallt 
geschehen, wie ich darumb von khunig Maximilian vnnd von 
fürsten von Wirttemberg brieffliche vrkhundt bey mir habe 
vnd e. g. vnnd hr. diser hanndel auch woll beweist. 

Zum aylfften. Ich hette die phar zu Vrach gehabt. Ja 
vnnd gott lob ich hab mich auch dabei vnstrafflich, menig- 
khlich on khlag vnnd schaden gehalten, vnnd dennen die mir 
verliehen vnnd darczue geholffen, ist von meinetwegen khoin 
nachred oder nachtail, sonnder grossen danckh, lob vnnd ehr 
eruolgt. So hab ich auch dabei bei der dolmetschung vnnd 
druckhen meines verhoffens nicht klainen nucz mit meiner 
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schwärer embsiger arbait, vorreden, dolmetschen vnnd druckhen 
geschafft, darumb mir nicht ein haller von dem ersamleten 
gelt zu besoldong oder belonung wie dem Consul ist gegeben 
worden. 

Es seind gleichwol noch etliche anndre artigcl vnnd be- 
seh^^Lnmgen wider mich eingefurt, die ich zauerantwortten 
hab ynnderlassen. 

Es schreybt mir auch Michell Claus appathekher, wie ein 
Student oder predicannt sey allhie bey mir gewest, dem soll 
idi gar khein freondschefft haben erczeigt, vnnd er sey yeczundt 
za Begensspnrg. Von dem ist mir auch nichts wissundt vnnd 
e. g. ynnd hr. wollen disen meinen einfeltigen khurczen be- 
richty entschuldigung ynnd Verantwortung, von wegen das ich 
sonnst mit villen geschafften vnnd anfechtungen dits mal be- 
laden, im besten von mir annemen, versteen vnnd auslegen 
vnnd denselbigen den offt wollgedachten herrn Vngnaden bey 
gewiaer potschafft vebersennden. Yerhoffe auf selichen meinen 
gethanoen beweislichen bericht vnnd veranntwortung werde 
mt mein genädiger herr Yngnad etc. hinfür dermassen wider 
jmä zu zürnen niemanndt bewegen lassen. Thue mich also 
hierauf e. g. vnnd hr. gehorsambist beuelchen. E. g. vnnd hr. 

vnndterthaniger 

Primuss Trüber. 

Herrn Primusen berichi. 

Gleichzeitige Abschrift. 



LXXIV. 
1562, October 21 (Laibach). 

Primus Trüber an Antonius Dalmata: bedauert seine Krankheit und äussert 

sich über den Streit zvoischen ihm und Oonsul, wobei er Antonius nicht ein- 

gemengt hohen wUl, Über kais. Befehle gegen ihn und seine Genossen, 

Lieber herr brueder, ich wünsch euch alles guets durch 
Christum. Ewre lange vnd schwere kranckheit ist mir nit lieb, 
gott der herr wolle euch gessundheit verleihen, domit ir pald« 

s* 
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za vüser mecbt kumen. Was ich euch geschriben Iiab, das ich 
euch gern bey mir hett, das hab ich von hertzen geredt vnd 
geschriben, dan ich euch für einen fromen, warhaffUgen man 
erkhen vnd von euch allen sag: in das kriege das zwischen 
mir vnd Consalem ist, wollet euch nicht mischen, dan ich 
weiss, das ir auss vnuerstant habt euch vnter sein brieflF vnter- 
schriben; ir wollet auch nit glauben, das ich ewer Version 
tadle vnd verwürffe, dan ich weiss was ir künt. Das ich aber 
den herrn Vngnaden, das ir ettliche isterreichische priester, 
herr Hanns Lamella vnd der herr Barbo haubtmann zu S. 
Veit sagen, das ettliche puchstob vnd werter sein nicht recht 
gesetzt vnd vertolmetzt, soliches hab ich nit geschriben auss 
feindtschafft, das ich wolt mit der ewer tolmetzung verwerfen, 
sondern das hab ich geschriben, was ich mit meinen heren 
gehört: das infüro pesser vnd alhie zu Laybach von ettlichen 
die tolmetschung sole geschehen, bey welchen tolmetschung ir 
auch seit sein. Mir ist nicht in sin kumen, wie Consul vnbil- 
licher weiss von mir schreibt, das ich mit dem allein ein herr 
vber die druckeray sein vnd die ehr allein haben. Derhalben 
transferire infäro wer da will, was ich wil vermegen, will darzu 
heUFen von wegen der ehr gottes, aber tolmetscher bey mir zu 
halten, will ich nit den euch. Ich verbunder mich, das mir 

herr Jörg Jurischits gar nichts schreibt 

Wie aber drey zornige keyserliche beuelch vber vns ett- 
liche vnd Khlobner farende, das man vns fahen soll, vnd was 
die herrn in Crain widerumb geschriben, solches werdet ir von 
Samuel Buclina vernemeu ; er hat alle die copey. In suma ich 
muess alle stunde auf creutz warten, der herr Christus wolle 
mir dasselbig helffen tragen. Viel brueder vnd schwester zu 
Laybach lassen euch vnd herrn Jörgen freundtlich griessen. 
Seidt beide gesundt vnd bettet für vnsere kirche vnd füjc mich. 
Laybach 21. octobris anno 62. 

Ewer Primus Trüber. 

Herrn Antoni Dcdmata zu liandmi, Vrcxh. 

Original. 
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LXXV. 
1562, October 21 (Laibach). 

Die Verordneten von Krain an Hane Freiherrn von Ungnad: vertheidigm 

Trüber gegen den Vorvmrf, aU wollte er den kroatischen und cyriUiscf^en 

Druck an sieh nach LaÖtach ziehen; Ober das Fehlerhafte tn der kroati* 

sehen Übersetzung und den Streit zwischen Trüber und Oonsul, 

Wolgebornner herr, gonnstiger herr vetter vnd genediger 
herr. Eurer herrlichkait seind ynnser willig geflissen diennst 
yederzeyt zunor. Derselben eurer h. schreyben aus Aurach den 
zwölfften septembris an vnns gethan, haben wir von der frauen 
Enstallerin hotten, dem es eur h. zustellen lassen, entphanngen 
ynnd desselben inhallts vernomen. Souil nun belangt das eurer 
h. angetragen vnnd f&rgepilldet worden, als sollte sich herr 
Primus Trueber anmassen das ganntz werch des chrabattischen 
ynnd cirullischen truckhs herein ins lanndt zu bringen ynnd 
das factotum allein zu sein, das soll e. g. ynnd kain mensch 
nicht glauben. Dann wir mögen ime herrn Primusen mit war- 
hait wol zeugnus geben, dass er desselben fursatzs ynnd mai- 
nimg nie gewest, sonnder allwegen mit den personen, so zu 
solchem truckh für teuglich geachtet worden, gehanndelt ynnd 
durch annder erliche personen hanndeln lassen, damit diesel- 
ben draussen bey euch beim truckh das werch sollten furdem 
helffen, wie dann e. h. aus herrn Frantzen Barbo röm. khay. 
m. etc. rath ynnd haubtmanns zu sanct Yayt am Phlaumb 
schriftlichen bericht (den er auch im nächsten hofthaiding yor 
den herrn lanndtleuten vnnd yns mundlich gethan), dessgleichen 
auch aus Hannibalen de Comitibus schreiben hiebeyliegend 
desselben wäre zeugnus yernemen mögen. So haben wir uns 
auch zuerindem, als hieuor in abwesen herrn Primusen Truebers 
ein buechtruckher hieher komen ynnd auf ine herrn Primusen 
etlich Wochen lanng gewartet, in hoffnung er möchte durch 
ime zu aufrichtung des truckhs befiirdert werden , ynnd alssbaldt 
aber herr Primus yon euch herein ynnd hieher khomen, hat 
er bemellten buchtruckher auf sein anlanngen yon stund an zu 
antwortt geben, er soll solches chrabbatischeu ynnd cirullischen 
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truckhs halben daher kain hofnung setzen, dann derselb truckh 
sey draussen bey euch aufgericht ynnd numals stätlich im werch ; 
er hab auch draussen zuegesagt alle seit arbeit zw solchen 
truckh hinausszufurdern ynnd wan er annderst thet^ so handlet 
er nicht allein wider sein zuesagen, sonnder es wurde ime mit 
grossen vnglimpffen verwisen werden. Damit hat er den buech- 
truckher abgewiesen. Seydher ist kain annderer bueohtruckher 
ins landt khomen. Herr Primus vnd wir haben auch nie daran 
gedacht ainichen truckh im landt aufzurichten oder auMchten 
zu lassen, wie dann dasselbst zw dieser zeyt ynnd t^lich ge* 
warttenden yerfolgung nicht zu thuen wäre. Dann man muesset 
stundtlich besorgen, das solcher truckh bey der khay. m. nicht 
yerarckhwönet ynnd alsdann mit grossem yergeblichen yncosten 
yund yngelegenhait zurstört wurde. Darum ist dises angeben 
ain lär yngründlich gedieht. 

Zum andern, das herr Primus gesagt ynnd geschrieben 
habe, das das werch falsch sey, das haben wir angedeutter- 
massen nie, aber woU souil zuuor ynnd auch yetzt widerumb 
in seinen yns gethanen bericht yernomen , das durch ynfleissige 
yersetzung etlicher buechstaben, etliche wörtter (wie dann fast 
in allen buechern lateinisch, teutsch ynnd annderer sprächen 
truckhs beschiecht) dunckhel, ynnyerständig ynnd mit den buech- 
Stäben nicht ordentlich gesetzt seyen, welhes er zu yermantmg 
vnnd Warnung, damit die truckher, setzer ynnd correctores 
hinfüro fleissiger auffsehen, gesagt ynnd geschrieben habe, wie 
ime dann wol gebürt hat. Das werch an ime selbs sey nicht 
falsch, sonnder gerecht, christlich ynnd guet. Es gibts auch die 
yernunfft nicht, wirdt auch in den getruckhten buediern (wie 
alle die iheninigen, welche dieselbe gelesen für gerecht ynnd 
guet erkhennen) nicht befunden, das er annderst, als wie ob- 
gemeldt, hat sagen ynnd schreyben mögen, dann wie sollt oder 
mecht er sein aigen werch, welches er inn die windisch sprach 
gebracht ynnd zw der chrabbatischen ynnd ciruUischen trans- 
lation angeben hat, yernichten ynnd in der Substanz falsoh- 
nemen, welches er yil mehr zuyertretten ynnd zuuerspreGheii 
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yrsach hat. Derhalben gibt der verstanndt vnnd die vernunfft 
an ir selbs, das dises gleich eimassen wie das unndre ein wider- 
wertig gedieht vnnd all ain vngaetige verkhernng seiner 
wortter sey. Wan man aber ainem yeden seine wortt vnnd 
schreyben zu missverstanndt deutten vnnd auslegen will, macht 
es dergleichen leutt mued vnnd betrübt, dient auch nicht zu 
erpawung ainfelltiger christlicher verfreulichait. 

Letslich die vernewemng des allten stritts zwisdien herm 
Frimosen vnnd dem Steffan Consul belangend, welcher stritt 
hieuor dmxh e. h. zwischen inen hingelegt vnnd an yetzo durch 
gedachten herrn Steffan widerumb ereifert worden^ darüber haben 
wir des herrn Primusen hiebeyliegenden bericht*), antwortt 
vnnd erpietten (wie er dann auch euer h. zueschreybt) verno- 
men. Man kennt vnnd waiss zymblich woll, werr herr Steflan 
vnnd aber wer herr Primus ist vnnd was, wo, wie ain yeder 
sein tag gefürt hat. Herr Steffan, dem inn disem lanndt mehr 
guets als vbels bescliehen ist vnnd der auch durch herm Pri- 
musen gefurdert worden, möcht es wol bey ain gleichen blei- 
ben, vns vnnd ainer ersamen lanndtschafft dienner vnuexiert 
lassen. Hatt ihn herr Primus zur straff vnnd vermannung et- 
was, das er nicht gar gern gehört, gesagt oder v'erwisen, 
möcht ers von ime als seinem allten furderer mehr zu ainer 
besserung aufnemben als mit bitterkhait die leutt wider ine 
zu raitzen vnnd darzwischen e. h., vnns vnd annder ehrlich 
Personen zuheiligen. Dann euer h. vnnd wir haben notigers zu 
thuon, als solchen zankhworten ausszuwartten. Vnnd so wie die 
Sachen allenthalben bestehen, so khönnen wir nicht annders 
abnemmen, als das ermelter herr Steffan vnnd der Sueschitz 
mit irem hin wider klaffen diese vnnd anndere vnnrue anrich- 
ten, darzue inen vnnsers erachtens aus disem lanndt durch 
ain vnrueige person mit schreyben hin vnnd wider fatscheln 
geholffen wirdt. Derwegen e. h. nicht allem dem glauben setzen 
wollen, was e. h. durch sie furgebracht vnnd nur zum bittersten^ 
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ausgelegt wirdet. Man khan zu kainem grossen werch allwegen 
lautter engel oder heyligen haben, weyl auch vnnder den zwelff 
'aposteln der ein Christum betrogen hat ; es ist darumb das ambt 
ynnd werch Cristi nicht verkhlainert worden. E. h. hat in der- 
selben getragnen hochwichtigen ambtern ynnd yeldthaubtmann- 
schafiften zu rettung christlichs bluets vnnd namens vnnder 
derselben offlciem vnnd räthen on zweyfel nicht alwegen lötig 
oder heylig leütt gehabt. Es ist darumb e. h. ambt, beuelch 
ynnd yerricht werch nicht geschmelert worden. Also wo gleich 
bey disem werch des truckhs etwo yemandts befunden wirdt, 
der etwo gezert hat vnnd nicht yederzeyt yoUkommen gewest, 
ynnd doch mit seiner kunst oder sprach darrtzuo teuglich zu 
gebrauchen ist, wie dann die zween yskokischen münich (die 
herr Primus irer sprachen ynnd nicht irer tugend halben hinaus- 
gepracht) irer angebornen artt nach auch nicht allerdings 
heylig gewest, das ist dem werch an im selbst unschedlich. 
Man ist auch yetzt mit ainer person in handlung, welcher 
seiner sprach, geschickhlichait ynnd erfarung halben zw disem 
werch des truckhs yon meniglichen fasst für teuglich erkhennth 
ynnd geachtett wirdt, ynnd doch mermals sonnst betzigenn 
worden, das er (mit züchten zu mellden) ain grosser lugner 
sey. Weyl aber sein khunst teuglich ist, muessen wir im den- 
selben seinen mangel ynnd geprechen biss zu seiner besserung 
lassen ynnd desshalben sein kunst ynnd geschickhlichait (weyl 
er des werchs haubt sonnder ain werchzeig zu solchem werch 
ist) nicht yerwerflfen. Die aber so das werch ynnd haubtwesen 
füren ynnd furdern, die haben wir yederzeyt für gotselig ynnd 
warhaflft leytt erkhennt vnnd gehallten. Derwegen wöll e. h. 
gedachtem herrn Steffan ynnd dem Suetschitz auflegen, das sie 
irer zankhwortt vnnd yexation muessig stehen, e. h. ynnd ynns 
damit verrer vngehelligt, auch ermelten ynnsern ynnd ainer 
ersamen lanndschafft getreuen, frumben, christlichen predi- 
canten herrn Primusen Trueber (welcher sonnst yetzt auf der 
röm* khay. m. beuelch, das wir ine der lanndtsobrigkhait ge- 
fanckhlich ybergeben sollten, in arbaitt, gefarlichait vnndiver- 



folgung steht) verrer vnbetruebt lassen. Hat ir ainer etwas 
menschlich geirt, der besser sich, so soll er bey vns kain vbels 
nachgedennckhen haben, inmassen auch herr Primuss zu christ- 
licher vertzeyhung vnnd Versöhnung erpütig ist. Wir haben 
auch mit hefrn Primussen geredt, das er sich bewilligt vnnd 
erpoten, das werch mit der translation nach seinem besten 
vermugen wienor zw den ehren gottes christlich vnnd treu- 
lieh zu furdem, vnnd sich an seinem berueff kain menschliche 
anw&hnung hindern zu lassen. Welches alles wir e. b. zu ant* 
wortt nicht verhallten vnnd vnns damit alle den gnaden des 
almechtigen beuölhen wollen, mit bitt vns dises schreyben nicht 
zuuarargen sonder in allem guettem zu uerstehen. Datum Laybach 
den ainvnndzwaintzigisten octobris anno im zweyvnndsech- 

tzigisten. 

N. ainer ersamen lanndtschafft in 

Crain verordenten. 
Dem Moolgehomnen herrn herm Hannsen Vngnaden frey- 
herm zw Sonnegckh^ röm, khay. m. rath etCj vnnserm günstigen 
herrn vettern vnd genedigen herm 

Original mit vier aufgedruckten Siegeln. 



LXXVI. 
1562, November 5 (Wien). 

Ambros Frölich an Hans Freiherrn vonüngnad: meldet, 
dass er in Folge einer Berathschlagung mit seinem Schreiber 
Wolf die cyrillischen Bücher auch nach der Moldau, Wallachei, 
Siebenbürgen und Ungarn gesendet habe. Er habe mit seinem 
Sohne Christof vor einigen Tagen gesprochen. Die cyrilli- 
schen Bücher gehen nicht ; er habe von denselben auch welche 
nach der Türkei gesendet. Es wäre viel besser, wenn die 
Bücher mit lateinischen Buchstaben gedruckt wären, denn die 
Leute verstehen die Cyrillica nicht. 

Original. 
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Lxxvn. 

1562, November 14 (Galigiiana). 

Hanlbal de Conltlbas an Prftmis Traber: aber die BiM de^ Mdneke» vnd 

Johann Fabianic, der bereit i$t die kroatiaehe Überaetwumg «m prüfen* 

Bererende in Christo frater dilectissime. His diebns 
praeteritis hie Oallignane mta magnifico domino Franoisoe 
BarbOy Fluminis praefecto, locntus snm de negoi»o iUins fra- 
tris, qui biblia traduxlt, de quo (qaia Labaci, quo ib proBentia 
se se transfert, ab ipso mt^ifico domino Francisco rem onmem 
optime noneris) necesse non est, ut plnra tibi refenram. Soniiis 
insaper locnti cum presbytero Joanne Fabianich, Pisini eomo- 
rante, de quo meis literis ad te antea soripseram, qiii qtiidem 
idiomatis croati uel illyrici, uti Omnibus notorium est, eru^- 
tissimus habetur; obtulit sese nempe quod faciUime cogiätii- 
rum, an traductio a fratre facta sit ad unguem et uti decet 
translata. Itaque quandocunque tibi libitum erit huius rei, ut 
aliarum gratia, se libentissime profecturum poUicitus est; ut 
ad omne latiüs oretenus ab ipso magnifico domino Batbo in- 
telliges. Beliquum est ut ad omnia pro Christi fidetn augen- 
dam necessaria me etiam promptum offeram; quo fit, ut abs 
te petam; ne uerbis (ubi res exiget) parcas in iubendo et pre- 
cipiendo mihi 

Obsecro denique, ut meis uerbis domino Mathaeo Clobner 
et Lucae Zuecheh salutem impertias. ..... Gallignane die 

14. nouembris 1562. 

Ad Vota tua paratissimus aeque ac frater 

Hanibal de Comitibus. 

Reuerendo ac prudenti uiro domino Primo Truberio ecde- 
iiae Labacensis concionatari dignisslmo aeque ac fratri aman- 

tissimo, 

Laybacy. 
Original. 
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Lxxvm. 

1562, November 16 (Laibach). 

Käthes Khlombner an Hans Freiherrn von üngnad: 
meldet von Diversionen zwischen ihm und dem Trüber. Das 
Werk gehe nicht von Statten. Stephan habe gar nichts über- 
setzt und es sei von seiner Übersetzung auch nicht ein Buch- 
stabe gedruckt. Antonius Dalmata sei durch zwei Jahre in 
seinem Hause gewesen und habe übersetzt, dessgleichen auch 
Vlahovic , Prediger in Möttling , Jörg , der bei üngnad ist, 
Mathes von Mitterburg und Andere. Die Epistel an die Römer 
sei noch nicht übersetzt. Primus wolle alle Sachen bessern 
und am Ganzen sei der Mönch schuld. Die Sache werde auf 
diese Weise nur verzögert. Trüber habe ihn angefeindet. 
Graf Thurn habe ihm 25 fl. gegeben, damit die Postille Spangen- 
bergs übersetzt werde. 

Original. 



LXXIX. 
1562, November 28 (Laibach). 

Prinus Traber an Hans Freiherrn von UnfnuitiimMet von neuen drei 

kais. befehlen gegen ihn und die Evangeliscnen.^^ Über kroatiache Übersetzer 
und kroatischen Druck, Bis man taugliehe Uheraetxer ßndet , sollte die 

Druckerei feiern» 

Gnad vnnd frid von gott durch Christum. Wolgebomer 
genediger herr. Des durcbleuchtigen, hochgebornen vnnd christ- 
lichen fürsten von Wirtemberg genedigist vnnd tröstlich schrey- 
ben an mich sambt e. g. hab ich vndterthanigist mit hochem 
frejden empfangen vnnd gegen irer f. g. vnnd e. g. bedanckh 
mich mit dem allerhöchsten, das sie mich armen hochueruolgten 
mit obgemelten tröstlichen geschrifften genedigist vnnd gne- 
digkhlich ersuechen vnd trösten. Vnnd gib demselbigen in aller 
diemut zuuernemben, das said des. 30. july nechstuorschinnen 
von 4er rö. kbay. mt. auss Böhwub ausgangen befelch Tund 
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auf meiner herrn vnnd laudtleut gethannen bericht khein be- 
nölich bis auf heat dato ernolgt. Heut Arne ist abermals ain 
chamerpot von Frankhfurt ankhumen vnnd von bochgedachter 
r5. kbay. mt. drey beuölich bracht, den ein auf den h^rrn bi- 
schoff von Laibach , herrn landtshaubtmann vnnd herrn vitz- 
domb. In dem beuiiicht ir mt., das sie die armen laut in 
spittallen dahin weisen vnnd ermanen, das sie bey der alten 
religion bleyben ynnd zur mess gehen, wo sie sich nicht weisen 
lassen , soll man sie auss dem spittail stossen. Den andern 
beuelich auf die herrn yerordenten, das sie mich dem bischoff 
zu exameniren fürstellen; den dritten an den herrn bischoffen 
allein, das er mich meines glaubens, leer vnnd predigten hal- 
ben exameniren soll vnnd was ich glaub vnnd gepredigt habe 
in die gschrifften verfasse vnnd dasselbig irer mt. soll zu- 
schickhen. Ob dem ich gott lob gar nichts erschrickh, dan ich 
hab bissher dermassen von allen christlichen articln gepredigt 
vnnd geschriben, die ich weiss mit khlarenn sohprücheif aus 
der heyligen geschrifft betzeugen vnnd verteydigen , also das 
ich verhoff mit des allmechtigen hilff vnnd gnad disen bstandt 
mit ehrn zu pestehn. Aber ich wais der sathan wirdt sich an 
dem nitt benuegen lassen, sonnder den gewallt wider alle 
billigkheit geprauchen. Das muess ich mit allen glidern 
Christi leyden vnnd die Sachen dem lieben gott beuelchen. 
Nach der beschehen examination vnnd khünfftigen beuelich flie- 
hen will ich nicht, dan es ist nit mehr zeyt, das ich dise arme 
windische guethertzige kirchen verlassen sollt, sonder ich muess 
neben vnnd bey ir bleyben vnnd sterben. Dartzue verleihe 
Christus der herr mir vnnd allen Seelsorgern seinen geist, gnad 
vnnd stärkh. Amen. .... 

Das aber der guet frumb hen: Anthoni Dalmata vnnd 
der Consul erkhrankt sind, ist mir von hertzen laid. Was aber 
von wegen ander dolmetscher vnnd correctoren hinauss zu 
schicken ist bisher von den herrn landtsverweser, verordenten, 
haubtmann zu S. Veit am Pflaumb, Hannibal de Oomitibus, 
auffschlager in Histerreich, Khirchperger, Ehlobner vnnd mich 
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gehandelt worden, werden e. g. aus des herrn landtsverwesers, 
herm verordenten, Khlobner vnnd Khirchperger lautern bericht 
hieneben empfahen. Item was der doctor von Raguss pirtig, 
der die crabatische sprach perfect khünnen soll vnnd der zu 
Padna der ebraischer sprach professor gewest vnnd von ge- 
khandt uns des rechten glaubens zu Venedig bey guetten 
Christen verborgen ligt, was dersselbig gesynnet vnnd was er 
ein jar begert, das haben e. g. aus gemelltes doktors vnnd 
des herrn haubtmann Barbo aignen schreyben, die ich am jüng- 
sten e. g. vbersandt, vernummen. Item was Hannibal aus Hi- 
sterreich von den crabatischen priester Fabianitsch mir neu- 
lich geschriben , das werden in disem beyliegenden seinem 
schreiben sehen»). In suma es will sich so weit hinauss khain 
täglicher dolmetscher begeben. Der Khlobner verhoflFt ein alten 
cannzler des graffen von Slun, der guett crabatisch reden vnnd 
schreyben soU, hinaus zu bringen. Dem hab ich ernstlich zu- 
gesprochen, das ers bald thue. Die zwo vorreden, welliche e. g- 
begern, will ich bey nechster potschaft vnnd daneben meinen 
genedigsten fürsten vnnd herrn dem von Wirtemberg den 
gaontzen process aller handlungen, was der herr bischoff von 
Laibach im namen rö. khay. mt. mit mir handien vnnd mein 
Verantwortung wirdet, vnndterthanigkhlich zueschickhen. E. g^ 
thue mich hiemit vnndterthanigkhlich beuelchen mit diemutig 
bitten: wellen dem hochgedachten meinem genedigsten fürsten 
vnnd herrn vnndterthanigst vnnd vleissigst beuelchen, auch 
irer f. g. von den oben gemelten dreyen neuen khayserlichen 
bewelich wider mich ausgangen anzaigen. On zweifei ir f. g. 
vnnd alle guette Christen, dennen diser meiner seh warer hann- 
del verkhündigt wirdet, die werden zu gott seufftzen vnnd den 
vatter aller barmhertzigkheit durch Jesum Christum ernstlich 
bitten, das er mich zu seiner lehrn vnnd zu erpaung seiner 
khirchen in disem landt genedigkhlich wöU erhalten vnnd be- 
waren. Amen. Dises mein schreyben, welliches ich also khrankh, 
schwerlich am ratlauff ligenndt, meinem schreyber dictirt hab, 

•) No. LXXVU. 
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weilen im besten anssl^en. Datum Laibach am sambstag 
nach Ehatarine im 1562. jar. 

E. g. Tnndterthaniger 

Primas Traber 

mann mea subsoripsi. 

Postscripta. E. g. werden on zweifl der herrn yerordenten 
vnnd mein bericht vnnd entschuldignog auf des Consulns klag, 
Mschen bericht vnnd verdacht von vnnsern aignen potten 
haben empfangen vnnd yernumen. Vnd wie woU ich yrsach 
gnueg hatt; das ich mich des crabatischen dolmetschen vnnd 
druckhs weiter nicht annehme, yedoch in ansehung, das sich 
e. g. desselbigen so hoch vnnd ernstlich angenunmien haben, 
will ich dartzue meinen muglichen vleiss hinzulegen. E. g. 
ist wissundt, das mir nie gefallen, das alsobaldt im anfang 
so grosser vnkhost ist auf dise dolmetschung gewendt worden. 
Der Consul hat mich anfangs vertröst, er wollt ein ganntz 
crabatische druckerey nur mit 50 gülden anrichten. So hab 
ich e. g. vmb khein andre hilflf erstlich zu disem werk ge- 
betten , allein das sie mir ein phaar nahend bey Tübingen, 
dabei ich mich sambt dem Consul hab erhalten mögen, betten 
erlangt vnnd also dem windischen vnnd crabatischen dolme- 
tschen ausswarten vnnd zu Tübingen druckhen mögen. Aber 
der Consul, alss er vou Regenspurg gen Plobpeyern zu e, g. 
geritten , nit wisse ich was er daselbst mit e. g. gehandelt, 
ist hierauf diser grosser vnkhost eruolgt. Der allmechtige 
geb gnad, das diss werkh zu gottes eer vnnd erweiterung seiner 
khirchen vnnd on e. g. schaden aussgefürt wurde. 

Vnnd e. g. ist diser windischen khirchen gröstlich vn- 
recht, das sie die windische augspurgische confession nicht 
hereinschickhe. Welle dieselbigen sambt andern cyrulischen 
vnnd crabatischen buechern aufs baldest herein füdern. Dauon 
wirdt der Khirchperger nach Verordnung vnnd beuelich der 
herrn verordenten guette rechnung geben. 

Mein ainfeltig guet bedunkhen war das, das man mit 
der druckherey still stunde, bis man tügliche dolmetscher be- 
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khem ynnd die verdolmetschte exemplaria, die vorhanden sind 

vnnd khünfftigkhlidi verdolmetschen vnnd schreiben wirdrt, 

recht vbersehen vnnd corrigirt wurden vnnd die setzer vnnd 

dmctiiergesellen zu Tübingen diezeyt lang anbrechten, den soll 

man vill drnckhen vnnd was man druckhet, nidit recht vnnd 

voUkhomlich verdolmetschen wurd befanden, so werden die 

exemplaria nicht abgehen. 

Dem wolgebornen vnnd edlen herrn herm Hannsen Vn- 

gnaäen frey herrn zu Sonnekh^ Hhn, khay, mat. ratj nuAnrnn 

genedigen herrn. 

Original. 
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1562, November 28 (Laibach). 

M. Xhlombner an Hans Freiherm von Vngnad : das Werk 
leide sehr, es gehe nicht weiter. Man f&rchte die Ungnade 
des Kaisers. Es sei nidits zu drucken. Er habe gerathen Span- 
geabergs Postille und Luthers Hauspostill zu übersetzen. Die 
augsburgische Confessiou sammt der Apologia derselben und 
die zwei Examina habe Sereulus unter den Händen und werde 
bald damit fertig. Er sei jetzt in Gratz. Primus arbeite gar 
nicht und lasse nicht zu, dass sich audere um das Werk be- 
kümmern. Hätte Gregor von der Möttling die Probstei be- 
halten, die ihm der Ban verliehen , so hätte man Mittel und 
kroatische Übersetzer gehabt'*'). Wenn die Verfolgung kommt, 
so werde sie „Graf Feter "" (Ban) vertheidigen, er sei ein guter 



*) Darauf bezieht sich auch folgendes: 1562, Octöber 21. Bichter 
nnd Rath von Möttling klagt den Herrn Peter Freiherm zu Oberaw and 
Kaisersperg, Ban im windischen Land and Grabathen, Hauptmann zu 
Möttling, dass er die Probstei Grottleichnamsbruderschaft in Möttling 
sammt dazu gehörigen Gut .rn eingezogen und einem Pradicanten Gregom 
Lachowitsch gegeben. Verglichen dahin, dass die von Möttling dem Prae- 
dicanten auf Gottleiehnamtag zum Unterhalt jährlich 24 fl. geben sollen. 
(Aus dem Laibacher Vioedomarchive.) V. Dimitz, Aug. Urinmden zur Be- 
formationsgeschichte Kiains (1540-1634). Laibach 1868. 4^ S. 9. No. 24. 
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Schreiber und Lateiner und in der kroatischen Schrift und Spradie 
erfahren. Barbo sei mit dem Mönche, der die kroatische ge- 
schriebene Bibel haben soll, in Laibach angekommen. Das 
Ganze sei nicht des Mönches Arbeit, sondern des alten Grafen 
Bemardin von Frangepan. Der Baguseer sei jetzt in Venedig. 
Ungnad solle dem Ban schreiben, dass er taugliche Leute nach 
der Möttling sende, die dort die Übersetzungen conferiren 
könnten und der Ban sollte auch dabei sein. Trüber hindere 
Ehlombner in der Arbeit und den Priestern sage er, dass sie 
die Messe lesen möchten, aber bloss den Canon auslassen. 

Original. 



LXXXI. 
1562, November 28 (Laibach). 

Fabian Kirohberger an Hans Freiherrn von Ungnad: er «e» be»telU zum 

Verkaufe der Bücher; über NicoUm8 Moses tmd seine kroatische Bibel. 
Vom Bagusäischen Doctor tmd anderen Uhersetxem, 

Wolgebomer freyherr, genediger vnnd gepietunder herr. 
E. g. sein mein beflissen guet willig dienst zuuor. Auf das ich 
hieuor von den wolgebornen edlen gestrengen vnnd ehrnuessten 
herm herrn Jobstn von Gallenberg zum Gallenstein rö. khay. 
mt. rath vnd lanntsuerweser in Crain vnnd N. den herrn ver- 
ordenten zuuerkhauffnng der crabatischen vnnd windischen 
puecher verordent worden, das ich dann pissheer fleyssig vnd 
ordenlich verriebt, wie ich dann darumb ordenliche raytung 
geben will. Hab ich nit vmbgeen mugen e. g. nachfolgunden 
hanndl, wass sich dise tag von wegen ainer crabatischer sprach 
vertulmetschten wibl zuegetragen in khurz anzezaigen. Rom. 
khay. mt. rath vnnd haubtmann zu Sanndt Veyt am Phlaum 
herr Frannz Warbo hat in verschinen tagen ainen parfotten 
oder prediger auch mit namen brueder Nicolauss Moses auss 
der inassl Eersst mit sich allheer gen Laybach pracht, der hat 
sich vernemen lassen, wie das er di gannz wibl des newen 
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vnnd alten testamenndt in di crabatisch sprach vertulmetscht 
vnnd, mit der glagula geschriben hete. Darauf haben obge- 
dachter herr lanntsuerweser in Crain sambt der herrn veror- 
denten vnnd andern herrn vnd landtleyten mer den obgedach- 
ten munich an sandt Katharina tag, alls man von der predig 
ganugen, zw sich erfordert vnnd von wegen obgedachter ver- 
tulmeschten wibl angesprochen, damit er dieselb zw erpaung 
der cristenheyt gegen ainer gebürlichen ergetzlichayt (ob die 
anaders der heylligen schrifft gemess, gerecht vnnd wol vertul- 
metscht vnnd verstanndig geschriben wäre) in drukh geben 
wolte. Darüber er sich weyter vernemen lassen, er hete gleich- 
wol die gannz wibl in verstandige crabatische sprach vnnd 
schriflfl gepracht vnnd sich darin (weyl es ain gross werch vnnd 
fil arbeyt bedurf) lange jar bemuet. Nachdem es aber darzue 
khumen möchte, das er solliche sein vertulmetschung verant- 
worten muesste, erfordere di notturfFt, das er das original sol- 
licher vertulmätschung pey hennden behaldt, ob man ime aber 
das pisstumb zw Triest oder das zw Piben bekhumen, auch 
in annderweg ergetzlichayt thuen vnd mit ainer profision ent- 
gegen geen wolle, so wolte er die vertulmätschung ordenlich 
abschreiben vnnd heraus geben, vnnd sich letzlich auf der 
herrn gepurlich furschlag dahin vermerkhen lassen, das man 
ime jarlich dreyhundert ducaten profision geben solle, so wolt 
er di wibl in drey oder vier jaren abschreyben, doch das man 
ime den merern thayl der profision des ersten jars par auf die 
hanndt geben soll. Als sich nun der wolf mit disen vnnd ann- 
dern mer vnbedachtigen begern auss dem schafiEskhlaydt sehen 
lassen, ist weyter mit ime nichts gehandlt sonnder mit dem 
herrn Warbo geret worden, ob er den munig durch seine or- 
densbrueder die wibl auss den hennden pringen möchte. Dar- 
nach hat obgenannter herr Franntz Warbo denen herren an- 
zeigt, das ime ain doctor, ain geporner Kaguseer, so hieuor 
zw Padua professor der hebreischen sprach gewest (dauon e. 
g. hieuor durch den herrn Warbo vnnd herrn Primusen Trüber 
durch ir schreiben anzaigt worden) zuegeschriben vnnd erpoten, 

Kostrencic. Urkundl. Beitr. 9 
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sich vmb vertulmetschung der wibl anzenemen^ doch dergestoldt, 
das man ime jarlich 120. cronen in goldt profision geben vnnd 
darzue noch ainen Crabathen zuegeben wolte. Weyl man dann 
mit dem gotlosn munich nit besc^liessen mügen, ist ime herrn 
Warbo souil anzaigt worden, das er sich nochmalls pey obge- 
dachten doctor, wes er beschliesslich gesint wäre, schreyben 
vnnd bericht neraen solle. Es ist auch mit anndern personen 
mer gehandlt worden, ob sy sich zu der vertulmetschung 
hinauss bewegen Hessen. Es hat sich aber pissher (meines Wis- 
sens) khainer, so wass khan oder hat, bewegen wellen lassen. 
Im lanndt aber erpieten sy sich in allen dem, was inen mug- 
lich vnd zw der eher gottes dienenstlich, gern zw tulmätschen 
vnnd zw schreyben. Das hab ich also e. g. mit kurtz ant- 
zaigen vnnd dameben ganntz gehorsambs fleyss pitten wellen, 
e. g. wellen genedige ve^rdnting thuen, damit di windischen, 
crabatischen vnnd syrfischen puecher herein gefordert wurden. 
Thue mich damit e. g. meinem g. vnd g. herrn beuelchen. 
Datum Laybach den 28. tag nouembris anno 1562. 

E. g. gehorsamer 

Fabian Kirchperger 

kriegs secretari. 

Dem wolgebornen herrn herrn Hannsen Vngnaden frey- 

herrn zu Sunegg etc^ rö. khay, mt, rath, meinem genedigen 

vnnd g. herrn. 

Original. 



Lxxxn. 

S. I. e. d. (1562, November, Urach). 

Hans Freiherr von Ungnad an Stephanus Consul, Anton Dalmata und Philipp 

Gugger : Auftrag, den Rathsherm über das Schreiben der Verordneten (LXXVJ 
Bericht zu erstatten; erörtert das Gebahren Truhers bei dem Drucke. 

Vber dises Sendschreiben der landtschafft verordenten 
sollen die zwen geistlichen herren, her Stefifan vnd herr Anthoni, 
auch mein secretari löblichen rathherren bericht thuen. 
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Wiewol her Primus alzeit seinen heimlichen hochfertigen 
geist hat imertzue scheinen lassen, das er alles wesen der 
truckherey drinnen möcht haben vnd die schrifften dess heiligen 
wort gottes, so mit vnd neben der augsporgischen cojifession 
aussgangen; seines gfallens hinzuzusezen, wie er dannen noch 
zue Yrach sich ynderstanden drei confessionen inn einander zu 
mischen vnd auch den Illiricus imertzue herein mischen wollen 
vnd aus dessen schrifften vil taubenwerckh hinein sezen, wie 
er ällweg auch dess Bullingers schrifften auffs höchste geruempt, 
das khein gelerterer inn reich sei vnd vil guets inn denselben 
schrifften zu geprauchen, wie er auch wol inn abhörung seiner 
gestellten vorreden die mueter gottes auch einfurren wollen 
vnd andere mehr papistische pünctlen, so ich im dieselbigen 
widersprochen , es werde ergemuss geben , er solle gestrackhs 
bei der augspurgischen confession vnd der würtembergischen 
kirchen vnd lehr vnd von demselben rain vnd lauter anhenngt 
bleiben, welches er also gar vbl angesehen vnd auch darQber 
etwas vnlustig worden. Ich hab es aber sambt den anndern 
herren beim truckh nie zulassen wollen dess Illirici vnd an- 
derer disputatorn ainige meidung zuthuen, wie er dann inn 
den teutschen registern meidung daruon gethan. Sich also an- 
genomen alle ding seins gefallens khürtzen vnd lennger zu- 
machen, wie er auch jetzt inn seiner crainerischen kirchen- 
ordnung 5 oder sechserlei vermannungen vor dess hern nacht- 
mal gestellt, welches ich vnnsern g. fürsten vnd herrn zuge- 
schickht, der es dann nit hat für notturfftig angesehen vnd 
allein die Sachen auff weg geordent, wie es der löblich cantzler 
der Universität zue * Tübingen her D. Jacob nun des wissen 
hat vnd aus s. f. g. aigen handtschrifft vernomen. Sobald aber 
nun her Primus hinein khomen ist, hat er von stunden das 
werkh wider angefangen vnd die verordenten dess landts dahin 
bewegt, das sy imertzue herumb gemaust haben, als solte die 
transslation der christlichen buecher bei im geschehen vnd 
das er darüber allein hofmeister vnd wen er heraus schickhet , 
das maus gleich strackhs truckhen solt vnd das gantz factum 
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sein, vnangesehen das herr Primns weder die crabatisch noch 
cirulisch Sprach gar nit khan, geschweigen kosteen zu besor- 
gen, auch die verordenten selbst auch nit; noch haben sy darüber 
das transfferieren, conferieren, corrigieren vnd alles allein inn 
iren feusten haben wollen, von oben ich darauf aus vnermued- 
licher notturfft geschriben. Pitt ich die löblichen vnd verordenten 
rait rath wollen dasselbig auch vnbeschwerdt vernenien. 

AuflF solchs vnd dieweil man herrn Primusen hieuorerzelten 
maynung nit zufallen wollen, hat er sich vnderstanden das 
werckh vnd die buecher zutadeln, das er aber mit kheinem 
grundt beweisen noch darthuen khünden, wie die herren aus 
den schriflFten verstehen werden, das ich vhd die beede geistliche 
herren nochmals gantz vleissig pitten zuuernemen, wess sich 
der teuffei dises christliche werckh zuuerhindern vnderstannden, 
welchs nit allein main vnd beeder geistlichen herren notturfft 
sonder auch die k. mt, dessen zuberichten ist. 

Eigenhändiges Concept des Preiherrn v. Ungnad. 



LXXXIII. 
1562, December 28 (Antignana). 

Vincenz Vernkovic an Mathias Pomazanlö: darüa Gott für das Werk der 

Übersetzung, Bedankt sich für die ihm zugesendete kroatische Postille und 
bittet ihm auch ein Exemplar der Bibel zu senden. 

Gelobet sey gott vatter vnnsers herr Jesu Christi, ein 
vatter aller barmherzigkhait vnnd trost, wellicher vns tröst in 
allen vnsern nötten, dem sey lob vnnd preyss in ewigkhait 
Amen. Welicher seinen glaubigen vnd ausserwellten das ver- 
porgen offenbaret vnnd die in der finsternuss erleuchtet, auch 
die irigen Crabatten, weliche bisher geirret, als die irrigen 
schäfflein on ein hiertten vnnd durch den wolgepornen herren 
herren Johan Vngnaden etc., welicher disen irdischen vnnd 
weltlichen Khayser auch grosse ehr vnnd wirdigkhait von wegen 
der ehr vnnd dienst gottes, des ewigen himblischen khaysers, 
verlassen, an tag vnnd sambt den getreuen herren Anthonien 
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Dalmatin vünd Stephanus Consul Tsterreicher, weliche die 
andern Cirillus vnnd Metodeus, die warhait der heilligen schrifft 
in vnser crabatischer sprach eröffnet vnnd an das licht pracht. 
Gott welle wollgemeltem herren seinen gnaden sambt allen 
denen, die sich in dem göttlichen werk bemuen, die ir bemue- 
hung in dem ewigen vnnd himblischen khayserthumb reichUch 
belonen, für weliche wir Crabatteu täglich gott den herren 
demuttigelich pitten , das sie mit gesunthait diss göttlich cra- 
batisch werkh vollenden muegen vnd nach disem leben ver- 
leihe vns allen gott der herr das ewig leben. Amen. 

Lieber freundt vnnd als geliebter sun. Mathie am 28. dits 
monats habe ich dein schreiben sambt der vngeschätzten gab, 
welchs ist die crabattische postill, seer gut vnnd vill notturflf- 
tig zu vnser seel seeligkhait vnnd weliche ich dier hochen vnd 
grossen dankh sag, empfangen. AVie ich vernimb, so soll die 
bibl auch getruckht werden. Wan sie verfertigt, pitt ich mir 
auch ein exemplar zu schikhcn, damit ich nit der lest werde ; 
wie solichs mit dankh dier widerumb bezallen. Datum Anti- 
nane in Issterreich ^en 28. decembris 1562. 

Vintzentz Wernkhouitsch 

pfarherr daselbst. 
Sendsehreiben an Mathias Pomasanitsch^ alhie zu Vrach. 
Gleichzeitige Übersetz ang aas dem kroatischen Originale. 



LXXXIV. 
1563, Jänner I (Mitterburg). 

Vertr<ig toegen Revision der Übersetzung verschiedener kroatischen Schriflen 
zwischen CoilSfll einerseits und FabianiC, Ziv5ic und Chley andrerseits. 

Zu wissen, dass zwischen mir Stephano Consule von 
Pinguent aus Isterreich eins, vnndt der ergwirdig herren, 
herrn Hannsen Fabianitsch, herrn Mattesen Schiutschits vikhari 
zu Mitterburg vnndt herrn Franzen Hley pfarher zu Gallion 
anderstails, ein schrift aufgericht vnndt ich Stefanus Consul 
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auss peuelich vnndt in nammen meines gnedigen herrn herrn 
Johan Vngnaden freiherrn zu Sonnegg ' mit inen gehandlt, 
geredt vnnd peschlosen, dass die all drey herrn mir zuegesagt 
vnnd gelobt: den andern theyll des neuen testaments, alle 
epistel sandt Pauli, Offenbarung Johanis (so inen Georgius 
Zwetschits furpringen) mit ime conferiren, corigiren vnnd 
vbersechen, auch was innen volgunts jafüro wirtt furgepracht 
oder was die drey herrn selberst vertiren vnndt transferiren, 
solliches alles vleissig, treulich vnnd cristlich thuen wollen 
vnndt fördern. Derhalben hab ich Stephanus Consul mit iren 
erwirden auss pefelih vnndt in nammen meines gd. herrn 
herrn Johan Vngnaden gehandlt vnndt inen zuegesagt von einen 
pogen zu conferiren vnnd corrigiren einen yeglichen den dreyen 
herrn vüer khreytzer (doch auf ir aignen cost vnndt zerrung). 
Dergeleichen alle drey herrn, herr Hannss Fabianitsch, herr 
Mattes Schiutschits vnnd herr Franz Hley mir auch zuegesagt 
vnndt gelobt, alles vleyssig vnndt treulich das gantz göttlich 
werkh verrichten vnndt fördern. Des- zu verkhundt sein diser 
pestallung zwo gleichlauttundt schrift aufgericht, von beden 
theilen geferttigt vnndt yedeneine zuegestelt. 

Actum Mitterburg in der prebstey am neuen jarstag, das 
ist den ersten tag januarii im einthausentt fünfhundert vnnd 
in drey vnndt sechtzigisten jar. 

Stephanus Consul Joannes Fabianich 

manu propria. manu propria. 

Mathias Schiuschich Franciscus Chley 

manu propria. manu propria. 

Bestallung mit herrn Fabianitsch^ herrn Mathesen vica- 
rien zu Mitterburg vnnd herrn Francisco Hley irer translation 
halben. 

Original mit vier aufgedruckten Siegeln der vier Contrahenten. 
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LXXXV. 
1563, Jänner I (Mitterburg). 

Johann Fabianic und Mathias 2iv5ic an Hans Freiherrn von Ungnad: 

erklären Hch bereit bei der Übersetzuny zft keifen und geben ihr OtUachten 
über die Überaetzungen der Bücher. Vom Verkavfe der Bücher. Die Über- 
setzung der Spangenbergifchen Postille soll bald fertig werden, 

Wolgeborner freyherr, genediger vnnd gepietunder herr. 
E. g. sein vnsere gehorsame willigen dienst, mit wunschung 
eines gnadenreichen frölichen newen jars in Christo dem newen 
gebornen khindlain tzuuor. E. g. an vnss auss gründe schrei- 
ben vertienmg etlicher buecher in die windische vnndt craba- 
tische sprach betreflfendt, darinnen vnss dieselben vmb vnsere 
hülff vnd rath anlangen thut, haben wir vom hern Stephano 
Consule Histriano empfangen vndt erkhenen vnss tzu solchem 
gotlichen durch e. g. furgenomen werckh alle hilflf vnd befur- 
demng (ans christlicher liebe des gotlichen wordts) tzulaisten 
schuldig vnd pflichtig. Vnd sonderlich weill der almechtige 
gott diss durch e. g. als einen ansehenlichen herrn, liebhaber 
vnd befördern dess rechten alten catholischen glaubens wirckhen 
thutt, sind wir desto frölicher willig vnd beraidt nach vnsern 
geringen verstandt, doch höchsten vermügen e. g. bitt vndt 
begern vlaissige voltziechung tzu thun. Demnach das e. g. von 
vnss begern tzu wissen, ob die vertiertten buecher gerecht, 
guet verstendig, ortographisch vnd one falsch sein, auch ob 
was für falsch in der ortographia, sententzen oder wortten 
vnd ob dasselbig tzu laiden oder wie ime tzu helflfen. Wir die 
vier ewangelisten vnd apostel geschieht, postill, loci, augspur- 
gerische confession haben wir villvbersehen vnd gelesen, befunden 
aber khain falsch wider gottes wortt darinnen, allain in orto- 
graphia vnd etliche werter vnndt buechstab versetzt, weliches 
gemeinkhlich geschieht in- allen buechern vnd druckh, aber in 
sententz vnd substantz ist kain falschaitt nicht. Vnd diewaill 
man die errata druckhen wirtt, so wirtt khain klag, den wer 
khan einen iedlichen landt nach seinen khopff vertiern vnd 
druckhen. Wie aber die buecher vertriben möchten werden, 
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vermainen wir, das allhie disser ortten auch tzum thaill ver- 
triben ynd verkhaufft werden. Nichts weniger wollen wir mit- 
lerweill selbs nachdenckhen vnd vnser nachfrag haben, wie sie 
auflfs best vertriben werden mugen vnd den armen laut ge- 
holffen. 

Was noch in der postill Spangenbergii tzu vrertiern ob- 
gehet, soll auch mit dem ehisten vollendet werden, mit hilff 
dess hern, wie dan dessen allen e. g. mit mehrern vnd clar- 
licher von gedachten herrn Stephano mundtlichen verneraen. 
Soliches e. g. wir tzu diemutiger antwortt nicht verhalten 
wollen vnd vnss derselbigen gantz vnterthenigklich beuelchen. 

Datum Mitterburg den ersten tag januarii anno im 63. 
E. g. vnterthenigiste vnd willige caplan 

Johannes Fabianitsch 
Mathias Schiuschitch. 

Postscripta. Wir haben die vier epistell s. Pauli, nemlich 
tzum Eömern, die 2. tzum Korinthern vnd tzum Galatem con- 
feriert vnd vbersehen. Verhoffen es werden woU verstendig. 
Wollen vnss mit den vbrigen episteln auch nit säumen, damit 
die arme laütt tzum erkhantnus der warhaitt khumen. 

Dem wolgebomen herrn herrn Hannsen Vngnaden frey- 
herrn tzu Sonneckh^ vnser n genedigen vnd gebietunden lieben 

herrn. 

Original. 



LXXXVI. 
1563, Jänner 2 (Laibach). 

Die Verordneten von Krain an Hans Freiherrn von Ungnad: über das 

Fehlerhafte im cyriUiachen Drucke. Sie hohen beschlossen die Personen, 
die Trüber da^on berichtet, darüber näher zu befragen, 

Wolgeborner herr, gonstiger herr vetter vnnd genädiger 
herr. Eurer herrligkhait seind vnnser willig geflissen diennst 
jederzeit zuuor. Derselben e. h. schreyben des datum Aurach 
den vier vnnd zwaintzigisten tag nouembris nachuorschinen 
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haben wir von Jörgen Zwetschitz enntphanngen vnnd erstlich 
daraus vernommen, das e. h. etliche angetzogene wortt, mit 
denen den angebern, wie das sich herr Primus Trueber den 
truckh alhie anzurichten vnndersteheh wollt vnnd wie das er 
das ganntz werch des cirullischen truckhs falsch genannt hete, 
widersprochen worden, mit befremdung verstannden, welches 
doch vnnser mainung nie gewest ist, auch e. h. dasselb ver- 
stehen wolle, das wir solches auf e. h. zu deuten gedacht, 
sonnder auf die ihenigen, die e. h. solche sache scherpffer vnnd 
hassiger als sich im grund befunden mag, anbringen. Dann 
wir mögen gar wol erkhennen, das e. h. in diser Sachen nur 
muhe vnnd arbeit vnnd gar khainen nutz noch gewyn daruon 
hat, sonnder darinnen allein die ehr gottes vnnd befflrderung 
des angefanngnen cliristlichen werchs zu gemainem heyl begert. 
Wir seindt auch nicht weniger als vnnsere vorfai'u e. h. mit 
aller ehrerpietung diennstlicher willen zuertzaigen begirig vnnd 
haben ob zwispalltigen sachen so wenig als e. h. gar khain 
^fallen. 

Wie wir angetzaigten cirulischen truckhs halben das wortt 
falsch verstehen vnnd von herrn Primusen gemaint wird, das 
haben wir «. h. hieuor zuegeschriben. Nachdem aber weder 
herr Primus noch wir cirulisch lesen khönen vnnd damit man 
sehen vnnd enndtlich wissen möge, welche wörtter inn soUchem 
truckh mit den buechstaben versetzt vnnd nicht woll deutlich 
oder verstanndig seyen, so ist durch die herrn vnnd lanndtleuth, 
so in nächsgehalltnen ausschus allhie gewest, sambt vnns für 
guet angesehen vnnd des vnncostens werd geachtet worden, 
das man die personen, welche herrn Primusen angetzaigt haben, 
das solches werch nicht allenthalben deuttlich sey, hieher erbitt 
vnnd bring, damit dieselben lautter antzaigen vnnd vertzaichnen, 
welche wörtter in solchem truckh versetzt oder dunckhel seyen 
vnnd wie denselben zu helflFen sey. Daneben wollen wir die 
herrn lanndtleutt vnnd personen, die solchen truckh hieuor für 
leslich erkannth vnnd angetzaigt, das sie die wortt vnnd Inhalt 
wol verstehen, wann sie zu yetzeingeunden hofthaydung den 
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aindlefften tag ditz monats januarii hieher khommen, anch 
widerumb darüber befragen vnnd was wir also durchaus befinden, 
e. h. dasselb mit den flirderlichisten berichten vnnd zueschreyben. 
Welches wir e. h. auf obberuert derselben zu anntwort nicht 
verhallten wollen. Die genad des almechtigen sei mit vnns 
allen* Datum Laybach den anndern tag januarii anno im drey 
vnnd sechtzigisten. 

Einer ersamen landtschafft inn Crain 
verordenten. 
Dem wolgehomnen herrn Hannsen Vngnaden freyket^rn 
zu Sonnegkh, röm, khay. mt, rath^ vnnserm gönnstigen herrn 

vettern vnnd gnadigen herrn. 

Original mit aufgedruckten Siegeln. 



Lxxxvn. 

1563, Jänner 3 (Waxenstein). 

Franz Bai;bo an Hans Freiherrn von Ungnad: über die kroatische Bibel 

und den Mönch. Die kroatischen Übersetzungen wurden von Allen, denen 

er sie vorgelegt, ßir gut beßmden. 

Wolgebornner freyherr. Genediger vnnd gunstiger herr. 
E. g. sein mein ganntz geneigt guetwillig dienst alles vleyss 
zuuor. Genediger herr. Dise tag ist herr Stephan ConsuU hieher 
zu mir khumen vnnd mir e. g. schreiben ains vberanntwortt, 
des ich emphanngen vnnd vernumen. Zaig e. g. hierüber be- 
rieht weiss an, das ich mich vill bemuet die crabatische bibel 
zw bekhumen vnnd allsdann dieselb e. g. zuezuschikhen, aber 
ich hab dieselb nicht erobern mugen, vnangesehen, das ich 
einen munichvber mör berueflFeu, ine auch geen Laibach mit 
mir auflf mein vncossten vnnd belonuQg gepracht vnnd allda 
mit ime (wie e. g. durch etlich herrn vnd landtleut, auch 
herrn Primusen Trüber vnnd Clombner bericht worden sein) 
hanndlung zupflegen Vorhabens gewest. Vnnd wie nun ich vnnd 
annder mit ime munich nichts schliesslich aufrichten mugen, 
hatt er munich seinen weeg anhaimbs geen Eherschawerdt ge- 
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numen Ynnd baldt nach seiner ankhunfft ist er todts abgangen. 
Nichtsweniger hab ich ainen aignen potten zu sein des munichs 
freundt geen Khorschowerdt geschickht, ob man doch die bibel 
bey inen bekhumen möchte, derhalben ich dann des pottens 
vnnd bschaidts erwartt. Was mir nun zuekhombt, will ich herrn 
Stephanum strakhs erinndern. 

Weiter genediger herr hab ich die vier ewangelissten 
puecher, so mir e. gd. zuegeschigt, etlichen crabatischen pharr- 
herrn vnnd priesstern zueubersehen zuegestellt, allso haben sy 
mir angezaigt, das dieselben verstenndig, gerecht, guet vnd on 
allen fallsch seyen vnnd wie ich sy auch vbersehen, so khan 
ich dieselben meinem gerinngen verstanndt nach in khainen 
v^reeg tadlen, sonnder für auffrecht befunnden. Ebengleichfalls 
hab ich die epissteln PauUi, so herr Stephan mit ime ge- 
pracht, priesstern furgehallten, vnnd wie sy dieselben vberlesen, 
haben sy es auch on fallsch für guett vnnd gerecht erkhenndt. 
Daneben ire hanndt gegen gott mit dangkhsagung aufgehoben 
vnnd gepetten, solch gottlich werkh nur balldt zubefuerdern. 
Des hab ich e. g. schriflFtlichen berichten wellen, dessen ain 
gnedigs wissen zu haben. Was ich nun hierüber zubeferderung 
dises gottlichen wcrchs, nutz scheflFen vnnd hilflich sein khan, 
will ich mich, wie ich mich dann schuUdig erkhenn, ganntz 
guetwillig befleissen. Womit ich auch e. g. sonnst in annder 
weeg diennstperlich sein khan, sollen mich e. g. willig be- 
finnden. Thue mich e. g. meinem gd. herrn beuelhen. Dattum 
Waxenstein den 3. januari anno 63. 

E. g. diennstgeflissner 

Barbo zum Waxenstein. 

Dem wolgeh(yimnen herrn Hannsen Vngnaden freyherm 
zu Sonnegk etc.y röm. Jchay. mt, rath, meinem gd. vnnd gün- 
stigen herrn. 

original 
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LXXXVIII. 
1563, Jänner 3 (Wien). 

AmbroB Frölich an Hanns Freiherrn von Ungnad: mit 
den Büchern gehe es langsam vorwärts, wesshalb sein ßath 
dahin gehe, dass man mit dem Drucke der Glagola und Cyru- 
lica ein wenig einhalte und die Sachen mit lateinischen Buch- 
staben drucke. Es werde dann der Verkauf besser gehen. Er- 
wähnt auch die Streitigkeiten Trubers mit Stephan wegen der 
Übersetzung. 

Original. 



LXXXIX. 
1563, Jänner 8 (Kostel). 

Johann Weixier an Mathes Khlombner: meldet, daas er mit der wiiidiachen 
Ühersetzung der Spangenher gischen Postille bald fertig wird. 

Guad, frid vnnd heyll dm*ch vnnsern seligmacher Jesum 
Christum. 

Preundtlicher günstiger herr. Lange zcytt hab ich euch 
nichts geschriben, ir werdet villeycht gedenkhen, das ich euer 
gar vergessen hab, welches sei fern von mir, dan gott waiss, 
das ich alle zeytt vnnd stund gern bey vnnd mit euch sein 
wollt. Der postill Johannis Spangenbergy halben, die ich mit 
göttlicher hilfif vertir in vnnser windische sprach, lass ich euch 
wissen, das sie bald (verleych mir gott nur gnad vnnd gsundt 
darzue) vollendet wirdt vnnd verlast euch gäntzlich darauflf. 
Bittet gott den almechtigen in eurem gebett für mdch vnnd 
die grundtlose gnad vnnd barmherzigkeit des almechtigen gottes 
sey mit euch, mitt ewrem tugenthafften gemahel sam))t allen 
den ewrigen zw ewigen zeytten. Gruest trewlichen dann meinet- 
wegen den eerwirdigen herrn Primusen Trubar vnnd thue mich 
ime beuelchen; gruest auch alle seine mitthelffer, gott erhalte 
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sy in seiuem göttlichen wortt. Datum Costell den 8. tag janu- 
ary im 1563. jar. 

Johanes Weixler 

vicarii dasselbst. 
Deni ersamen, wet/sen vnnd wollgearhten Mathes Khlohner 
burger zw Laibach ^ meinem freundlichen vnnd günstigen herm 

Zu handen. 

Original 
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1563, Jänner 9 (Laibach). 

Fabian Kirchberger an Hans Freiherrn vonUngnad: über das fehlerhafle 

in dem kroatischen Drucke wisse er nicht viehr, als er ihm letzthin gemeldet 

Berichtet über den Verkauf der Bücher. 

Wolgeborner freyherr, genediger vnnd gepietunder herr. 
E. g. sein mein gehorsam willig diennst zuuoran berayt. 
E. g. schreiben aus Vrach vom 24. tag nouembris verschins 
62. jars hab ich von Georgen Zwetzitsch empfangen vnnd ver- 
nnmen. Souil mir erslich von wegen der ierrung in dem cra- 
batischen truckh mit Versetzung etlicher wort vnnd puechstaben 
(souil mir aus annderer leyt red wissundt), das hab ich e. g. 
hieuor geschrieben. Annders ist mir nit bewisst. Das mir 
e. g. nochmalls mit verkhauflfung vnnd ausgebung der craba- 
tischen puecher stilzuhalten auflegen , mag ich e. g. wol an- 
zeigen, das man pisherr seider mirs e. g. zuuor geschriben 
vnnd auferlegt, wenig darnach gefragt, allain was ich herrn 
Primusn auf sein begeren geben hab. 

Was aber den vertrib vnnd Versilberung der crabatischen 
puecher, so dieselben widerumb corrigiert vnnd gepessert wer- 
den, belangt, khan ich e. g. derzeyt wenig bericht geben, dau 
seyder mir e. g. stilzehalteii aufgelegt, hab ich (weyl ich nie- 
manndt schickhen khunen) wenig erkhundigung halten mugen. 
Hievon hab ich etlichen priestern vnnd kramern in der Met- 
ling vnnd annderswo vber 30 exemplar der newen testamenndt 
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geben, auch etlichen herrn vnnd lanntleyten , durch welliche 
die puecher auf Saders (?) vnnd derselben orrten geschikht wor- 
den, aber es khumen der wenig, die mer puecher begehrten, 
sonnderlich aus Isterreichy allain das ir etlich vmb die craba- 
tisch postill vnnd der mererthayl vmb die augspurgerisch con- 
uession fragen vnnd vermainnet demnach, wann dieselben pue- 
cher herein gefurdert, die wurden ain guete ainleytung vnnd 
befurderung der anndern puecher geben, mitlerweyl wurde vil- 
leicht der annder mengl auch gewenndt oder corrigiert werden. 
Das hab ich e. g. meinem g. herrn auf derselben schreyben in 
gehorsam zu antwort anzaigen vnnd mich darneben beuelchen 
wellen. Datum Laybach den 9. tag januari anno 1563. 

E. g. gehorsamer 

Fabian Kirchperger. 

Postscriptum. Eure gnaden wellen die zurylisch puecher 
herein furdern, dan die selben werden ee versylberdt, als die 
glagoUa, dan die Dalmatinern vast darnach fragen. 

Barbo. 

Dem wolgehornen herrn herrn Hannsen Viignadeii frey- 
herrn zw Sonnegg ^ röm. khay majest. rath, meinem g, vnnd 

gd, herrn. 

Vrach. 

OrigiDal. 



XCI. 
1563, Jänner 9 (Laibach). 

Primus Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad: Zoeölc sei angekommen; 

er selbst sei verhindert an dem windischen Übersetzen. Über kroatische 

• •^ 

Übersetzer und die Bibel des Mönches. Die drei tmndiscJien Confessiones 
solle man herein senden. Über das WörtcJien yfalsch^. 

Gnad vnnd frid von gott durch Christum. Wolgeborner 
genediger herr. Der Suetzitsch ist hieher ankhumen eben 
zu der zeyt, wie der gross ausschuss der dreyen stend dises 
landts Crain von wegen der jüngsten kayserlichen aussgangen 
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beneich wider mich versaniblet ynod in rätschlegen gewest, 
wellicher masseu man der röm. kbay. maj. vnnd dem bischoff 
von Laybach mit beschaidenhait doch vnuorschwigen der 
warhait soll antwortten, wie dan auch, gott hab lob, ge- 
schehen vnd aus den actis, geschrififten vnnd copeyen, die 
meinem genedigisten fürsten vnnd herrn von Wirttemberg ich 
hiemit vbersende, vernemen werden. Dise vnnd dergleichen 
handlungen vnnd allerlei sendschreyben, die seltzamen fragen 
inreligionssachen, schwäre predigten, item meines leybskhranck- 
hait, hin vnnd her raissen vnnd das täglich vberlauffen der 
frembden leut, gastereien, die khranckhen haimb zu suechen 
vnnd dergleichen gescheflft verhindern mich, das ich mit dem 
windischen dolmetschen nicht khan fort khumen. Meine gene- 
dige herrn, herr lanudtswerweser vnnd die herrn verordenten 
sambt mir haben sich disshalb jar verschinen on vnndterlass 
hoch vnnd treulich bemueht, tügliche crabatische dolmetscher 
an der alten vnnd khrankhen statt zu vberkhumen vnnd hinauss 
zu e. g. zu schickhen, aber die sie erfragt haben vnnd von 
viUen zu solicher dolmetschung geschieht erkhent worden, haben 
sich hinauss in die frembde so weit von iren hausshallten 
kheinsweegs bewegen lassen. Item so haben die wollgedachten 
meine genedige herrn, das sie die crabatische bibl von dem 
dalmatinischen münich vberkhumen mochten vill mhue gehabt, 
aber mit dem gottlosen münich nichts aussrichten mögen, wie 
solliches e. g. zuuor ist gnuegsamb von meinen g. herrn vnnd 
mir geschriben worden. Es ist die sag, das obgemelter münich 
alsspaldt er von hinen von Laybach in sein haimat in die insel 
Khorsche(?) khumen ist, soll gestorben sein. Der herr Barbo 
haubtman zu S. Feyt am Pflaumb wirdt khein fleiss noch vn- 
costen sparen seine bibl zu vberkhomen. E. g. welle khein 
fleiss, vncosten noch mhue sparen auff das die drey windische 
confessionen aufs beldest herein khumen, den dadurch, wie 
menigkhlich sagt, wirdet die rechte religion in diesen landen 
befestigt vnnd erweittert. Dergleichen die cyrulische vnnd cra- 
batische locos communes vnnd postill vnnd was sunst gedruckht 
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vnd verfertigt wellen auch herein fiirdern. Dieselbigeu werden 
meine herrn sambt mir vnnd den Kircbperger an die ort vnnd 
statt, da sie gehören, zu schikhen khein vncost noch mhne 
sparen. Das vbrig werden auss meinen g. herrn schreyben vnnd 
von Suetzitsch verneraen. E. g. vnnd derselbigen christlichen 
gemahel thue mich vnndterthanigkhlicb vnd treulich beuelchen. 
Datum Laybach am 9. januari im 1503. jar. 

E. g. vnterfcheniger caplan 

Primus Trüber 

^ manu mea subscripsi. 

Postscripta. Genediger herr. Meine genedige herrn, herr 
lanndtsverweser , die herrn verordenten vnnd ich haben e. g. 
instruction vnnd schreyben beym Suetzitsch vbersen, vernumen, 
vnnd das wörtlein falsch, welliches so offt darin wirdt ver- 
meldt, erwegen, von wann das khumbt vnnd was man damit 
wider mich vermeint ausszurichten. Nun betten sich meine 
herrn vnnd ich versehen, das wörtlein falsch, in was verstand 
ichs geschriben, vnnd das ichs von mir auss neid, hass das 
crabatisch werkh zuuerschlagen oder damit mein aignen ehr 
oder nutz zu suechen nicht erdacht noch geschriben, wäre im 
vorigen an e. g. schreyben gnuegsamb aussgefürt vnnd ich 
lass es noch bey derselbigen doclaration des wörtlein falsch 
bleyben. So hab ich daneben angezeygt, von wem vnnd vor 
wem das wort falsch geredt sey vnnd es soll in khurz von 
denselbigen die es geredt, wie, wo, in wem falsch sey, ange- 
zaigt werden. Yetzundt so in der eill vnnd von wegen grosser 
geschefft hat es nit geschehen mögen, aber soliches offtgemellt 
falsch im anfang dises werkhs vnnd druckhs ist leydenlich, 
den darauss wirdet khein khetzerey noch missverstandt in der 
heiligen geschrifFt, wie ich zuuor geschriben, erwachsen, vnnd 
von wegen dises wörtlein falsch noch einerlei reden oder 
schreyben werden mich weder der Consul noch Suetzitsch zu 
kheinem lugner oder verleumbder machen noch zu ewigen 
Zeiten vberzeugen. Dise postscripta e. g. wellen in besten 
versteen vnnd aussiegen. Gott vnnd mein gewissen sein mein 
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zeugen, das ich e. g. vnnd derselbigen zuegethanen von hertzen 
hold bin, sie bey menigkhlich on vnndterlass rhume ynnd 
lobe von wegen allerlei christlichen tagenden, ffirnamblichen 
des angenumen hochens werkh mit dem druckh vnnd dolmet* 
schung der windischen vnnd crabatischen sprach. Man sag 
vnnd schreyb von mir änderst, wie man will , so wirdet sich 
das dem also ist, am ende in der warhait befinden. Datum 
Laybach vt supra. 

Meine genadige herrn haben mir beuolchen e. g. zu 
schreyben, dass sie in dem letzten schreyben an vnnsem christ- 
lichen fürsten von Wirtemberg nichts anders geschriben haben, 
den das sie bitten ir f. g. welle auss diesen landen zwen 
schueler im stipendio zu Tübingen erhallten vnnd dankhen 
im, das ir f. hi^zur windischen vnnd crabatischen druckerey 
grosse hilffe vnd befurdernus thue. 

Dem toolgebomen vnnd edlen herrn herrn Hansen Vn- 
gnaden freyherm zu Sonnekhj rem. khay, maj. rathj meinem 

genedigen herrn, 

Vrach, 
Original. 



xcn. 

1563, Jänner 10 (Laibach). 

Georg Zveöic an Hans Freiherrn von Ungnad : beriöfuet über »eme Reise 

nach Krain und Istrien tmd vxu er dort verJumddi, 

Wolgeborner freyherr , genediger vnnd gepietunder herr. . . . 
Dieweil in mir gegebenen Instruction beschlossen, das ich trew- 
lich bericht von allem geben e. g. solle, wiewol ich dartzu 
vil zu gering vnd zu ainfeltig, der auch der deutschen sprach 
vnuolkumen, doch der zusag halber, das mir auff dismal be- 
wust einfeltigklich antzeigken mit vorbitt, wouer ich was vn- 
ordenlich oder unuolkomlich anspreche oder nicht nach der 
deutschen ortographia recht schreibe, e. g. wolle solichs mit 
irer gnaden verstandt recht vernemen vnnd bessern. 

Kostreocic. Urkundl. Beitr. 10 
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Als wir mitt herrn Stephan den 11* decembris gehn 
Vilach khomen, hatt er herr Stephan mich den volgenden 
tag auf Laybach abgefertiget vnnd die vnterrede gemacht, 
das er nach etlichen tagen, wan etliche geschefft so er alda 
zu Vilach hatte gefertiget, in ein dorff, sant Veit genantt, zu 
einem im bekandten freundt, ligendt ein meill vm Laybach, 
khome vnnd nach mir gehn Laybach schiffe, welichs auch 
geschehen. 

Also bin ich den 14. decembris auff den abent gehn 
Laybach khomen, vnd dieweil ich besorgete herr Primus wehr 
mir ime vorgelegte Instruction verhalten, hab es lassen ab- 
schreiben, damit ich die copey behilte, darnach mich wüste 
zurichten. Hab also die brieffe beide, herrn landts verbesern 
auch herrn Frimusen gehörende, den 15. decembris vberantwort, 
Instruction aber den 16. vorgelegt. Des tags seindt die herrn 
bam herrn Frimusen gewesen vnnd mit im von allen dingen 
geredt, sie werden auch on zweiffl die Instruction gesehen haben, 
dan ich hatte es bey herrn Frimusen gelassen mit der bitte^ 
das er auff alle vorgeschribene artikl klarlich antworten wolle, 
welche Verantwortung er mir mündlich gethan, hatt auch ge- 
sagt sölichs e. g. auch zuzuschreiben vnnd mundlich ahnzu- 
zeigen. 

Vnnd erstlich auff den ersten artikl gab mir dise ant- 
wort. Es were seine meinung des falsches nit die, als e. g. 
verstehet, sondern wie es der herr Johannes Lamella vor den 
herrn verordenten vnnd vor dem herrn secretarien fürgebracht, 
nemblich das in etlichen orten in der orthographia vbersehen, 
auch etlich worter nit so gar eigentlich geschriben vnnd aus- 
gesprochen als sein selten, welche doch vberal verstendig, vnnd 
ist nirgendt wider den waren text vnnd verstandt; man möge 
auch dem mit antzeigung der errata am ende helfen. 

Auff den andere artikl antwort. Er wisse nit wie man 
die bücher versilbern mecht, man habe auff mainherlay weg 
versucht vnd verschikht, aber man fragt gar nichts darnach. 
So seindt solche bficher auff dem Venedigischen vberal ver- 
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^ten, das man schwerlich sie sobaldt vertreiben khen. Wen 
man irgendt mit einem wenedigischen khaufman hentiren 
kündte, der sie am wasser heimblich anweret, doch in summa 
er wisse getzlich khein ratt dartzu. Wenn seine windische 
bncher da weren, so wüste sie zuvertreiben. 

Auff den dritten artikl, was man infüro drnken soll, 
antwort er. Dieweil nuhn ein solcher auf gedrfikt vnnd nit 
khan versilbert werden , were sein ratt, man Hesse ein zeitt 
lang den druk fairen, bis die bücher so nun verbanden vnter 
die leut gebracht vnnd versilbert werden, damit man zum gelt 
khome vnnd demach weiter arbeiten möge. Das aber nichts 
zn druken gefertigt, sey die vrsach, das er mit seinem dienst 
vnnd mit taglichen vbervol vberladen sey, dartzu ist auch die 
Verfolgung alda, welcher er müsse widerstandt thuen. So habe 
auch die personen, so zum transferim dürftig, nit so baldt 
beldiomen mögen, wiewol etliche im zugesagt her gehn Lay- 
bach zukhomen auff etlich wochen lang, oder auff ein oder zwen 
monadten, als der herr Fabianitsch, weiter nit. Vnnd were noch 
sein meinung, das solch transferirn alhie zu Laibach gesche, 
so wolte er anhalten, das man nit feirte, wan er gleich nichts 
änderst dartzu thun fundte. 

Auf den vierdten artikl, die bibl belangendt,' antwurt er. 
Er habe sambt den herrn verordenten dem munich, so die bibl 
haben solte, mit grossen vnkhosten her gehn Layboh erfordert 
vnnd im khaum heraus gepracht; da er nun her khomen, ver- 
meindten die herrn, er hette die bibl mit gebracht, so hatte 
ers verhalten vnnd nit bey im gehabt'. Begerte also der mu- 
nich, wenn die herrn die bibl von im haben weiten, sie selten 
im die bibstumb zu Pibenn oder zu Triest bey der khey. 
mtt. zuerlangen vnnd im zugeben zusagen, oder aber eine 
jarliche prouision sein leben lang geben, nemblich dreyhundert 
gülden. Ehundten also mit dem munich vmb die bibl nit aus 
werden, wiewol die bibl nit verbanden war. Zug also der munich 
widerumb daruon. Sie warn aber des ratts, wan sie die bil?l 

10* 
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nur zu sehen betten haben mögen, so weren sie mitt dem 
munich wol aus worden oder sie besorgeten sich des trugs. 

Auff den fünften artikl antwurt. Er wisse khein andere 
person an herr Jeorgen Jurischitsch stadt zuerfragen noch 
auffzubringen , wan der herr Klombner nit was auftreiben 
khundt. 

In dem, weil ich vest angehalten, das er herr Primus 
schriflftliche antwort solte auff bemelte artikl vnd den falsch 
antzeigen vnnd specificirn mitt vnterstraichung des worts, orts, 
plats vnnd linien, sprach er: er kündte khein khrobatischen 
buchstaben lesen, wie solte er was darinnen antzeigen oder 
corigirn; was er geredt vnnd geschriben, das habe nur von 
andern vernomeii, als vom herrn Johan Lamella vnnd darnach 
von einem munich, der zu Newstatil ist, welchem er auch ein 
exemplar zu corigiren gegeben, vnnd es were schon corigiert, 
aber der munich ist khrank imertzu; das verhindert die correc- 
tur. Er wolle aber anhalten bey dem munich, vnnd wen es 
corrigirt, so wolle das exemplar oder die correctur bey eignem 
boten hinaus schiken. 

Demnach bin auch bam herrn landverbeser gewesen vnnd 
vmb die abfertigung gelanget, welcher sehr freundlich mitt 
mir geredt «von allen dingen vnnd eben die sach als herr 
Primus firgebracht. Im, auch herrn Primusen entschuldiget, das 
seine meinung nicht were als e. g. verstehet, sondern wie 
oben gesagt, wie es der herr Lamella fürgebracht, also ver- 
stehe ers auch vnnd andere alle, nemblich es were in der 
Substanz khein falsch noch in der sententz, sondern als recht, 
allein in der ortographia vnnd in etlichen Wörtern, die nit gar 
proprie transferirt. Sie die herrn hetten wol andere geschefft 
denen sie müssen obligen, schweige, das sie weiten hie ein 
vnnötig gezank wider die warheit vnnd das gottes wort ersuchen, 
vnnd wenn e. g. so gnaw wil alles bis auff den geringesten 
büncktlein ersuchen, so würdt der schrifften ein grossmechtiger 
proces anlaufen vnnd des gezanks nihe khein ende werden. 
Darum begerete, das man ire schrifften einfaltiklich vnnd zum 
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besten verstehen wolle, dan sie meinens von hertzen gnett vnnd 
sie weiten auch, das das wort gottes reichlich ausgebratet wurde. 
Dergleicher rede hat der herr landsverweser mer gethan, welche 
ich nit all fassen vnnd merkhen mögen, die da all zum besten 
vnnd zum fride deuteten. Auflf mein aber anlangen vmb die 
abfertigung, gab mir dise antwort. Ich solte vortzihen bis auff 
den 22. decembris, dan die herrn wem nit beyeinander, aber 
an dem tag werens da sein von wegen herrn Frimusen hand- 
lang mit dem bischouen vnnd des ausschus, so wolle er herr 
landsuerweser solich für die herrn bringen vnnd vmb die ver- 
tigung anhalten ; welichs darnach auch geschehen. 

Den 19. decembris ist herr Stephan gehn sant Veit laut 
vnsern vnterrede komen vnnd vmb mich geschikht, welchem 
ich alda den handl ertzelet. So ist er gehn Mitterburg geritten, 
ich aber gehn Laybach vnnd alda auff die abfertigung ge- 
wartet. 

Den 23. decembris (dan den 22. kündte nit fürkomen) 
bin ich abermal für den herrn landsverweser komen, anhaltendt 
vmb die abfertigung ; welcher gesagt, er habe e. g. prieffe fur- 
gebracht, aber weil die herrn mitt dem auschus souil zuthun 
gehabt, das derselb noch nit gefertiget, haben ein tag bestelt, 
nemblich 27. decembris, so wollen beides vertigen, dan e. g. 
Sache wolle eine sonderliche zeit haben. Gab mir also der herr 
landsverweser disen ratt, ich solte hin gehn Mitterburg vnnd 
an andere orten, da ich zuthun hette, zihen vnnd ausrichten 
was mir beuolchen, darnach herkhomen, ich werde die sach 
gefertiget finden. 

So bin ich hin gehn Mitterburg getzogen vnnd den 25. 
decembris ham komen spat in der nacht. 

Den 26. genanten habe herrn Stephane angetzeigt wie 
der handl stunde. An dem tag ist herr Stephan gehn Gallion 
geritten vnnd allda herrn Frantzen aufgeredt, das er khomen 
wolle helfen die epistel Fauli, so itzt herr Stephan mitt 
hinaus nemen sollte, conferiren. 
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Den 27. 28. 29. dicti haben herr Fabianitsch, hen 
Mathes ban Mitterburg, herr Frantz von Gallion, herr Stephan 
vnnd ich die epistl Pauli an die Bömer, beide zu Gorintem, 
vnnd die an die Gallatern conferirt. 

Den 30. hatt herr Stephan mit obemelten dreien herrn 
beschlossen, das sie mir gehülfiich sein wollen im conferiren, 
als sich in aufgerichten schrifft inhelt. 

Den 31. musten warten aufif des prötst ankhunft vnnd 
antwort, welcher zu Schmng khrank lag vnnd taglich embott, 
er wolle komen, ober doch nitt geschehen. 

Den ersten januarii bin ich selbst gehn Schwing zum 
probst geritten vnnd bey im die antwort geholt, welcher sich 
ser wild vnnd vnnutz ertzeiget, vonwegen das er in der postil, 
so e. g. im geschickht, etwas gelesen, darin die geistlikheit ge- 
strafft wirt. Vermeints, wan er herrn Stephan haben mohte, 
so wolte im mit einen tolch durchstechen vnnd das buch vor 
seinen äugen in das fewr werfen. Man solte in den büchem 
niemand schelten. Wan der bischoflf solichs erfüre, so würde 
die bucher verbieten vnnd alle, die so soliche bucher hetten, 
in ban setzen ; vnnd dergleichen schelt wertern vil gehabt, da- 
rum man hat kleine hofihung bey im. Er hätte erstlich dem 
herrn Stephan alle freundlikheit angeboten vnnd allen gehülf 
vnnd furderung zugesagt, darnach den letzten decembers dem 
herrn Mathesen als seinen vicario ein brieflf geschriben, er 
sole in aus der probstey jagen vnnd khein guet im ertzeigen 
als einen khetzern vnnd mer solichs vnnutzes, welichs herr 
Mathes nit gethan sondern in herrn Stephan in der probstey 
in des probsts stuben behalten vnnd in des probstes bette 
ligen lassen, ja allda die collation der epistel gehalten vnnd 
in bey dem probst entschuldiget, wiewol sein entschuldigung 
wenig platz gehabt, dan es waren andere die im falschlich 
angaben. Deshalb ist herr Matthes aller ehren werth von vns. 

Den andern januarii ist herr Stephan von Mitterburg 
auff Gallion vnnd zum herrn Frantzen Barbo, der zu der zeit zu 
Waxenstjein war, getzogen vnnd mich abfertiget, ich solte nach 
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zweien isgen widernm aoff Labaeh zihen ynnd allda die ab- 
fertigang nemen ynnd ime in die Mötling schiken, ich aber 
widernm gehn Mitterbarg mich verfugen vnnd den rest des 
newen testaments fördern. 

Also bin ich den fanften januarii von Mitterburg auff 
Laybach verrukht vnnd den herm Stephan angetroffen auff der 
rasse zwu meil vm Laybach in einen dorff, welcher angezeigt, 
das er die corigirte epistel aus bey eignen boten schiken wolle, 
damit die pres nit faire, vnnd darnach in die Mötling vnnd 
zum herm wan gehen. So ist er alda in demselben dorff ge- 
bliben vnnd ich fort gehn Laybach vmb die fertigung geritten. 
Als ich ijper gehn Laybach khomen, fandte den herrn lands- 
verweeer nit dahaim, vnnd herr Primus noch nit gar geschriben 
hatte; muste derw^en drey gantze taig darauff warten. Als 
ich nuhn die prieffe empfangen, habe sie dem herrn Stephan 
vberantwort, damit ers bei dem boten, den er zu e. g. abzu- 
fertigen fir hatt, e. g. zu schike. Was aber herr Stephan mit 
dem herrn Barbo gehandlt, ist mir vnbewust, er wirt e. g. 
desselben berichten khinen. 

Es haben herr Stephan vnnd ich einmal, weil wir zu Mit- 
terburg waren, mit etlichen crobatischen pristem, darinder auch 
der pfarherr von Ratsch , geredt vnnd ihnen die bücher gweiset 
Tond sie befragt, wie es ihnen gefilen; antworteten eintrechtig: 
wol vnnd wünschten das ir missbuch vnnd breuir so were; 
firageten sie vmb das falsch, antwurieten: ein idern, der da 
recht lessen khan vnnd die sprach verstehet, den weren soliche 
vbersehene buchstaben nicht irren, dan die sententz bringt das 
wort vnnd den verstand mit, deshalben sollen vns nichts irren 
lassen. 

Souil weis ich auff dis mal vnsrer vnns beuolner hand- 
lung halber e. g. zuberichten, bitte e. g. wolle solchs mit gna- 
den annemen. Ich hab in dem mein miglichsten vleiss gehabt, 
wouer es aber etwa gefeilet vnnd nit nach e. g. willen gnueg- 
samb verrichtet, bitte vmb verzeiung 
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(Beklagt sieb, dass ihn der Bauer betrogen hätte, dem 
er im vorigen Jahre, als er hinaus ging , seine Äcker, Wälder 
und Vieh ^auff die Halbscbafft^ gegeben; er habe dieselben 
theils „verthuen", theils „verkhauflFt" und bittet, damit er leben 
könne, um 20 fl., welche ihm vorgestreckt werden sollen, so auch 
wegen einer Schuld an lUyricus zu schreiben , damit dieser sich 
gedulde, und er seine Habe nicht verkaufen müsse.) 

Ehan auch e. g. das nicht verhalten, das ich mich hie 
zu Laybach itzt gestellt habe, gleich als wolte ich selbst inaus 
zu e. g. reiten, (darumb mir auch etliche brieff auff Tübingen 
gegeben worden) aus vrsach, dass man desto weniger achtong 
habe auff vnser thuen, vnnd weil ein rumor allhie, dassherr 
Stephan im lande were, das geschra aufgehoben werde. In 
etlichen brieffen bin ich gemeldet, das man dieselbe bey mir 
sehikhe, auff das dieselb personen soliche von mir wissen zu 
empfangen. Nun hat herr Primus auff allerley weisse an mir 
gesucht, weil ich im lande gewesen vnnd mitt andern leuten 
beratschlaget , was man ratts were ? Dem ich geantwort das e. 
g. denselben leuten geschriben vnnd sie widerumb schrifftliche 
antwort gegeben. Fragete weiter: was ich dartzu ratte? ant- 
wortet ich: man habe meinem g. h. wider mich geschriben, 
ich sey ein voler, trunkner, verlogner, voller frantzosen, vn- 
gelerter etc. man, vnnd also solcher rede halben mecht irgend 
ein gross getzank erstehen. Solchen vorzukumen habe fir, als- 
baldt ich zu e. g. khome, vrlab zu nemen vnnd mit dem handl 
nichts zuthun zu haben vnnd also verstundan mich hamb fü- 
gen, alda wie veblich leben, bey meiner armut zu leben. 
Vnnd wan ich auff der rasse den weg khan verkürtzen, so 
wolle solichs schrifftlich bey eignem boten thuen. Darauff 
khundte mich nit weiter zwingen^ 

Herr Khlombner hat einen feinen gesellen bekomen, der 
anstatt des herrn Georgen ankomen khan; herr Stephan hatt 
schon mit in geredt, er khan zimblich lateinisch , ein geborner 
Crabatt, khan auch tzirulitza. Er wirt mit herrn Stephan 
ihomen. 
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Meinem bedunkhen nach sehe ichs voi; gnet ahn , dieweil 
wir, die zu . Mitterbarg vnnd in der grafi&chafft seindt ynnd 
arbeiten an dem werkh, begern auch solichs zufftrdem ynnd 
vnns fürchten vor denn bischofen zu Paientz vnnd zu Piben 
vnnd probst zu Mitterburg, das e. g. handlte mit der kün. 
mt. ynnd herrn Adam Schueckowitsch haubtman zu Mitterburg, 
der da imertzu bey der khün. mt. Maximiliann ist, das ire 
khün. mt sambt den herrn haubtmann ein beuelch teht an 
bemelte bischofe ynnd den probst, das yns in ynserm werkh 
nicht hinderten, sich auch nit widerten, sondern bey ynserm 
thuen bleiben liessen, dan wo das nit geschiht, so werden grosse 
anstoss leiden müssen, dan es haben sich schon itzt etliche 
yon gemeinen leiten mitt schalt wider ynus geleinet, welchen 
wir nichts gethan, ja auch khein antwort gegeben. 

Souil hab ich auff dismal gehalten e. g. zuschreiben, was 

mer sein wirt, das wirt e. g. herr Stephan wissen zuberichten. 

Das da kindisch ynnd yngeschikht zum besten annemen, auch 

meine armuet ir genaden beuollen lassen. Datum Laybach den 

10. januarii im 1563. jar. 

E. g. ynterthanniger ynnd williger diener 

Georg Zwetzitsch. 

Georgen Svetschitsch schreiben. 

Original. 



xcin. 

1563, Jänner 10 (Brezevac). 

Stephanus Consul an Hans Freiherrn von Ungnad: er Jiabe in Muterburg 

die vier Episteln Pauli mit^^ anderen Priestern durchgesehen; von diesen 
sendet er drei tvm Druck. Über Verkauf, Übersetzer und Druck der Bücher, 

Ein gnadenraych, frölich, gessundt ynd glucksaligs news 
jar wünsch ich ewr gnaden sambt ewr g. christlichen lieben 
gemahl ynd allen in hauss. WoUgeporner, gnediger, gebiet- 
tunder herr vnd patron. Warumb ich disen aignen potten yor- 
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Bohickhe, sein vill vrsachen. Erstlich pin ich auss Isterreich 
vnd herm Barbo am 3. janaary ditz monats fertig worden; 
die feyrtage haben verhindert, das die priester haben nicht 
mflgen ir kirchen verlassen. Darnach sein wir znsamen kamen 
zu Mitterburg vnd die 4. epistel s. Pauli conferirt vnd vber- 
sehen vnd nit vill verhendert, auch der herr Francisco Barbo 
vnd ettliche crobatiscbe priester, die nit gnugsam erloben 
kinnen vnd pitten, das nur paldt gedruckt wurden. Deshalben 
hiemit sende ewr gd. schreiben von herrn Barbo vnd Mitter- 
burg sambt den schreiben, was ich mit den dreyen herrn zn 
Mitterburg in ewr g. namen gehandelt vnd beschlossen'*') ; wiss 
ewr g. hiemit alles zu emphahen. Darnach gnediger herr hab 
ich erdacht, weil ich noch in dreyen wochen nidit kamen 
khan, hab ich bedacht die drukher werden nichts zu arbaitten 
haben , derwegen schikh ich disen potten piss gen Waldtenstein 
vnd von danen ewr g. Verwalter von stunden einen andern 
aiguen potten sambt den schreiben vnd 3. epistel zu ewr g. 
verordne vnd schickhe. Yerhoff wirts auch thuen. Zorn letzten 
weil ich gon Metling reutten muess vnd vernimb der wann 
sey nit zu Metling sonder 3. tag ferner, vnd khan nit wissen 
wie paldt ich von herrn wann kan fertig sein, darumb schickh 
ich voran die epistel, damit die druckher nicht feyem vnd 
wouer das sie die epistel druckhetten ehe das ich komb^ das 
sie anfallen in gottes namen die 4. euangelisten mit cyndischen 
buchst^^ben vnd ein 600. Ewr gd. darff sich gar nicht besorgen 
des falsch schreiben. Die briest^ allenthalben b^oen solche 
buecher xu haben« aber die 4. euangelisten werden nidit ver- 
biuffU bi$s die errats» zu kumen, welche errata sprechen selbs 
die prie$tor w»i>^n nit von netten, dan sie kinnen sdbs soldie 
errita ci^rrigir^n. wie in irm messpuedi vnd bieidr. 

Vnd diew^l $d. herr man zu Leybadi weiss, du idiin 
landt pin, hatt mir der hetr IQobiier geschnebea mi hoch 
gi^pett^ik ich $oU zu ime kmeieii Tiid mit une ledoi toh 

♦> N\v LXXXIV. LXXXV a, LXXiVIL 
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nöttigen vnd hochwichtigen Sachen des göttlichen werckh hal- 
ben vnd er sey nicht der meinung, das er ewr gd. vnd das 
werckh verlassen wolt. 

Vnd bin also von herrn Barbo von Waxenstein auf Ley- 
bach geritten vnd zwo meil weg darumb beliben vnd alda 
vnbekhant Klobner zu mir kumen vnd allerley des göttlichen 
werckh halben mit mir geredt vnd niemandt sich ernstlich 
annimbt dasselbig zu fördern , die puecher binden lassen vnd 
ferner schickhen. Der buchpinter, der mit herrn Primus gen 
Leybach kumen, der pint nur für sich teutsche vnd lateinische 
buecher, damit er sein nutz schaffe. Ich habe vermaint, er soll 
vnsere crobatische buecher pinden vnd diesselbige auf S. Veit, 
gen Metling vnd Isterreich fördern. Vnnd geschieht es nicht, 
will aber alles erfaren wer verhinderts vnd das sie nicht fort 
geen. Die buecher die yetz ewr g. erein verordent, die nimbt 
der herr Barbo alle in sein rechnung vnd will auch ewr g. 
guet rechenschafft geben. Sagt der herr Barbo die 4. euange- 
listen wirt man mügen verkauffen vmb patzen. 20., die postil 
vmb ein floren, loci vnd augspurgerisch confession eins vmb 
10 patzen oder mehr vnd nach dem ettliche priester reich oder 
arm sein, die walisch confession eingepunden vmb 10 oder 12 
kr; fragen sehr darnach. Wann die postil ausskumen, alsdan 
wirt das werckh fort geen mit hilff des herrn Jesu Christi. 
Es ist zu Krainburg ein junger buchpinter, hatt kein weib, 
der Klobner wil in fürdern zum herrn Barbo, damit er alle 
die puecher fluchs pünde. Ist gross frag allenthalben nach den 
puechern. Wir werden missen ein trewen vnd guetten puch- 
pinter haben, der sich des werckh annimbt, vnd selbs die 
puecher binde vnd verkauffe auf S. Veit, Metling, Petaw vnd 
Isterreich, als dan geet es fort. Ehe das ich hinauss reutt, 
vrill sehen das man ein Ordnung habe. In Isterreich haben 
mr schon ein weg (gott lob) gemacht; vnd ein siecher vnd 
frommer mann zu Gallion wils selbs von einen pfarherr zu 
den andern tragen vnd alles solches dem herrn Barbo verrech- 
nen vnd gelt zustellen. Zu S. Veit der herr Barbo wirts auch 
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also thuen. Jetz in der Metling bey herrn wan wils auch sehen, 
das die puecher paldt versilbert werden, darumb pitt ich ewr 
g. wolle mir nit verargen, das ich lenger auss bleib. Verhoff 
in gott,. solche zerrung wirt wider ein kumen; biss.auf heut 
8* dits monat hab nit mehr den 3. taller zur zerrung. Will 
peim Elobner ein 6. gülden entnemen, damit ich fort kan 
kumen. Jörg Cuetschitsch ist zu Leybach schir 8. tag gewest, 
hatt kein antwort nit mügen bekumen vor den feyrtagen, yetz 
ist er wider zu Leybach vnd wart auff antwort. 

Gnediger vnd gebietunder herr. In Isterreich hab ich kein 
gelerten Crobatten nit mügen bekhumen, welcher mit noiir auss 
ewr g. beuelch hinauss reutten wolt, aber bey herrn Klobner 
ist ein junger gesell, ein geporner Crabat vnd solt lateinisch 
woU kinnen, will mit ime reden, wouer er ein solcher wie ewr 
g. begert, so will ime mit mir füren. 

Der herr Primus kan nichts arbaitten, hatt zuuil zu thuen. 
Der Klobner feyert nicht, das man am andern ortten wirt ar- 
baitten vnd das werckh fürdern. Ferner g. herr die crobatische 
bibel ist nit vorhanden, der münich ist gestorben. Haben mit 
dem herrn Barbo einen trewen man dahin geschickht, wo er 
gestorben ist, wirt man etwas finden ist guett, wouer aber 
nitt, so will herr Barbo von stunden denselben man gen Ve- 
nedig schickhen zu den Schulmeister aus Dalmatien, wan er 
wolt gen S. Veit kumen vnd alda das alt testament vertiren. 
Verhoff, ich wir ein antwort ewr g. mit pringen. 

Ferner gd. herr wouer die druckher vorred wündisch auf 
alle epistel s. Pauli nitt angefangen zu druckhen, wer mein 
ratt vnd Klobner, das wir nur 1000 exemplar auflegetten, 
damit wir desto ehe die 4. euangelisten vnd geschieht der 
apostel mit cyrulichen buchstaben mechten druckhen vnd nur 
1000 auflegen. Wie es aber ewr g. gefeit, sein wir zufriden; 
vnd weil wir yetz in 4. euangelisten errata wissen, so werden 
mitt cyrulischen buchstaben woU gedruckt. Ich schreib ewr g. 
verbalter gen Waldtenstein, damit er mir gelt schicke auss 
ewr gd. beuelch, auf das ich gen Vrach mit dem gesselen 
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knmen kan, sonst kan ich nitt fort. Es ist in Isterreich gross 
theuerung, haben das jar nit vill prot noch wein gehabt, auch 
hey vnd habern schir gar nichs, hab on ettlichen ortten ein 
nacht für ross nur vmb hey 6 kr. geben, habern ein masel 
vnd gar klein vmb 3 kr. Das sag ich darumb ewr g. wie dise 
lender, ja arme lender, so übel mit gott vnd leypliche narrung 
versorgt. Ewr g. wolle verordnen, damit was cyrulisch ist ein • 
paldt es ein käme vnd eines yedes ein 50. oder 60. stuckh 
schlecht in pergamen weiss oder schwartz eingepunden; werden 
paldt versilbert. Verhoff in gott in der Metling einen guetten 
weg zu machen, damit die buecber fort geen, will mich auch 
fürdern auch gen Vrach sambt den gesselen zu khumen. Thue 
mich ewr g. allzeit gantz vndterthainiglich beuelhen. Bitt ewr 
g. wolle mein haussfrau vnd kindlein beuelhen lassen sein. 
Datum Breseuatz, zwo meil von Leybach, den 10. januari 
im 63. 

Ewr g. vnterthainigister 

Stephanus Consul. 

Dem wollgebomen herm Johann Vngnaden freyherm zu 
Sonneckh^ Tneinem gd. vnd gebiettunden herm vnd patron. 

Vrach, 
Original. 



XCIV. 
1563, Jänner II (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Freiherrn von Ungnad: beklagt 
sich über Trüber und möchte Ilngnad bewegen denselben von 
Laibach abzuberufen. Er hindere das Werk, seine Vorreden 
seien schlecht, er folge immer seinem eigenen Kopfe und rede 
nur von sich selber. Pfarrer zu Cosstell habe die Spangen- 
bergische Postille windisch fertig übersetzt. Wie Mathes von 
Mitterburg schreibe, habe er dieselbe kroatisch fertig gebracht. 
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Herr Primus predige wenig und die Leute seien ihm nicht 
gewogen. 

OrigiDal. 



xcv. 

1563, Jänner 14 (Möttling). 

Anton BoÖiÖ's: Zmgnisa über die kroatischen Bücher» 

Ich Antoni Wotschitsch *), pürtig von Modruss, gewesster 
des salligen graffen Bernardin Schreiber , gib zu erkhenen, das 
ich etliche crobatisch gedruckhte puecher, weliche zu Tübingen 
gedruckht, vbersehen. Weliche puecher ich befinde, das es wäre 
vnnd rain crabatische sprach vnd Wörter sein; hab auch im 
1559. jar des monats julii etliche schriflFt des herrn Stephan 
Consul**), welliche für mich gen Metling gepracht, vbersehen, 
dieselben hab ich auch für gerecht vnnd guett crabatische 
sprach erkhent. Zuuerferttigen dits mein schreiben hab ich von 
herren Gregor Vlachouitsch sein petschier entlehnt vnnd damit 
dits mein schreiben vnnd khundschaflftprieff verfertigt vnd mit 
meiner aignen handt vnderschrieben. Datum Metling den 14. ja- 
nuarii 1563. jar. 

Antoni Watschitsch testimonium. 

Gleichzeitige Übersetzung aus dem kroatischen Originale. 



XCVI. 
1563, Jänner 15 (Möttling). 

Peter Krajaöic's: Zeugnias über die kroatischen Bücher, 

Ich Peter Khraiatschitsch, pürtig von 'Osel, gebe zu er- 
khennen yedem vnnd allen far weliche herren vnnd freue leut 



*) Im Originale heisst es: Bo^itj. 
**) Im Originale heisst es: Stepan Istrijanin, 
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der mein öffentlich prieff khumbt. Nachdem vor ain jar für 
mich gepracht worden ein puechel cathechismus vnd nachmals 
andere crabatische pficher mit glagolischen pnegstaben gedruckht, 
dieselben pücher ich mit andern gelertten Crabatten vbersehen 
vnnd erkhenen die für gerecht vnnd lautter, weliche man auch 
weil versteen khan vnnd soliche puecher zu gottes ehr vnnd 
den gläubigen zur selligkhait zu Tübingen gedruckht sein 
werden etc. Des zu warer khundtschafft hab ich dits schrei- 
ben mit meiner aignen handt geschriben vnnd mit meinem 
aignen petschier verfertigt. Datum Metling den 15. januarii 
anno 1563ten. 

Peter Kraiatschifsch testimonium. 
Gleichzeitige Übersetzung aus dem kroatischen Originale. 



xcvn. 

1563, Jänner 15 (Selin). 

Peter Graf von Eberau an Hans Freiherrn von Ungnad: bedankt sichßir 

#em Schreiben. Über den Zustand im Lande. Erklärt sieh bereit das christ- 
liehe Werk des Druckes zu unterstützen und verweist ihn im übrigen auf 

den Bericht Consvls. 

Wolgeborner freyherr, insonnder gonnstiger vnd gepie- 
tunder lieber herr schwier. E. h. sein mein beflissen ganntz 
gutwillig diennst neben wunschung aines glucksaligen freyden- 
reichen neuen jars albeg zuuor. Derselben schreiben aus Vrach 
haltend den 24. novembris verschinens 62. jars hab ich mit 
sonndern freyden gern vernomen'; bedankh mich nicht wenig, 
das mich e. h. ainmal mit demselben haimbgesuecht. Wiewol 
sich dieselb ires langen vertzugs sider derselben abschiedt 
durch eingefurte auch zum thaill bewegliche vrsachen ent- 
schuldigt, khan ich mich derselben gegen mir sonderss gemuets 
vnd frondtlichens bedenckhen nit genugsamb bedannckheu; 



160 

will aber solche entschuldigung mer sein] dan ich vmb e. h. 
verdient vnd ob dieselben desswegen ainiche meldong nye 
gethan, mness ich doch derselben allerley obligen vnd hoch- 
wichtig ehrhaflften, wie ich anders nit gesynnet, ausser vermel- 
den derselben causis, sonnderlich des Verdachts vnsern christ- 
lichen relligion, pillichen bedenckhen. Wie aber dem allem, 
wo es anders di gelegenhait geben will, pitt ich ganntz frondt- 
lichen mich mit derselben schriflfllichem guetthertzigen woll- 
mainen hinfuren merers zu besuechen nit zu vnderlassen, dan 
ob schon der verdacht was sein mocht, soll mir doch hier- 
innen mit gottes allmechtigen hilf nichts benumen werden. 
Das dan e. L diser armer bedranngten land vnd gra- 
nitzen bei den handien des heilligen römischen reich s vnd 
sonst besonders in versamblungen der hochloblichen churfürsten 
vnd herrn, wie es vmb die vnd vns all gestalt so treu- 
lichen vnd vätterlich inngedennckh sein, haben wir hieuor ge- 
nugsamb auch mit der that erfaren , dan sich e. h., weil der- 
selben gemelter diser eilender granitzen Verwaltung in band 
gewest, nit allain in erhaltung derselben wie ain getreuer vor- 
steer vätterlichen verhalten, sonnder auch allenthalben mu- 
glichisten vleiss, mitl vnd weeg jederzeit furgewendt wie 
vns mecht geholflfen werden. Dan in was gefar vnd eusseristem 
verderben wir steckhen vnd steen ist e. h. als erfarnem diser 
armen landen (laider) mer den zuuil bewist vnd wo das heillig 
romisch reich sich vnserer nott nunmalss nit wirdt annemben, 
haben wir anders nit, dan Vertilgung nit allain gedachter 
diser landen vnd granitzen, sonder auch deren anraynender 
erblander gewislichen zu erwartten. Wiewol solches durch di 
lanndt, mich vnd herrn obristen täglichen irer röm. khai. auch 
khun. maj. schriflFtlichen genuegsamb für wagen wirdt, will doch 
bisher wenig zu den Sachen gegriffen werden. Weill wier aber 
nunmalss durch gottes allmechtigen Schickung vnd gnadt ainen 
christlichen khunig vnd herrn bekhomen, der nun völliger 
regierundter herr sein wirdt, hoffen wir auch vnsers bisher 
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gehalten wesens ainer pessern verönderung, des dan der 
liebe gott mit gnad fuegen welle. Vnd so dan e. h. vnersuecht 
desswegen vns in gonnstigem vatterlichen bedacht bisher ge- 
habt, pit ich dieselb, alss meinem hoc;Ji geliebten herrn Schwä- 
gern, vnser noch mit muglichister befurderung vnd vnder- 
hanndlung, wie wir vns dessen allgeraain getrost, zu derselben 
vrsachen noch nit bei hochstgedachten standten des heilligen 
reichs zu uergessen. Des dan gott der allmechtig insonderhait 
e. h. raichlich erstatten wirdt vnd wier vmb dieselb der schul- 
digen phlicht nach jeder zeit willig verdienen wollen. 

Was dan das gottlich werch vnd arbait in vertierung des 
heilligen euangeliens in dis^ vnsere crabatische vnd windi- 
sche sprachen belangt, lass ich mirss herr schwager zum 
högsten gefallen. Dem guettigen gott sey lob vnd danckh ge- 
sagt, der es dahin pracht, das auch die einfeltigen sich nun- 
malss in der heilligen schrifft ersehen vnd behelflfen werden 
mugen. Dartzue ich auch muglichist verhelffen sein will, wie 
ich mich dan mit herrn Stephane Consule vnderredt vnd vmb 
drey, deren zwey meines hofgesindts sein, die di bibel ver- 
dolmetschen, sechen, vnd das gottlich werch auf das so immer 
menschlich vnd müglich furdern. Auch die buecher zu Mötling 
vnd in andern meinen gepietten öffentlich zu verkhaufifen, 
publicieren vnd inegeben, damit die armen irigen leut zum 
erkhandtnuss gottlichs worts desto ehe khomen mugen, denen 
dienern auch desselben, wo ich khan vnd mag, mein handt- 
raichung nit vertziehen. 

Letzlich souil die Versilberung der buecher vnd anders 
betreffendt, werden e. h. von gedachtem herrn Stephane Con- 
sule mündlichen bericht emphachen vnd bedanckh mich zum 
höchsten der vberschickhten buecher, di ich aber strags meinen 
ainfeltigen eilenden pfaffen sich darauss des vatter vnsers zu 
erlernen hinvmb geben. Hab ich e. h. meinem gonnstigen lie- 
ben alten herrn vnd Schwägern auf angeregt derselben schrei- 
ben frondtlichen nit verhalten wellen, mich e. h. sambt allen 
den meinigen vnd vns all dan in den schütz gottlicher gna- 

Kottrenoti. Urkundl. Beitr. U 
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den treulichst ynd vleissigist beuelihend. Datum Selyn den 
15. tag januarii anno 63. 

E. h. dienstwilliger schwier 

Peter graf von Eberau freyherr zu Khay- 
sersperg , Okhitsch vnd Lypocz , röm. khay. 
maj. rhat vnd waan der khunigreich Dalma- 
tien, Groatien vnd windischen landts, auch 
haubtman in der Metling. 
Dem wolgehomen herm herm Hannsen Vngnaden frey- 
herm zu Sonneg, röm. kh. may, rhat, mainem insonder günstigen 

vnd vertrauUen lieben herrn schwagem,. 

Original. 



XCVIII. 
1563, Jänner 19 (Möttiing). 

Nicolaus DrinovaÖki'S : Zeugmaavber die kroatischen Bücher, 

Ich Nicolaus Drioouatzkhy, pürtig von Bosna, gib zu 
erkhenen herren vnnd yeden, wie man für mich etliche cro- 
batische puecher mit glagolischen puchstaben getruckht ge- 
pracht, weliche puecher ich mit andern Crabaten vbersehen, 
die die crabatische sprach woU khinnen vnd versteen, vnnd 
haben befunden, das es laut vnnd gerecht crabatische schrifiFt 
vnnd sprach sey, dise puecher sein nöttig vnnd nutz der 
christlichen khirchen. Ferner der herr Stephan Consul Ister- 
reicher auch für mich gepraclit die epistl s. Pauli zun Gal- 
iattern, die hab ich vberlesen vnd befinde, das sy woU ver- 
tolmetscht vnnd allen Crabatten woU verstendig. Dammb zu 
pstätten dits mein schrifft hab ich von meinem vättem Hannss 
Drinouatzkhi sein petschier entlehent hierauf zu truekhen 
vnnd ditz schreiben mit meiner aignen handt verfertigt. Datum 
Metling den 19. januari anno 1563ten. 

Nicolai DrinouaJtzkhi testimonium. 

Gleichzeitige Übersetzung aus dem kroatischen Originale. 
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XCIX. 
1563, Jänner 19 (Möttling). 

Gregor Ylahoviö an Hans Freiherrn von Ungnad: bezeugt, das Conmla 

übenetwngen gut kroatisch seien. Über Bücherverkauf, Dankt fiir die ihm 
übersendeten Bücher, Von Übersetzern und seinem Wirken, 

Wolgeborner freyherr, genediger vnnd gebiettnnder herr. 
E. g. seiü mein gantz vnndterthannig gehorsamb willig dienst 
in albegen zuuoran berait. Nachdem herr SteflFan Consul auss 
Issterreich im 59. jarr des monats july alles negst vergangen 
geen Laibach ankhamb, sambt ime etliche crabatische Schrif- 
ten mit pracht hat, die er selbst auss khreunerischen puechern 
vertirt vnd beschriben hat, vnd alss er mir dieselben schriflF- 
ten dasselbst zu Laibach furgezeigt vndt ichs zum mererm 
theil vberlesen hab, patt er mich soliche schriflFten mit mir in 
die Metling zu fueren vnd alda dieselben durch thaigliche 
laut, erfarnen männern vnd purgersleutten zu vbersehen vnd 
zu judiciern vnd dan wo von nötten corrigiern. Das ich gethan 
vnnd alss solich schriiFten ir vill etlich crabatisch priesster 
vnd aber etlich purgerssmänner, die der crabatischen sprach 
vnd glagolischen schrifft vnd.puechstaben gar wol khundtbar 
vnnd erfarren sein, gesehen vnd gelesen , dieselb all haben in 
der warheit sollich schrifften bestättigt vnd gelobt, auch nicht 
fälschlichs darinnen befinden mügen, sonnder vill mer gewünscht 
vnd gebetten, das man nur paldt soliche puecher in den druckh 
mecht bringen. Darnach ich allsonderlich herrn Sebasstian 
Khlomer seligen gebetten mir dessen ein gezeugnuss vndt vr- 
khundt vndter dem stattinsigil verfertigt mitzuthaillen^ damit 
man desto leichter solichen schrifften glauben setzen mecht. 
Das sich von stund Ehlomer seliger gern ze thuen anerpotten 
vnd versprach, er welle mir ein copey von solichem prieff mit 
dem eheissten zuehendigen vnd zuestellen, die ich, dieweil das 
original auffgericht wurd, dem herrn Steffan hinauss zuesenden 
hab sollen vnd den original, wan der auffgericht vnd gefertigt 
wurd, wolt er alssdan dem herr Khlobner zuestellen vnd auff 
Laibach zueschickhen. So hab ich doch solich copeyen noch 

11* 
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original von ime Ehlomer seligen nye gefordert, das ichs aber 
nicht getban, isst mein onfleiss darinnen vrsach, khan auch 
die schuld niemandt andern dau allein mir selbst zuerechnen, 
inbedacht, das er mirs von hertzen gern gestelt ?nd gefertigt 
het, dan wer hat den anfal erdacht, das zn dem khomen sol 
vnd das man ?nnss distwegen ansprechen vnd anreden soll. 
So ich doch nindert einigen crabatischen priesstem weiss nokh 
khöne, der solich angeoangen werch verachtet vnndt das es 
falsch vnndt vnrecht wer, sonnder loben vnd tankhen gott vill 
mer, das sy solicher gnadenreicher zeit erwart vnndt das sy 
solich puecher haben vnndt pekhomben mögen. Vnndt dieweil 
dann Sebasstian Ehlomer seliger, wie ersstlichen gemelt, in 
gott sambt andern villen gotsförchtigen männern verschiden 
vnnd sein gelassne hausfraw diser zeit nicht anheimb gebestt, 
das ich die ander copey in irer regisstratur suechen hett mugen 
lassen, sonder khaumb vor zbeien tagen dato dits brieffs auff 
iren hoff verritten, magen mirss aber e. g. bei meiner trew 
vndt warheit glauben vudt thraun, das die copey so ich den 
herrn Steffan Consul hinauss zuegeschickht , khein ertiechte 
Sachen noch falsche khundtschafft isst^ ich auch in allen biss- 
her gedruckhten crabati eben puechern khein falschheit befinde^ 
sonder alls recht, guett vud cristlich vnd bin sambt meinem 
anhang der pegird von gott bittond, das man die crabatisch 
breuir, messpuecher vnd dan die gantze wibl also khlar-alss 
dise puecher seiudt, drukhen mecht. Darumb haben mir dess- 
wegen etliche crabatische priesster vnd pm-ger khundtschafft 
der warheit vudter irea petschafften gefertigt vnd aigner 
handtschrifft vndterschriben mittgetheilt, das sich ja e. g. 
nicht besorgen noch furchten darff, das in den 4. euangelissten 
vnd andern crabatischen puechern was mererss falsch oder vn- 
recht wer. Weil ich ein geborner Crabat bin vnd die ^rach 
gar wol verstehe, wolt ichs e. g. in der warheit nicht verhal- 
ten. Vmb soliche wolthatt khünen noch mugen wier armb Gra- 
bathen gott den almechtigen nicht genuegsamb dankhen vnd 
e. g. soliches uimormer pezallen. Bin der hoffnung zu gott, 
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man werde deren puecher gnueg an werben vnd verkhauflfen, 
daran e. g. nicht grossen schaden nemben werden, doch wirt 
es vielleicht nicht so pald khünen geschehen. Zum öberfluss 
genediger vnndt gebiettunder herr wil ich e. g. erkhundigt 
vndt angezeigt haben, das der wolgeborn herr herr waan sei- 
nem Verwalter der haubtmanschafft alhie zugeschryben, inn 
raeynung wan ermelte crabatisch vnd zirilisch puecher alher 
geschikht werden, das man die öffentlichen khauffen vnd ver- 
khauffen wirt durffen. So will auch ermelter Verwalter Hannss 
Drenouczi innsonnderheit allenthalb im landt aussrueffeü lassen, 
das wan soliche puecher heran khumen, man dieselben zu Met- 
ling zu khauflfen finden wirt. Dardurch alss ich zu vnnssern 
herrn Christi hoflF nicht ir wenig zum rechten glauben gereitzt 
vnd pewegt werden. Gott der allmechtig der geb sein gedeyen 
darzue. Wier haben auch alhie einen threuen man, der soliche 
puecher verkhauflfen wirt, wilss aber nichts minder all vndter 
meinen hendten vnd gbalt haben vnd tauon e. g. richtige reyt- 
tung thuen, das mir e. g. woU trauen vnd glauben mag. So 
hatts auch alhie bey vnd vrab vnss reiche priesster, die es 
zweiflfelss on gern khauflfen vndt pezallen werden. Wirt sich 
aber etbo einer oder mer vndter ineu befinden^ der armb vnd 
soliche puecher nicht nach völligen werdt betzallen mecht, 
demselben muess manss aber leichter lassen, damit nur gottes 
eere befördert vnd das armb pöflfl destattlicher vndterwisen 
werden. Aissdan das gelt, wohin oder vem es e. g. beordnen 
wirt, dem soll es zuegestelt werden. Locos vndt die confession 
in gold eingepunden hab ich von herrn Steflfan emphangen; 
was aber der andern, die sein zu Laibach, dieselb wirt man 
mir wol mit den andern puecher zueschikhen, wie e. g. in 
einer zeit selbsst meidung thuet. Für soliche puecher sambt 
der posstil vndt 4. euangelissten sag ich e. g. innerlichen 
grossen vnd hohen dankh vnndt erpaut mich soliches vmb 
e. g. gegen gott mitt meinem armen gebett zu uerdiennen. 
Sy sein mir auch warlich lieber, dann souil goldts vnnd wouer 
sich der von Venedig auff S. Veit nicht begeben wolt, da^ 
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alt tesstament in die crabatische sprach zu vertiren, so will 
der herr waan sehen, das solich tesstament entweder in seinem 
landt oder alhie in der Metling mitt dem eeissten vertirt 
werd. So ist auch bey wolgedachten herrn waan diser zeit 
gar ein gelerter man, der ein latheiner, khräbatt vnd ein guetter 
teutscher isst, der etlich vnd vill jarr zu Wittemberg gstudirt 
hatt. So hatt herr Steffan selbsst mit ime geredt, wirt e. g. 
mererss von ime wissen zu sagen vnnd sunderlich zbeen an- 
dere manner, die auch gar woU in latheinischer vnd craba- 
tischer sprach erfarn seind; einer ist ein priesster vnd der 
andrer ein ley. So will ich auch vermittels göttlicher gnaden 
bey wolgedachten herrn waan fluchs vnd starkh anhalten, da- 
mit man desster er zu dem werch greiffen vnd thuen wirt, 
des dann also alss ich in Christo hoff beschehen wirt, wen 
wir nur von herrn Barbo des andern ein gbisst andwurt bet- 
ten , vnss wissten alssdan weitter zu richten. Vnd verhoff in 
gott, wir werden alhie nicht feyem, wie dan herr Steffan alhie 
aller Sachen geredt vnd entschlossen. Willss aber in der gant- 
zen warhait e. g. angezeigt haben, das weder ich noch meiner 
arbeitter von niemandt khein gbissen pfening haben werden, 
thätt derhalben von nötten, das man soliches an die khuniglich 
wierde herrn Maximiliane mit dem khurtzissten anprächt vnd 
dan ir durchleucht bey herrn landtshaubtman zu Laibach wol 
merere Verordnung verschafft halt. Dem werden e. g. gar wol 
ze thuen wissen. Ich predige vnd arbeitte als gott weiss im lanndt 
allenthalben genueg vnd spar gott weiss meinen fleiss zu khei- 
ner zeit, hab aber von niemanden einige gbisst besoldung, 
allein was ich also zu heissen erpettl vnd was man mir zu 
guetten willen vereert, wie der herr Steffan von allen gar wol 
weiss vnd als ers selbst gesehen^ wie es mir geet, auch was 
ich hab vnd wie ich mitt meinen weih vndt armen khleinen 
khinder leb, auch was ich sonnsst täglich für anlauff vndt 
änstoss hab, dauon ist nicht zu schreiben. Ich wolt gern yedeni 
menschen guetts thuen vnd die christlich lieb beweisen, so 
yermeg ichs doch furbaf nicht; bin auch sunsst vill schuldig. 
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XHkvojat das e^ g. vndt van allen meinen thuen vnd westen 
hen: Steffan gröndtlicher berichten wirt. Der almechtig parmb- 
bAizig gott vnnser himblischer vatter durch Christum seinen 
einigen sun vnnsern herrn vndt erlöser wolle e. g. nach seines 
namens ehere e« g. seellen hail . . . bewaren. Amen. Ynd mich 

derselben g beuelchen thue. Datum Metling den 19 

tag januarii im 63ten jare. 

£. g. gehorsamber caplan 

Gregor Vlachowitsch. 

Dem toolgebomen herrn Hannsen Vngnaden freyh&rm zu 
Sonnekh^ röm, khay. mt. rath etc,^ meinem gnedigen und gebie^ 
tunden lieben herrn. 

Vrach 
Original. 
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1563, Jänner 20 (Tttpiiz). 

Hans Lameila an Hans Freiherrn von Ungnad: (eset^^^ die richtige Über- 
setzung der hrocutiachen Bücher, die er durcTigeaehen, 

Wolgeborner, genediger, günstiger vnndt gebietunder herr. 
Daneben auch so erinre ich in allen vnterthenigisten gehor- 
samb eur g., das ich die tolmetschung der für euangelisten auch 
acta apostolica, den catechismum gesehen, dorinnen khein 
felscheit befanden, gleiwol etwas wenig in der ortographay 
vbersehen worden, denselbigen aber leicht'mit khurtzer correc- 
tur zw hilfen. Hab auch gesehen ynndt zw wil gelesen die 
edition oder stilum confessionis auspurgensis, locorum theolo- 
gicorum, epistoli (?) Pauli ad Galathas vnndt wiebol ich vil zw 
onfeltig vnndt zw ring bin soliches zw judiciren , aus meinem 
berueff vnnd christlichen flihteu aber so zeig ich eur g., das 
mir ietzo gemelte edition oder tolmetschung der confession 
etc. gantzlich wolgestelt, auch dieselbige menigkhlihen ver- 
ständig, denen die crabatische schproh bekhandt, sein diesel- 



168 

bigen in Dalmacia, Chroacia oder Wosna. Auch meinem an- 
foltigen guetem bedenkhen noch man sol andern- werkhen der 
heiligen schrifft fortfaren in denselbigen stillo , doch wil den 
gelerten, die der schprach peser bekhandt, khein zil oder weg- 
weis geben. Thue mich euer genaden nun befelchen. Geben in 
der Teplitz vnther Seissenmerken den 20 januarii 1563. 

Ewrer genaden vntertheniger gehorsamer 

Hanns Lamella 

Istrianus Pisenensis porherr daselbst. 

Dem wolgebomen herm herm Hannsen Vnngnaden frey- 
herren zw Sonekh etc. meinem gnedigen g. vnndt gebietunden 

herm. 

Vrach. 

Original. 
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GL 
1563, Jänner 20 (Möttling). 

Johann Drenoczy an Hans Freiherrn von Ungnad: sendet ihm Georg 

Drenoczy uvd bestätigt die Richtigkeit der kroatischen Übersetzungen , die 

ihm vorgelegt wurden. 

Illustrissime ac magnifice domine. Honorabilis dominus 
Stephanus concionator diuini uerbi dei et capellanus euisdem 
vestre i. et mag. do. fuit hie apud me, ac etiam hinc illum 
ad dominum meum expediueram, qui summopere me rogatum 
habebat, quo Uli unum scribam in croaticam linguam et lati- 
nam ordinassem. Itaque domine gratiosissime ego nullum sibi 
alium inuenire et ordinäre potui, praeter istum juuenem vide- 
licet germanum meum nobilem Georgium Drenoczy, quem sibi 
denegare non potui^ tandem ad spem eiusdem vestre il. ac mag. 
do. illi dedi, et vestra i. ac mag. do. tanquam dominus mihi 
gratiotissimus dignetur illum optime pro perpetuis meis co- 
mendatum habere. 
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Preterea hiis idem dominus Stepbanus adduxerat epis- 
tolas Pauli etaliorum apostolorum acta, que sunt in linguam 
croatam confecte, quas mihi et aliis doctis viris ipsam linguam 
siscientes (dedit) perscrutari. Itaque ipsa compositio ualet, et 
est usualis in istis partibus croaticis et etiam Sclauonie. Cum 
hiis vestre ill. et magnifice dominationis perpetua mea comendo 
seruitia. Ex Metlyka 20. januari anno 1563. 

Eiusdem vestre ill. ac mag. do. seruitor 

Joannes Drenoczy 

prefectus ibidem. 

Eluatrissimo ac Magnifico domino, domino Joanni Vngnad, 
Libero Baroni in Sonnegh et Baltenstain etc. domino domino 
mihi gratiosisnmo. 

Original. 



cn. 

1563, Jänner 25 (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Ungnad: Primus schimpfe über 
Alle, über ihn, Antonius, Stephan, ZveCic u. s. w. Sie seien 
ihm zu ungelehrt. Khlombner vertheidigt alle diese Leute; ihre 
Übersetzungen seien gut. Die Bürger in der Möttling, unter 
diesen der Bau Peter, dann etliche gelehrte Pfarrer aus Kro- 
atien hätten sie gebilligt und besonders als man des Stephans 
Übersetzungen gelesen , habe man allgemein deren Drucklegung 
verlangt. Gregor in der Möttling sei sehr eifrig und habe in 
Kroatien Viele bekehrt. 

Original. 
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cm. 

1563, Februar 21 (Urach). 

Stephan Consul an Hans Freiherrn von Unpnad: meldei »emeAnhmft •« 

Urcuih vmd entae?udcUgt sieh , daas er ihm jetzt keinen Bericht über seine 
JEteise erstatten lahme, übermittelt ihm aUerlei Schreiben tmd meldet wm 

Zoeöiö. 

Wollgeporner, gnädiger, gebiettftnder herr vnd vatter. 
E. g. sein jederzeit mein vnterthanig beflissen vnd gehorsam 
willig dienst zuaor. Genediger herr und patron. Hiemit lass ich 
ewr g. in aller vnterthainigkeit wissen, das ich heut vmb 4 
hieer gen Yrach, gott lob, sambt meinem gefürtten, ein Crobat 
vnd gelerter gessel, frisch vnd gesandt kumen vnd an vns gar 
kein mangel, allein woU muedt sambt den röss. Was ich allent- 
halben in Istria, Croatia vnd bey herrn wan auss ewr g. 
wünsch aussgericht, khan ich auf dies noiall ewr g. nicht schrei- 
ben, aber verhoff in gott alles woll aussgericht , erstrich betref- 
fendt zu lob vnd ehr gott dem himlischen vatter vnd dem herrn 
Jesu Christo, auch zu wolffart der armen wündischen vnd cro- 
batischen kirchen. Hiemit sende ewr g. aUerley schreiben, auch 
von herrn wan vnd wouer ewr g. nit so paldt er kumen wirt, 
. so wir ich zu ewr g. miessen kumen. Ewr g. herr yetzo ist 
von netten, das ich ewr g. schreib, der Jörg Cuetschitsch wirt 
paldt gen Waldtenstein mit der q>istel Pauli kumen, auch die 
postil Spangenbergy crobatisch vertirt vnd wan er khumb, so 
hatt der herr Christoff Beinbalt von ewr g. khein beuelch gelt 
ime zu geben, diese epistolas vnd potten Ion zu bezallen. 
Darumb pitt ich ewr g., weil yetzo widerumb der pott Keyser 
gen Waldtenstein widerumb zeugt, ewr g. wolle schreiben pitt 
nach ewr g. Verwalter, wan der Jörg Cuetschitsch mit der epi- 
stel gen Waldtenstein kumbt, das er ime solchs gelt vnd potten 
Ion auf dits mal dasselbst wolle pezallen, allein das er die ge- 
pogen zelle, von einem pogen den dreyen herrn correctores 
für kr. vnd Cuetschitsch auch 4. kr. Khan auf dits mal nicht 
mehr schreiben ewr. g., will mich sparen mündlich ewr g. von 
allen Sachen antwort zu geben. Thue mich ewr g. als meinem 
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gebiettunden lieben herrn vnd vatter allzeit gantz ynterthai- 
niglich peuelchen vnnd beuilch ewr g. in den almechtigen 
gott vnsern himlischen vatter vnd den herrn Jesu Christo 
schütz vnd schirm, sambt ewr g. christliche lieben gemahl 
vnd gantz hauss gessundt. Datum Vrach den 21. february im 
63. jar. 

Ewr g. vnterthaniger vnd gehorsamer dienner 

Stephanus Consul Istrianus. 
Dem woUgebomen vnd christlichen herrn herrn Joha.nn 
Vngnaden fret/herr zu Sonnegkh, dem gd. herrn y gepietunden 

vnd vatter. 

Stuttgartt, 
Original. 



CUV. 
1563, März 13 (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Freiherrn von üngnad: die Beli- 
gion prosperire in Krain und Kroatien und besonders Gregor von 
der Möttling mache grosse Fortschritte*). Er habe unlängst 
vor dem Ban und dem Bischöfe von Agram gepredigt**). 

Original. 



cv. 

1563, März 22 (Stuttgart). 

Herzog Christof von Würtemberg an Hans Freiherrn von 
üngnad: er spendet neuerdings för die Druckerei 300 fl. und 
Ungnad solle die 200 fl., die er bei sich hat, dazu verwenden* 

^ Original. 

*) Gregor Vlahoviö war jedenfalls einer der eifrigsten kroatischen 
Prediger und seine Briefe, von denen uns nur einige wenige deutsche 
Auszüge vorhanden^ sprechen viel von seinen Bekehrungen. So schreibt 
er in einem Briefe s. d, (1563) an Consul : „Schreibt wie er unter Kaiser- 
barg gepredigt vnd sein zum sacrament 251 person gangen. Daselbst der 
pfarherr papistisch herr Caspar hatt papstthumb verlassen vnd ime ge- 
holfen sacrament. reichen.^ 

**) über diese Predigt schreibt Gregor selbst in einem Schreibens, d. 
(1563), dessen gleichzeitiger deutscher Auszug aus dem Kroatischen vorbwÄ'« 
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CVI. 
1563, April 4 (Urach). 

Hans Freiherrn von Ungnade : Sendschreiben an die deiUschen Städte, etli- 
che Fürsten etc, über das Wort Gottes und den religiösen Zustand bei den 
Südsktvenf da^ Unternehmen Tnibers, Dalmatas und Consuls in Betreff 
des Bücherdruckes, Bitte um Unterstützung des Werkes, 

Edl, ernuhest, fursichtig, ersam vnnd weiss, sonder liebe 
herrn vnnd freundt, mein freundlich vnnd willig dinst seindt 
euch zuuor ir herren , als die hochuerständigenn vnnd von 
dem genedigen gott sonderlich eiieuchtenn. Wist christenlich 
vnnd vernunflFtiglich zuerwegen, das vnnss armen menschen, 
die wir in diser zergengklichen weit lebenn , nichts höhers, 
herrlichers, furtrefflichers vnnd gluckseligers kan zustehen, be- 
gegnen vnnd vom gott gegebenn werdenn, alls sein heilig 
freudenreichs vnnd allein seligmachende wortt, auch die predig 
vnnd erkantntiss desselben , dardurch allein wir das leben 
liabenn vnnd ausser dessen auch die lebenden thodt sein. 
Vnnd wie grewlich, erschröckhlich vnnd verdamlich vor gott 
vnnd seinen ausserwelten sey, da gottes wortt entweder nie 
gewest oder da* es gott schicket, man dises verschlecht vnnd 
nit will annehmenn, oder so maus annimbt dasselbig auf man- 
herley weiss grewlich verfelscht vnnd verkhert, das ja, wie ge- 
melt, im himmel vnnd auf erdeun nichts erschröckhlichers 
könte gedacht werdenn. Vnnd solchs laider mher dann zu vil 
sich itzt zu vnnsern zaitten erreugt, das zu besorgenn, gleich 
wie zur zeit Christi vnnd der apostel, das reich gottes von 
den Juden genhommen vnnd den haiden gegebenn wordenn, 
also auch zu sorgenn (das gott gnediglich verhüttenn wolle) 
sein heiligs wortt von vnnss auf frembde nationen vmb vn- 



den und lautet: „Schreibt wie er vnter Okitsch vor den herrn wan hatt ge- 
predigt, alda ist der bisclioff von Agram gewest, der herr Tzeckhel, der 
herr Grueber vnd vill edel leut, das ir vill sageten, welche zuuor im ver- 
folget: nun yetzo glauben wir, das du die warheitt predigst vnd sagst, 
weil den bischoff solches redest vnd schweigen alle still, kienen dir keine 
antwort geben, vnd die ime zuuor verfolget, waren seine guette freundt 
vnd vor bapstumb abgetreten.'* 
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serer vudankbarkeit willen gewendet werden. Dann man vor 
eins whol sieht vnnd teglich erfherrt, was vor grossen vrdruss 
man an vielen ortenn zu gottes wortt hatt, wie veig mans 
acht vnnd was mancherley erschröckliche furwitz man darmit 
treibt, das ja ein stein, geschweigen ein christlich menschlich 
hertz erbarmen soll. Hergegen aber vnnd für ander was für 
grose begir, ernst vnnd eyfer die Crabaten vnnd Winden vnnd 
andere derselbenn ende vmbliegende nationen zu gottes wortt 
habenn vnnd so hertzlich darnach seufftzen, vnangesehenn, 
das sie zuuor je vnnd allwegenn ein roch, gottlos, papistisch 
vnnd solch lebenn vnnd wesenn gefürtt, das sie weder gott, 
noch seine gebott, heyligs wortt, willen noch beuelch erkantt 
vnnd nahendt in die tausendt jar niemandt gehabtt , der sie 
des^elbenn christenlich vnterwiesenn , sonnder seindt immer 
also inn irem gottlosem irthumb fortgfarren vnnd ausserhalb 
irer messbücher, breuiern vnnd anderer greulicher abgöttischer 
vnnd gottslesterlicher buecher kein volkhomene vnnd gerechte 
bibel noch andere christliche buecher in irer sprach nie ge- 
habtt, oder da sie schon an etlichen orttenn die geschriebene 
bibel haben, ist die doch dermassen verfelscht, das sie inen 
mher schad als nutz , wie ir herrn selbst wisset auch allen 
rechtgläubigen offenbar vnnd wissend ist, wie die papisten zu 
beschönung irer greyl die heylig gottlich schrifft ires gfallens 
noch auf dise stund verkheren , maistern vnnd piegen vnnd 
viel hundertjar also erbärmlich gschehenn. Das sich ja jemandt 
verwundern möchte woher doch den obgemelten frembden na- 
tionen solcher ernst vnnd eyffer zu gottes wortt khome, aber 
wann man auf die zeit merkht, ist leichtlich zu uerstehen vnnd 
ist offenbar, das alle prophezeyungen Christi, der propheten 
vnnd apostel erfüllet müssen werdenn. So stehet Johelis am 
2. cap. das vor dem jüngsten tag gott seinen geist vber alle 
fleisch werd aussgiessen, also das die sön vnnd töchter weis- 
sagen vnnd alle menschen vonn gott gelernet werdenn soUenn, 
vnnd Christus selbst Mathei 24. sagt: das das euangelium vom 
reich werde in der ganntzen weldt geprediget werdenn zu 



einem zeugknüss vber alle völkher vnnd cUuin wer^e das ende 
Jüiammen. Also will auch one zweiffei der gnedig vnnd barm- 
hertzig gott das vberbUehne heufflein ynnd ire nacbkhonunen 
aus denselben völkhern vnnd frembden nationen beraffen vnnd 
ist also schon gantz ein gnediger guter anfaug gemacht, dann 
ir herm solt wissen, wie obgemelt, das etliche .fehonmie ynnd 
erleuchte menner, vnnter denen die fumembsten seindt hen 
Primus Trüber Crainer, herr Anthonius Dalmata ab Alexandro 
vnnd herr Stephanus Consul Histrianus, welche beede geist- 
liche herrenn aber itzt inn abwesen herrn Primusen, der inn 
dem ftirstenthum Crayn zu Laibach vf den beraff ein^r gantzen 
löblichen lanndtschafft doselbst das wortt gottes predigt ynnd 
dosselbig neben diesen wergckh gott lob stark treibt vnnd 
fürdertt, sich auch neben mir zu end diss Schreibens vnter- 
zeichnet, sampt iren trewen mitgehulffen auss sonderer sdü- 
ckung gottes vnnd mit desselben hulff vnnd gnadenn sich eines 
gahr hohen vnerhörtten christlichenn wergks vnterstandenn, 
das sie nemblich zu befurderung der ehren vnnd lobs gottes 
vnnd den negsten zu guten die heylig göttlich schriefft ynnd 
die furnembsten haubtbucher christlicher lehr inn die windisch 
vnnd crabatische sprach vbertragen, die windischen bücher mit 
lateynischenn vnnd die crabatischen mit ^glagolischenn ynnd 
cirulischen buchstabenn truckhen lassen, welchs sider die 
weldt gestaundenn nie dermassen gesehen , das gottes wortt 
inn denen sprachen rein vnnd vnuorfelscht getrockht wliere 
wordenn. Darumb man auch mit grosen mer^klichen . Yncosten 
diese glagolischen buchstaben zu Nürnberg vnnd die ciralische 
hie zu Vrach erst vonn newen schneiden vnnd giessen m^ussenn, 
zu welchem wergkh ich selbs die personen als buchstaben- 
Schneider, giesser vnnd die obgenanten geistlichen Jherren, 
welche es angebenn, inn meiner behaussung, so mir von dem 
cfaristliehenhertzogen vpnn Würtemberg etc. alhie ^iijigebenn, 
. vi^nterhaltenn vnnd noch auff diese stund die ganji^e .traojüierey 
vnnd alle dartzu gehörigen personen, als die setzer, trackher, 
correctores vnnd dolmetscher bey mir inn meinem haoss habe 
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ynnd vnterhalte, das man on vnterlass dergleichen bücher 
fortt drucket. So wirdt man auch itzt inn welscher, crobati* 
scher ynnd andern sprachen wider mit lateinischsn buchstaben 
tmc^hen, welch neben den andern sprachenn gar whol fortt- 
gehen werdenn^ wie ir herrenn aus beyliegenden verzaichnis 
ynnd auch auss denen hiemit vberschickthen büchern zuvor- 
nhemen. Ynnd dise bücher, sonderlich die crabatischen vnnd 
ciruldschenn, werdenn durch gantz Croatien , Dalmatien, Boss- 
nen, Senilen, Bulgarien vnnd gar bies gen Constantinopel ge- 
lesenn vnnd verstanden, das one zweiffei der allmechtig gott 
durch dieses mittel die Turckhenn mit den schwerdth seines 
almechtigen vnnd ewigen wortts wirdt schlagenn, gleich wie 
er durch den seligen d. Martinum Lutherum das gantze pabsth- 
thumb entdeckht vnnd geschlagen hatt, vnnd also sein reich 
auch vnter denselben Völkern widerumb aufrichten, wie ir herm 
aus den ideutschen vorredenn aller deroselbenn bücher ein 
mherers wurdet verstehen kunnenn. 

Nhun wist ir herrenn auch die artt vnnd eigenschafft 
des leidigen sathans, das er im sein reich nit gern last zer- 
stören, sonndem wheret sich als starkh er immer ist. Also 
wird er auch an diesem hochem gottseligenn wergkh, welchs 
im, ob gott will, ein grosen abbruch thun würdet, keinen vleiss 
Bparenn, wie er dises vns vnterdruckhenn vnnd nit an tag 
khommen lassenn, welchs er laider inn dem babstumb viel 
ynnd lange jar erhaltenn. Darumb man mit diesenn christlichenn 
bücherrn noch der zeit gar weisslich muss farrenn wie bisshero 
besdiehen, damit man die heimlich vnter die leut pringen 
ynnd vonn den gottlosenn baalsp£a.ffen nit verhindertt werdenn. 
So seyndt auch dieselbenn vöUkher gar arme, vertriebne vnnd 
yon den Turckhenn, auch irenn eignenn herrenn , sonderlich 
yonn denen, die sich geistlich nennenn, hartt bedrängte leutt, 
die solche bücher zu kauffenn wenig vermögen vnnd auch der- 
massenn erarmet, das sie sich kaum zu vnterhalten, ja die 
pfarrer vnnd die priester selbs zu pflueg gehen vnnd sich des 
ackkerbaweabetragennmüssenn. So man nhuu will, das gottes 
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wortt ynnd sein reich auch zu denselbenn khomme, mnss man 
iuen die bücher nit allein gar wolfeil, als vmb halb geldt vnnd 
noch leichter gebenn^ sonder auch zum teyhl verschenckhenn 
vnnd dartzu einpinden lassenn, dann sie weder böcher, buch- 
truckher, noch buchpinder haben, allein die pfaffen, wie gemalt, 
ire breuir vnnd messbücher, die sie des mherern theils vonn 
Venedig bekhommenn. Derhalben man diess nit wie andere 
bücher kau versilbernn, das sie sich selbs bezaltenn vnnd den 
grossen costen ertruegenn. Dieweyll nhun, das ist, das kleine 
hoffnung viel geldt daraus zu bringen, sonderlich dieweil man 
die ein so weitten weg durch die gottlosenn baalspfaffen, heuch- 
1er vnnd allerley dergleichen des teuffels hoffgsind muss 
schickhenn vnnd solches mit groser gefhar der buecher vnnd 
deren, so dartzu gebraucht werdenn, leibs vnnd lebens, denen 
man auch desshalbenn grosse vereherungen thun muss, damit 
sie die an alle oi*tt ausstheilenn, habt ir herren, als die hoch- 
uerstendigen, vernunfftiglich zuerwegenn, was für merkhlicher 
vncosten in allen darauf gehe. Es seindt vff diese stund neun 
personen alhier inn meiner behaussung bey dem truckh, deren 
man keine kan geratten, die transferiren, conferirn, corrigirn, 
setzen vnnd truckhen, die man von weittem her aus fernen 
landenn mit grosenn vncostenn vnnd Verehrung muss pringen 
vnnd hoch besoldenn, wie inn solchenn sachenn sonderlich inn 
diesen sprachenn, die zuuor im druckh vnbreuchlich, gepurlich 
vnnd auch billich. Item so seindt inn Craynn vnnd Grabaten 
auch gelerte vnnd erleuchte menner zum windischen vnnd cra- 
batischen transferirn vnnd conferirn bestellt, die man gleich- 
falls muss bsoldenn vnnd was sonst mit papier, färben, binder- 
Ihon vnnd an viel vnnd weit gelegnen ortten die fhur mit 
grosem vncostenn vnnd anderer dergleichenn hohen aussgabenn 
aufgehet. 

Vnnd wiewohl die röm. kön. mt. als ein christlicher 
könig, auch etliche chur- vnnd fürstenn ein hulff dartzu gethan, 
vnnd sonderlich der hochlöblich vnnd christenlich hertzog vonn 
Würtemberg bissher järlich mit parem geldt das wergkh gne- 
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diglich befürdertty so hat doch das alles bey weyttem nit er- 
schossenn, das ich meines eigenen guets ein ansehenliche summa 
vnnd sooil ich kundt bisshero dargestreckht, dasselbig auch noch 
hinfuro an, ob gott will, biss auflF den rockh thun will. Die 
weil aber auch dieses mein darstreckhenn zu ein solchenn 
hohenn wergckh viel zuwenig vnnd doch vonn diesem keinss- 
wegs abtzulassen ist, sintemal dieselben völckher so hertzlich 
darnach seufftzenn vnnd vmb gottes willenn bittenn, das man 
darinnen fortfharenn wolle vnnd die liebenn engeil gottes im 
himmel ein solche grose freud nhur ob einem bekhertenn Sün- 
der habenn ; aber durch dieses mittel ^ das gott gwiss selbs 
schicketty vntzeheliche menschenn bekhert können werdenn, 
welchs auch alle Christen mit allem vermügen zu fürdern schul- 
dig vnnd gott dasselbig seiner vielfeltigenn wharhaflFtenn ver- 
haissung nach nit vnbelehnt will lassen, bin ich (als der vmb 
dess heyligen euangeli willen sein geliebttes vatterland, hoche 
ansehenliche empter vnnd alles verlassenn vnnd auss christlicher 
brüderlicher lieb den armen vnwissenden menschen zu dem lob 
vnnd ehre gottes, auch gern zu irer wolfartt vnnd Seligkeit nebenn 
den obgenanten christlichen mennern vnnd andern frommen Chris- 
ten n verhelfifen wolte) gewrsacht euch herren für euch selbs vnnd 
anstatt einer gantzen gmein, der löblichen reichstadth N., neben 
andern christlichen frey vnnd reichsstedten mit diesem meinem 
schreiben freundlich vnnd christenlich zuersuchen, das ir her- 
ren, als die, denen gott mit seiner gnad vnnd erleuchtung seins 
heyligen geists, das ist mit rechter erkantnuss seines göttlichenn 
wortts, auch gnediglichen erschinnen, die ehre gottes, wie vnnss 
im ersten vnnd andern gepott beuholenn, vnnd vnserer armenn 
brueder vnnd schwesternn inn Christo zeitliche vnnd ewige 
wolfartth christenlich befürdem hellfenn vnnd eur christliche 
hulflf zu diesem hohenn, nutzlichenn, vnerhörtten vnnd gottse- 
ligen wergckh des windischen, crabatischen vnnd cirulischen 
truckhs miltiglichenn raichen wöUenn. Solchs wirdth euch nitt 
allein vor der weldt rhümblich , sonnder vielmher dem liebenn 
gott, des wergkh es ist, wolgefellig vnnd angenhem sein, die- 

Kostrenci6. ürkundl. Beitr ]^2 
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ses auch nit vnbelhonet lassen, sonder zeitlich vnnd ewig reich- 
lich vergeltenn. Zu dem, das alle hochlöbliche heupter vnnd 
christliche stende, die ir christliche hulff dartzu raichenn, den- 
selben zu ewigen lob vnnd rhum, inn das haubtbuch dieses 
gottseligen wergkhs als inn die bibel, wenn die mit der hulflf 
vnnd gnaden gottes tranferirt vnnd verfertiget, wie die gott lob 
schon im wergck, eingeschrieben vnnd dozu gedruckht sollen 
werdenn. Da dann eur gelegenheit zu vielgemeltem christli- 
chenn wergk etwas zu raichenn, hat zeiger ditz N. eine von 
mir vnnd N. N. gefertigte quittung, das er auch inn vnserm 
namen vmb dasselbig natturfüglich kan quittim vnnd solt ir 
herren bey meinem trewen gwiess sein, das solche hulflf zu 
nichtem andern als zu diesem wergkh, zu der ehr gottes, auss- 
braittung seines allerheyligisten namens vnnd erweyterung 
seiner ewigen wharen kirchenn gewendt vnnd angelegt soll 
werdenn. 

Damit auch ir herren eines solchenn desto gewieser sein 
mügenn, soll vonn mir vnnd den obgemelten geistlichen herren 
gute, erbare vnnd aufrichtige raittung, wie vnnd wortzu aller 
empfang ausgebenn vnnd angelegtt, järlichen gehalten vor der 
uniuersitet zu Tübingen vnnd des christlichen hertzogen von 
Würtemberg räthen justificirt vnnd euch, do es begertt, mag 
zugeschickhtt werdenn. Dorumb ir vnns woU vertrauwen vnnd 
gar nit zweiffein sollet, dann ausser dessenn weiten wir selbs 
nichts darmit zu thun haben. 

Den Ihonhaber, den ir herren vmb solche eur christliche 
befürderung vonn gott dem allmechtigen zugewartten, ist vn- 
aussprechlich, wie ir als hochwerstendigen selbs zuerwegen, 
was grossen nutz vnnd frucht die christlich vnnd bruderlich 
lieb vnnd gottselige befürderung des nechsten hail vnnd seelig- 
keit bei gott vnnd den menschen schaffe vnnd würcke. Vnnd 
bin euch herren sambt gmeiner stadtt neben dem allem alle 
trewe freundtschaflft, ehr, liebs vnnd guts zu erzeigen vrböttig. 
Damit thu ich euch den gnaden gottes des allmechtigen be- 



179 

uelchen vnnd bin enr williger guter frenndt. Datum Yrach 

den 4. aprilis anno LXIII*). 

Hanns Yngnad. 

Abschrifft, wie den stedtten {auch mutatis mutandis an 

edictie /urstm f grafen etc.) des crabatischen vnd cirulischen 

truckhs hcdbenn geschrieben ist 

Gleichzeitige Abschrift mit eigenhändiger Unterschrift Ungnads. 



cvn. 

1563, April 6 (Woifsberg). 

Georg Zveäiö an Hans Freiherrn von üngnad : er übersendet 
ihm die Übersetzungen der Episteln S. Pauli an die Epheser, 
Philippenser, Colosser, Thessaloniker, Timotheus, Titus und 
Philemon, welche er nach seiner Bestellung conferirt und ab- 
geschrieben. Er habe aber dafür kein Geld bekommen, wie 
es ihm versprochen wurde. Khlombner wolle, dass die ganze 
Bibel in drei Theile getheilt und einer in der Möttling, einer 
in Mitterburg und der dritte beim Banus, wo es viele gelehrte 
Leute gebe, conferirt werde. 

Original. 



Gvni. 

1563, Mal 7 (Nürnberg). 

Der Bürgermeister und Bath von Nürnberg an Hans 
Freiherm von üngnad: Stephanus Consul habe ihnen sowohl 
sein Schreiben als die Bücher, die er ihnen verehrt, überbracht. 
Sie hätten mit grosser Freude erfahren, was er Alles gethan, 
um die Beligion auch unter die fremden Nationen und König- 



*) Diese Abschrift trägt zwar hier die Jahreszahl LXIV, was 
offenbar falsch^ da die Sendung an die Städte im Jahre 1563 erfolgte; 
dieser Brief wurde daher beim Jahre 1563 eingereihet. 

12* 
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reiche, „sonderlich bei den betrübten Christen in Hungern 
Crabaten vnd andern daran passenden landen^ zu fördern. Sie 
zweifeln nicht, dass er die Sache zu einem guten Ende führen 
werde und sie seien auch bereit das Werk nach ihren Kräften 
zu unterstützen. Sie hätten daher dem Consul 400 Gulden 
Eheinisch in Münze übergeben und verlangten dafür weder 
Quittung noch Eechenschaft. Sie bedauerten sehr für die Über- 
setzung und den Druck der Hauptbücher unserer christlichen 
Keligion in die windische, sclavonische und crabatische Sprache 
nicht mehr beisteuern zu können, allein Ungnad wisse selbt, 
wie hart sie der letzte Krieg mitgenommen, und welche Schul- 
den sie zu machen genöthigt gewesen seien, deren Zinsenlast 
ihnen viel zu schaffen gebe. 

Original. 



CIX. 
1563, Mai 8 (Regensburg). 

Der Kämmerer und die Bäthe der Stadt Begensbnrg an 
Hans Freiherrn von üngnad: sie hätten Ungnads Schreiben 
„sambt ettlichen eingebundenen hauptbuechern christlicher lehr 
in windischer vnd crabatischer sprachen, mit glagolischen vnd 
cirulischen buechstaben getruckht, von gegenwurttigen Stephane 
Consule Istriano, als der sich neben Anthonio Dalmata mit 
e. g. vnndterschrieben" empfangen und mit Vergnügen ver- 
nommen, dass es in diesen geßlhrlicheu Zeiten dennoch Männer 
gebe, die die reine Lehre selbst unter fremde Nationen zu 
verpflanzen suchen. Sie danken für die eingesendeten Bücher 
und sind gerne bereit die Sache zu unterstützen, wesshalb sie 
dem Consul 50 Gulden Eheinisch in Münze übergeben. Dem 
Consul haben sie noch drüber 4 Thaler für seine Zehrung im 
Gasthause zugewiesen. 

Original. 
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cx. 

1563, Mal 17 (Rottenburg an der Tauber). 

Der Bürgermeister und der Bath der Stadt Bottenbnrg 
an der Tauber an Hans Freiherm von üngnad: sowohl sie 
als auch ihr Superintendent haben sein Schreiben erhalten, 
desgleichen die ihnen durch den Stephanus Consul übersendeten 
Bücher. Sie haben es mit grosser Freude vernommen, wie er 
und seine Oehilfen für die Verbreitung der Eeligion unter den 
fremden „weytgesessenen" Nationen wirken. Sie möchten eine 
stattliche Hilfe für das Werk darreichen, allein der letzte Krieg 
habe es ihnen unmöglich gemacht. Dennoch senden sie ihm 
100 Oulden an Ducatengold und bitten die kleine Summe 
gnädig anzunehmen und sie zu entschuldigen, dass sie für die 
Beförderung dieses göttlichen Werkes nicht mehr thun. 

Original. 



CXI. 
1563, Juni 3 (Möttling). 

Oregor Vlahovic an Stephan Consul nnd seine Genossen : 
„schreibt, wie der herr Primus hatt miessen zeigen, was der gott- 
lose münich in newem crobatischen testament in der vorred hett 
corrigirt. Da sprach er zum herrn Primus: die vorred ist ewer, ist 
es falsch, so gibt ir antwort ! Da sahn auf mich der herr Primus 
als der luciper auss der hell vnd patt herrn Primus , er soll 
ime zum münich khumen lassen. Herr Primus wollte aber nit 
thuen. Also gieng ich wegkh, der gotlose münich ist schendt- 
lich verreckt, ist er bey seinen bruedern vnd Juda Iscariots." 

Gleichzeitiger deutscher Auszug aus einem kroatischen Schreiben. 
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cxn. 

1563, Juli 2 (Ulm). 

Der Bürgermeister und der Bath von Ulm an Hans Frei- 
herm von üngnad : sie hätten sein Schreiben, in welchem ihnen 
von dem windischen und kroatischen Druck Anzeige gemacht 
wird, erhalten und seien nicht nur ganz geneigt, sondern er- 
achten es för ihre Pflicht nach ihrem Vermögen für „solliche 
hochnutzliche vnd gottgefellige sach^ beizutragen. Desshalb 
haben sie dem Gesandten Stephan Consul aus ihrem Stadt- 
hause 300 Gulden anweisen lassen. 

Original. 



CXIIL 
1563, Juli 7 (Kaufbeuren). 

Der Bürgermeister und der Eath der Stadt Kaufbeuren an 
Hans Freiherrn von üngnad: bestätigen den Empfang des 
Briefes und der durch Consul überbrachten Bücher und über- 
geben demselben „vnangesehen vnnsers geringen Vermögens^ 
zur Förderung des christlichen Werkes 40 Thaler. 

Original. 



CXIV. 
1563, Juli 7 (Lindau). 

Der Bürgermeister und der Bath der Stadt Lindau an 
Hans Freiherrn von üngnad: Stephan Consul hat ihnen sein 
Schreiben und die Bücher übergeben und sie sind sehr erfreut 
über dieses Werck, „wären auch wol genaigt vnnd ganntz be- 
ging hingegen zu disem christlichen, nutzlichen werckh ain 
stattliche vnd ansehenliche hilf zu erzaigen", aber sie seien 
mit anderen Ausgaben überhäuft. „Aber wie dem allem, so 
haben wir doch vnangesehen vnnsers höchsten vnuermugens 
gedachten herrn Steffan Consul allain zu anzaigung vnnsers 



183 

christlichen gemueths 60 taler, jeden zu 17 batzen, zugestellt". 
Sie entschuldigen sich wegen dieser kleinen Gabe und ver- 
sprechen in Zukunft mehr zu geben. 

OriginaL 



cxv. 

1563, Juli 9 (Kempten). 

Der Bürgermeister und der Eath der Stadt Kempten an 
HaiiB Freiherm von üngnad: sie loben das gottgefällige, zu* 
vor unerhörte Werk und wiewohl sie sich zur Erkenntniss der 
biblischen Schrift und hoffentlich auch zur Schwächung und 
Minderung des türkischen Glaubens und Tyrannei nach Mög- 
lichkeit beizutragen verpflichtet fühlen, „so haben wir doch, 
aUs ain arme geringfuege comun mit vnsern armen bürgern, 
deren viel seind, sonderlich zu disen klemen vnd theueren 
zeitten, vil zuthun, das wir leider zu vorgemelten werckh nit 
vil steur vnd hilf geben können. Damit vnd aber wir e. g. vnd 
den andern nit vergebenlich angelangt, haben wir diesem zai- 
ger, herrn Steffano Consuli, diesem werckh zu gutem fünfftzig 
goldgulden verehrungsweiss zugestelt, ime auch aus der her- 
berg gelöst, dienstlich vnd freundlich pittendt solliche klain- 
fuege gab in gefallen anzunement^. 

Original. 



CXVI. 
1563, Juli 14 (Memmingen). 

Der Bürgermeister von Memmingen Balthasar Fnnck: be- 
kennt, dass er über Aufi'orderung des Freiherrn von Ungnad, 
des Anthonio Dalmata und Stephanus Consul für das christ- 
liche „Werckh der windischen, crobatischen und cirulischen 
translation vnd truckhs" im Namen der Stadt 100 fl. zu 60 kr. 
dem Stephan Consul am 14 Juli 1563 eingehändigt habe. 

Original. 



i 
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cxvn. 

1563, Juli 24 (Augsburg). 

Die BathBherm von Augsburg an Hans Freiherrn von 
üngnad: sie haben durch Stephan Consul sowol seinen Brief 
als auch die Bücher erhalten und wären bereit das Werk zu 
unterstützen, wenn sie nicht von allen Mitteln entblösst wären. 
Die Schuldenlast der Stadt sei so gross, dass sie kaum die 
Zinsen erschwingen können und zum nothwendigen Unterhalt 
der Stadt bleibe ihnen sehr wenig übrig. Bitten um Entschul- 
digung, dass sie für das christliche Werk nichts beitragen 
können und tragen ihre Dienste für ein andres Mal an. 

Original. 



cxvm. 

1563, Juli 28 (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Freiherm von üngnad: der Mönch 
Trubers, der die Übersetzungen kritisirt, sei in Laibach ge- 
wesen, aber wieder fortgegangen und habe versprochen, dass 
er wieder kommen werde; er komme aber nicht. Anthonius 
habe ihn einen „gottlosen^ Menschen genannt. Zve£ic über- 
sende hiemit den andern Theil des neuen Testamentes ausser 
der Apocalypsis. Sowohl Zveöic wie die anderen in Mitterburg 
verfolge der Bischof und desswegen ziehe Zveöic nach Mött- 
ling, wo er bei Gregor (Vlahovic) etwas zu verdienen hoffe. 
Es habe eine Versammlung der Bischöfe von Agram, Laibach 
und Pedena stattgefunden. lUyricus (Flaccius), der zwei Meilen 
von Mitterburg geboren, wollte auch die Bücher corrigiren und 
übersetzen. Man solle sie ihm nur zuschicken. Stephan habe 
ihm gemeldet, dass er die augsburgische Confession ins Kroa- 
tische übersetzt habe. Er erwarte die Nachricht, dass auch die 
Postille Spangenbergs und die Hauspostille Luthers corrigirt 
seien. Primus habe eine Kirchenordnung übersetzt, aber er 
lasse dieselbe behufs Vornahme der Correctur nicht sehen. Er 



185 

habe sich früher geäussert; er wolle seine Sachen in Wien 
drucken lassen. Er bittet üngnad um eine deutsche, böhmische 
und polnische Bibelübersetzung*). 

Original. 



CXIX. 
1563, August 14 (Reutlingen). 

Der Bürgermeister und Bath von Beutlingen an Hans 
Freiherm von üngnad: freuen sich über den Fortgang des 
christlichen Werkes und möchten für die Sache das Möglichste 
thun. Da sie aber arm sind und die Bürgerschaft und die 
Stadt so viel brauche, so senden sie zur Beförderung des Wer- 
kes nur 30 fl.; wollen aber in Zukunft mehr thun. 

Original. 



cxx. 

1563, September 14 (Frankfurt). 

Der Eath von Frankfurt an Hans Freiherm von üngnad : 
sie danken für die übersendeten Bücher und sein Schreiben. 
Sie sind erbötig zu jeder möglichen Hilfe und senden für jetzt 
200 fl. ä. 15 Patzen und möchten noch ihehr thun, wenn Krieg, 
Belagerung etc. die Stadt nicht so aufgerieben hätten. Was 
die zur. Bibel gehörigen Bilder anbelangt, welche üngnad ver- 
lange, um damit die kroatische Bibel zu drucken und mit denen 
auch die deutsche Bibel vor Jahren gedruckt wurde, darüber 
werde ihm Stephan Consul Bericht erstatten. 

Original. 



*) In einem Briefe vom 24 September 1563 dankt Khlombner dem 
Philipp Gugger, Secretär Ungnads^ für die Übersendung der deutschen 
und böhmischen Bibelübersetzung. 
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CXXI. 
1563, September 18 (Laibach). 

Primus Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad: Ejrchherger, der Landef- 

Verweser und die Verordneten seien nicht anwesend und daher ofniworten 

sie ihm nicht auf seine Briefk, Von Übersetzern, seiner Verfolgtsng und 

Zustand der Religion. Efi* hohe eine Kirchenordnung zusammengestelU, von 

der er ihm nun den dritten Theil zum Drucke übersendet. 

Gnad vnnd frid von Gott durch Christum. Wolgebomer 
freyherr, genediger herr. Auf e. g. jüngst schreyben, durch 
dersselbigen gecretari Phillipen Qugger mir vbersendt, gib ich 
ynndterthanigkhlich zuuernemen, das der Fabian Eirchperger 
nun in die sechst wochen mit des herm Augustin von Lam- 
berg seligen verlassen wittiben zu Wien liegt von wegen ir» 
rechtfertigung vnnd alssbaldt er anhaimb khumbt, soll er 
von allen empfangnen vnnd aussgebnen allerley büchern lautere 
raittung e. g. zuesenden. Der herr lanndtverweser vnnd die 
herren verordenten seyn nicht alhie, destwegeu geben sie e. g. 
auf derselbigen schreiben yetzundt khein antwort , vnnd das 
sie bissher khein ausehenliche khundtschafft von den craba- 
tischeu vnnd cyrulischen buechern, wie es e. g. von innen hatt 
begert; geschickht, ist auss der vrsacheu vnndterlassen worden, 
nachdem e. g. dem Fabian Eirchperger geschriben : sie haben 
von Villen ansehenlichen vnnd verständigen crabatischen priestem 
vnnd leyen genuegsamen khundtschafft vnnd brieffliche vr- 
khundten empfangen, das die crabatischen vnnd cyrulischen 
buecher recht vnnd vArstendig sein. Dabey haben sie es beley- 
ben lassen vnnd vermaindt, e. g. bedarff der obgemeldten 
khuudtschafften nicht mehr ; wo es aber die notturfft noch er- 
fordert, so wellen sie eine hinaus schickhen. Der buechbindter 
entschuldigt sich, er saumbe nicht mit dem einpinden vnnd 
bissheer ist noch khein sorg noch gefahr gewest, das man vnns 
die buecher nemen wurd, vnnd es besorgt sich noch niemandt; 
war ist es, das ich diso tag von ettlichen glaubwierdigen vnnd 
gottseligen personnen bin gewarnet, das gewis sey, das aber- 
malls khäyserliche beuelch dem herrn lanndtshaubtman allein 
zue khumen sindt, das er mich in das gschloss alhie erforder 
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ynnd aof weitem bscheidt im gscbioss behallte. Aber der 
lanndtshaubtman ist yetzt nicbt anhaiinb, ist zu Aggram bey 
den andern commissarien, welliche die crabatischen granitzen 
vmbgeritten haben vnnd beratschlagen, wie sie dieselbigen 
granitzen vor den Thürckhen bewaren wellen. Vor ettlichen 
Wochen, meines erachtens zu zweyen mallen, e. g. hab ich ge- 
schriben, wie ein walischer bischoff von khayserlicher majest. 
vom concilio vnnd vom pabst hieher gesanndt, der ist alhie seid 
pfingsten bis auf gestern in closster gelegen, der hat allerley 
pratickhen wider mich augericht, ist vnnsers herrn lanndts- 
haubtmans beschwomer vnnd zechbrueder worden. Der herr 
landtshaubtman verdenckht mich, ich hallts mehr mit den 
herrn von Aursperg alss mit in vnnd Lambergern, den der 
herr lanndtshaubtman steht mit dennen von Aursperg etlicher 
red vnnd schreyben halben in hochen rechten, seind beyde 
partheyen für die khai. maj. auf den neuzehenden nouembris 
gen Wien erfordert Aber herr lanndtshaubtman thuet mir 
vnnd verdenckht mich vnbillich, den ich habe beide partheyen 
mit hohen bitten vnnd ermanen zum frid vnnd zum christli- 
chen vertrag gewisen, mit dem anzeigen, sie werden mit ir 
vneinigkheit auch der khirchen grossen schaden zuefuegen vnd 
ein neue Verfolgung erweckhen. Aber weder ich noch der obrist 
herr Lengkhcowitsch vnnd andre herrn haben zwischen innen 
nichts aussrichten mögen. Des muess ich schuld tragen. Vnnser 
bischoff von Laibach ist vor 4 tagen von der khay. maj. an- 
haimb khumen, ist die sag er hab bey irer majestät widerumb 
gnad erlangt vnnd dem walischen bischoff vorgestern hat er 
zweyhundert thaller zur zerung gen Wien geschickht vnnd ist 
gestern von hinnen vorritten. Der bischoff von Aggram ist 
gestorben. Der walisch bischoff hat sich alhie offt hören lassen, 
wen der bischoff von Laibach noch grössere Sünden vnnd 
lasster auf ime het, die wurden im alle von der khay. maj. 
vnnd vom babst vergeben, wenn er nur den khetzer Primum 
Trüber in das lanudt nicht einnisten nicht gelassen. Auss dem 
vnd andern ist leichtlich anzunenunen, der teufel habe durch 
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diss zwen biscbowen , pfaffen ynnd münichen abermals etbass 
neuess wider mich aassgebracht. Ich mness es dem lieben gott 
beuelchen. Sunst mit der religion im landt Grain steht es 
zimblich woll. Die drey stendt halltens mit dem eaangelio, 
doch wen die Verfolgung angehen wirdet, ist zu besorgen, ir 
vill werden auss furcht abfallen. Christus der herr sterckhe sie 
vnnd mich mit seinem h. geist. Amen. 

Ich hab das jar vill raisens im lanndt voUpracht vnnd 
schwäre hanndlungen vberstanden mit hülff des allmechtigen, 
desswegen hab ich dem dolmetschen nicht mögen ausswarten, 
jedoch souill gearweitet, das ich ein rechte gottselige yoll- 
khomenliche khirchen Ordnung hab zusamen gebradit ynnd 
verdolmetscht, von deren e. g. ich hiemit den dritteii theill 
on vorred vnnd register bej disem potten zueschickhe. Die 
andern zwen theill, die vorred vnnd r^ister wirdet vnnser 
buechbinter, der vber 14. tag gen Augspurg buecher einznkhauf- 
fen reitten wirdt, selbst vnd personlich bis gen Anrach prin- 
gen vnnd e. g. zuesteUen. Ynnd disen ersten dritten theill 
der khirchenordnung mügen e. g. mit den lateinischen buech- 
staben, mit wellchen ^ie windische postill vnnd die lange 
vorred vber das new testament gedruckht sind vnnd in im- 
margine oder an orten mit den kleinen, in dergestallt nemb- 
lichen in quarto, wie die obgemellten postillen vnnd vorred 
druckhn lassen vnnd dem herrn Stephane vnnd herrn Anthonio 
ernstlich auflegen, das sie vleissig corrigieren, wie ich dan 
innen auch hiemit zueschreibe. Vnnd das druckhen mag man 
alssbaldt anfachen, den der register von wegen der ziffer muss 
am letzten gedruckht werden vnnd ist mein rath, das man 
vber 400 exemplar nicht auflege. Es war guet, das e. g. die 
lateinischen matrices vberkhern vnnd die buechstaben durch 
den Paulen setzern ynnd druckher liese guessen. Mit denen 
möcht man windisch vnd walisch druckhen. Den gantzen 
psallter mit argumenten will ich auch baldt verfertigen vnnd 
darnach die vbrigen epistelln der apostel, so es der will gottes 
ist, vnnd ich nicht gefangen werde 
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E. g. ynnd derselbigen liebsten christlichen gemahel, 
töchtem vnnd sünen wünsch ich von Christo alles guets vnnd 
derselbigen thue mich vnndterthainigklich vnnd treulich be- 
aelchen mit diemutigen bitten, e. g. welle meinem genedigsten 
fftrsten vnnd herrn hertzogen von Wirtemberg zu gelegener 
zeit mich vnndterthanigkhlich vnnd vleissig beuelchen^ auch 
irer f. g*, was e. g. ich zuuor von vnnserer khirchen vnnd 
gefahr auch yetzundt geschriben, es sey schrifftlich oder mündt- 
lieh, anzeigen. Datum Laibach am 18. septembris anno 63. 

E. g. vnndterthaniger 

Primus Trüber 

m. m. subscripsi. 

Auf das e. g. einen gründtlichen bericht haben, was 
für stügkh vnnd artigkhel in dem erssten theill der windi- 
schen khirchenordnung , den ich hiemit zueschikhe, begriffen 
sind, desswegen schickh ich hieneben vom gemellten artigkhln 
ein teutsche verzeichnus. 

Dem wolgehomen herrn herrn Hansen Vngnaden frey- 
herrn zu Sonneckh^ rö. kay, m, rath , meinem gnadigen vnd g. 
h^rm. 

• Vrach. 

Original. 



CXXII. 
1563, September 19 (Spangenberg). 

Philip Landgraf von Hessen meldet Hans Freiherrn von 
TJngnad: seine Krankheit bedauernd, dass er seinen Cammer- 
Schreiber Otto Gleimen angewiesen, ihm zur Fortsetzung des 
Werkes 100 Thaler zu übersenden. 

Original. 
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cxxin. 

1563, October 4 (Strassburg). 

Gregor von Kippenheim Meister und der Bath von 
StrasBburg an Hans Freiherrn von üngnad: bestätigen den 
Empfang seines Briefes vom 24 September 1. J. und der BQ- 
cber, loben das angefangene Werk und übergeben dem Stephan 
Consul 400 Thaler dafür. Versprechen auch in Zukunft das 
Mögliche für ein so nützliches Werk zu thun. 

Original. 



CXXIV. 
1563, October 5 (Laibach). 

Primus Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad : bedauert seine und sein» 

Sohnes ErankJieit. Leonhard Stegmann werde ihm den andern TheU se im » 
Kirchenordmmg überbringen und Ober Alles berichten, Nachrichten übe 
seine bevorstehende Verfolgung. Von seiner Kirchenordnung und änderet 
Büchern, die er nächstens übersenden wird. Falls er gefangen genommen 
würde, so wolle mcm die Churfürsten und Fürsten um Fürbitte beim Kaiser 
ersuchen; meint, dass nichts helfen werde. Was ihm der Landeaverweeet, 

wenn er verfolgt wird, aufgetragen. 

Gnad vnnd frid von gott durch Christum. ^Wolgebomer 
freyherr, genediger herr. Ich hab durch ein schreyben eines 
christlichen herrn mit betruebten hertzen vernumen e. g. sey 
schwärlich vnnd tödtlich sambt einem sun khrankh , aber gleich 
yetzundt in diser stund ist der Rueprecht Nicolo zw mir khu- 
men vnd angezeigt, vmb e. g. vnnd derselbigen sun sey wi- 
derumb guet worden. Christo dem herrn darnmb sey lob vnnd 
ehr in ewigkheit. Amen. Vor wenig tagen e. g. hab ich bey 
einem tubingischen potten allerley geschriben ;vnnd den ein 
theil der windischeu khirchen Ordnung zuegeschickht. Vnnd 
dieweil vnnser buechbindter Leonhardt Stegman seiner geschafft 
halben von hinnen gen Augspurg sich erhebt vnnd sich wi- 
derumben in khürtz herein verfuegen wirdt, hab ich mit ime 
gehanndelt vnd vermögt, das er sich zu e. g. biss gen Aurach 
verfüge vnnd allen bericht, wie die windische, crabatische, cy- 
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mlische vnnd walische buecher abgehen vnnd verkhauflft wer- 
den, mündlich vnnd lauter anzeige vnnd das er die andern 
zwen oder drey theil der windischen khirchen ordnnng e. g. 
selbst presentiere. Darumb ime den bnechbindter , was er von 
Augsburg bis gen Aurach verzere, die zerung zuerlegen ver- 
sprochen vnnd von ime werden e. g. allerlei wie es vmb die 
vnnsere khirchen vnnd vmb mich ein gestallt habe, alles 
grundtlich vnnd warhaffkig, vememen. Meinen genedigen etli- 
chen herm ist angezeigt vnnd die pfaffen vnnd münichen 
habens aussgebrait, das abermals ernstliche khayserliche beuelch 
an den lanndtshaubtman allein sind vorhanden, das er mich 
gefengkhlioh einziehen soll vnnd es wirdt gewiss geschehen 
alssbaldt herr lanndthaubtman von den granitzen anhaimb 
khumbt. Im namen des herrn, sein will geschehe, brauche mich 
wie bisher zu seiner ehren vnnd ausspreitung seines h. euan- 
geli* Amen. 

Vnnd e. g. schickh ich abermals ein gantzen teutschen 
vnnd ein windischen register der gantzen zuegeschickhten khir- 
ch^ Ordnung. Darauss mag menigkhlich abnemen, das ich 
nidits vnnutzlichs, sonnder die nöttigiste stückh lehre, artig- 
khel vnnd ceremonien, die zu einer vollkhomenlicher khirchen 
Ordnung gehören hab zusamen gebracht vnnd in diss buech 
eingesetzt vnnd alle ceremonien, sonnderlich von der heil - 
tauflfen vnnd vom h. nachtmal des herrn, reden vnnd hannd- 
lungen auf die wirtembergerische khirchen Ordnung gezogen 
vnnd dirigiert, vnnd mich hoch beflissen, das ich alle sachen 
mit lautern, verständigen vnnd einfaltigen windischen Worten 
hab dargethan, das menigkhlich leicht verstehen mag, was in 
disem buech gehanndelt wirdet vnnd ich verhoflf gentzlich, wir 
werden mit disem buech, wo nicht so baldt doch mit der 
zeit, grossen nutz bey dem windischen vnnd darnach bey den 
crabatischen völkhern schaffen , den in disem buech seind nicht 
allein die eusserliche ceremonien, sonnder auch das gantz cor- 
pus der gantzer christlicher lehr, wie dieselbige in der mechel- 
wurgerischen khirchen Ordnung verfasst, begriffen. Vnnd solichs 
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alles ist mit rath und vorwissen meiner genedigen herm ge- 
schehen , dennen ichs auch werde dedicieren. Ynnd die 
Yorred ynnd die epistolam dedicatoriam e. g. will ich baldt 
sambt den tittl zueschickhen vnnd damit kheinsweegs säumen. 
Ynnd an e. g. ist mein vnndterthanig hochvleissig bitten, 
wellens alssbaldt druckhen lassen, den ich wirdt von iren Vil- 
len darumb ersuecht, ist auch hoch von nöten, dieweill die 
raine lehr des h. euangeli vberal in Crain, im windischen 
march vnnd vnndter den Grabaten ausspreittet ie lenger ie 
mehr wirdet, das auch die gleicheit vnnd ein form mit den 
ceremonien vnnd sonnderlich mit der tauff vnnd abentmall des 
herm vberall gehallten werde. In was aber form vnnd mit 
welichen buechstaben die gemelte khirchen Ordnung gedruckht 
werden soll, solliches werden die setzer, druckher vnnd corri- 
gierer auss beiligvntder Instruction lauter verstehen vnnd sonn- 
derlich, das die setzer vnnd corrigirer vleissig aufsehen, das 
sie nach dem vleissig abgeschribnen vnnd emendirten exemplai 
setzen vnnd corregieren, die Wörter noch die buchstaben nicht 
verändern. Der psalter mit argumenten vnnd scholys wirdet 
auch baldt vollendet. Die epistel zum Ephesern vnnd die her- 
nach volgen, so ich nicht gefangen oder vmbbracht werde, 

will ich auch baldt, wills gott, verfertigen Die herm 

commisarien, herr lanndtshaubtman vnnd die herm verorden- 
ten sollen heut hieher von der thurkhischen granitzen, die sie 
abermals vmbgeritten vnnd besichtigt, khumen. Ynnd hierauf 
e. g. vnnd derselbigen christlichen tugendtreichen gem^el 
wünsch ich von Christo dem herrn alles guets vnnd derselbi- 
gen thue mich vnndterthaniglich vnnd treulich beuelchen, mit 
diemuthigen bitten, wen sich die gelegenheit gibt, wellen mich 
den christlichen hochgebornen fürsten vnnd herm, meinen ge- 
nedigisten herm den von Wirtemberg vnndterthanigist beuel*- 
hen vnnd irer f. g. was ich zuuor vnnd yetzundt von wolfart 
vnnd widerwartigkhait derr vnnserer khirchen vnndtertanig 
anzeigen. Meine genedige herrn sindt dahin bedadit, wo ich 
gefangen wurd, ir f. g. auch die chur vnnd fürsten vmb fGür- 
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bitt an die röm. khay. maj. aazusuechen. Wo es zu dem 
khombt, so wurde solicbe fürpitt nichts helfen, den ich werde 
im gschloss alhie nicht lang behallten, sonnder gen fiom ge- 
schikht, alda werd ich ein walisch suppen mit gifft vermacht 
ausstrinkhen muessen, den mein nam ist zu Bom schier so 
woU als Lutheri seligen bekhandt vnd vorhast. Datum Laibach 
am 5. octobris anno 63. 

E. g. vnndterthäniger caplan 

Primus Trüber 

m« m. snbscripsL 

Postscripta. Alss ich disen brieff hab zueschliessen wollen, 
hat der harr lanndtverweser vmb mich geschickht vnnd mir 
angezeigt, er hab von etlichen bischouischen von Laibach 
nicodemischen ho£fgesindt aigentlich verstanden, das gwisslich 
die obgemeldten khay. beuelch wider mich vorhanden sindt 
vnnd der bischoff wird sie selbst an den lanndtshaubtman 
vberantworten vnnd Vollziehung begern. Aber ich soll auf des 
herm lanndthaubtmans erforderung in das bschloss nicht gehen 
vnnd anzeigen, mir sey von den herrn verordenten vnnd von 
dem grossen ausschuss ditsmal in das bschloss zu gehen ver- 
botten vnnd alssdan will der herr lanndtsverweser alssbaldt 
den grossen ausschuss zusamen erfodern vnnd sich selbst von 
meinet wegen mit dem herrn lanndtshaubtman, der mir vn- 
billich vnnd vnverschuldt feindt, handien wollen, den beuelch 
Ton im zu sehen begern vnnd . nachmals wellen sie abermals 
der röm. khay. maj. vnndterthanigist zueschreiben vnd bitten, 
ir maj. will innen genedigist anzeigen, wer vnd was man mich 
abermals aukhlage, den ist ein verdacht, er selbst der lanndts- 
haubtman durch den walischen bischoflf, mit den er sich gebrü- 
dert, hab solichen beuelch aussbracht. Das e. g. vnnd zu vor- 
drist meinem genedigisten fürsten zeig ich in treuen an, 
wellen soliches biss zum aussgaug in der gehaimb behalten. 
Soliche vnnd dergleichen pratickhen rieht der teufelan vber- 
all, da man sein reich mit der reiner lehr des h. euangely 
zerstören wilL 

Eostreniic. Urbiadl. Beitr. 13 
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Die röm. khay. maj soll gwisslich gantz schwach ynnd 
nicht alweg bey irer voriger vernunflPt sein, ist auch vnwillig 
wen man in was des glanbens Sachen belangend mollestiert; 
darauss zuuermuetten , das soliche beuelch mit arglistigkhait 
werden aussgebracht! Christus der herr erbarm sich dises vn- 
sers wellt frommen khaysers, erleuchte in mit seiner gnad ynnd 
geist zum ewigen leben. Amen. 

Dem woUgebomen herm herm Hansen Vngnaden fi'ey- 
herm zu Sonnegkh, röm. khay. maj. rath^ meinem genedtgen 
vnnd gehietkmden herm, 

Änraeh. 
Original. 
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1563, October 5 (Laibach). 

Jobst von Gallenberg an Hans Freiherrn von Ungnad: bestätigt denWm- 

pfivrtg seiner Briefe und er wolle dieselben den Verordneten, sobald He 

ankommen, zur Berathschlagtmg vorlegen, 

Wolgeborner freyher, gnediger vnd gebiettunder her. 
Euer gnaden seind mein geflissen vnd gantz willige dienst. 
Zu derselben beuelch zuuor vnd fueg euer g. zu wissen, das 
ich derselben schreiben, so euer g. vom 16 augusti negst ver- 
schienenden hern verordenten getban, den 27 September von 
Georgen Juritschitsch emphangen, dasselb in gedachter hern 
verordentn abwesn eröffnedt vnd daraus euer g. vermainung 
von wegen eines stattlichen testimony, das die puecher des 
khrabatischen druckhs gerecht, guet vnd cristlich, seyen mer- 
ers inhallts vernumen. Ynd nachdem aber von mergemelten 
herm verordnten e. g. desshalb bissheer nichts zu antburt er- 
uolgt oder zuekhumen, ist disses die verhinderlich vrsach, das 
irer abwesenhait halb (deren zum thaill auf der hangerischen 
cronung gewest, dessgleichen die fuernembsten von der be* 
jraittung der windischen vnd khrabatischen granitzn noch nit 
zu hauss khumen vnd aber ettlich derselben mit leybs schwa- 
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halt beladen sein) sollich e. g. schreiben nit furkhumen noch 
beradtschlagt mögen werden. So man nun aber irer der hern 
yerordenten heeikhunfift taglich gewartundt, solle alsdau in 
negstvolgender versamblung angeregtes euer g. schreiben durch 
mich zu beradtschlagen fuergebracht vnd auf euer g. begern 
vnd hern Primosn anhallten (wellicher pissher des angezaigten 
testimonii halb an seyner anmans vnd secretari nichts erwin- 
den lassen) mit eysster gelegnhat Inquisition gehalten vnd was 
vollgendts beschlossen werdet; dasselbig euer gd. zuegeschriben 
werden. Des hab ich e. g., deren ich mich jederzeit ganntz 
dienstlich vleyss zuuordrist vns all den gnaden des allmech- 
tigen beuelchen thue, mitler zeit zu antburt nit verhallten 
wellen. Datum Laibach den 5ten october 63. 

E. g. dienstgeflissner 

J. Gallennberg 

lanndsverweser in Grain. 

Euer g. bitte ich mer nit zu nermessen, das ich den- 
selben dits mein schreibn so geflikht vnnd corrigiert zuekhomen 
lasse, dan ich der zeit khainen Schreiber bei mer gehabt, der 
es lauter abgeschriben hette. 

Dem wolgebornen herrn herm Hannsen Vngnaden fret/~ 

herm zu Sonnekh^ röm, khay, mat, rath, meinem genedigen 

vnd gebiettunden herrn, 

Vrach. 

Original. 



CXXVI. 
1563, October 21 (Laibach). 

Franz ßarbo an Hans Freiherrn von Ungnad: iiieldet vomDoctor in Ve- 
nedig tmd wcbs er fiir Bücher empfcmgen. Dieselben sollten mit lateinischen 
Buchataben gedruckt werden. Von der kroat. Bibel vnd was fiir Bücher in 

Dalmatien verkauft werden. 

Wolgebomer freyherr, gnediger vnnd gunstiger herr. E. 
gd. sein yederzeit mein geflissen willig diennst zuuor. E. g. 
schreiben des dattum den 16. augusti dits jars hab ich em- 

18» 
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phanngen vnd vernumen. Gib hierüber e. g. meinen bericht. 
Alls vill erstlichen den doctor zw Venedig betrifft, hab ich von 
ime verstannden, das er willens wäre sich hinaus zu e. g. 
zu verfuegen vnnd das allte testament zu transferiern, aber er 
wurde aus solchem in vngunst khomen, allso das er nit mer 
in Dallmatia därffte raisen oder wonen ; yermaint ob man ime 
sein lebenlanng die vnnderhalltung gäbe. Was e. g. derhalben 
erachten, setz ichs zu derselben gd. bedenngkhen; hab mich 
gleichwol bisherr ymb khainen anndern erkhundigen mugen. 

Das mir e. g. vnder anndern auch schreiben, dieselb trug 
khainen zweiffl mir werden die puecher dises werchs verlenngst 
zuekhomen sein, erinnder ich e. g., das ich bisherr deren khains 
emphanngen, allain etlich cathechismo, von denselben ich vn- 
geuerlich bey hunderten verehrt vnd verschengkht vnd hab 
noch etlich derselbigen. Doch hab ich entgegen dem Zwe- 
tschitsch vnnd anndern gellt zu zerung gegeben, welches mer 
trefifendt ist, als die vereerten cathechismo. Nichts desto we- 
niger will ich ganntz gern es sey dem herrn Mathesn Clom- 
bner oder anqdern, welcher e. g. gefellig ist, guete raittung 
thuen, wann disselb begert wirdet. 

Das für guet angesehen worden, das die puecher mit 
lateinischen puechstaben gedruckht werden sollen, wäre mein 
rath auch darzue^ dann in Dallmatia vnd annderer derselbigen 
ortten vill phrauen seyen, die di crabatischen puechstaben nicht, 
aber di lateinischen versteen. Der crabatischen bibl halber 
will ich allsbaldt ich von Laybach haimb khomb zu des ab- 
gestorbnen munich erben schickhen, ob ich dieselb vmb ain 
gellt von inen bekhumen mochte. Was für puecher alhie oder 
in Dalmatia am maisten möchten verkhauflft werden begem 
e. g. um wissenhait, zaig ich e. g. an, das ich etlich mall 
vmb testament gefragt worden bin vnd das ich allso ver- 
maine, derselbigen möchte mau am maisten vertreiben. Sunn- 
sten womit ich hirinnen hilfflich sein khan, will ich michs 
befleissen, darzue e. g. mit mir verschaffen sollen. Thue mich 
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hiemit vleissig beuelchen. Datum Laibach den 21. octobris 
anno 63. 

E. g. gehorsamer vnnd diennstbeflissener 

Franntz Barbo. 

Dem wolgehomnesi herrn herm Hannsen Vngnaden frey- 
herrn zw Sonnegckh^ etc., meinem genedtgen vnd günstigen herm. 

Original. 
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1563, November II (Laibach). 

M. Khlombner an Hans Freiherrn von üngnad : er habe 
die polnische und die böhmische Bibel erhalten und habe sie 
mit Georgen (Zveöic) conferirt. Hätte man sie früher ge- 
habt, so wäre man viel weiter gekommen. Es sei fast „halb 
croatisch'' und das Meiste ganz verständlich. Sie haben einige 
schwere Worte gesucht und dieselben daselbst gefunden und 
in die kroatische Bibel „versetzt''. Sie hätten nie geglaubt, 
dass sich diese sprachen so ähnlich seien und beide „den grundt 
vnd vrsprung" in der kroatischen haben. Eine glagolitische 
Bibel von Hanibal de Comitibus haben sie bei Primus gefun- 
den, welche dieser von jenem erhalten und dieselbe leiste ihnen 
gute Dieuste. Sie wollen das alte Testament übersetzen und 
zwar bis zu den Propheten , und das Übrige später. Er bittet 
noch um die hebräische und die griechische Bibel, und mit 
diesem Apparate wollten sie dann arbeiten. Khrell will das 
Hebräische und Griechische besorgen, und Georg das Pol- 
nische und Böhmische. Die geschriebene Bibel von Hanibal 
(die bei Primus ist) soll gekauft werden und sollte sie auch 
100 # kosten. Dieselbe gehöre einem Mönche und sei glago- 
litisch. Er übersendet behufs Drucklegung die würtembergische 
Kirchenordnung sammt Vorrede, übersetzt von Georg in Möttling, 

Original. 
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cxxvm. 

1563, November 19 (Urach). 

Stephan Consul an Christof Herzog von WOrtemberg : beklagt Hch aber 

mehrere Buchdruckergehilfen und bittet um deren Bestraßmg, 

Durchleuchtiger, hochgebor ner fürst, gnediger herr. Ewr 
f. g. sein mein gehorsame, vnterthänige vnd jederzeit bestes 
vleiss beraite dienst zuuor. Gnediger fürst vnd herr. An ewr 
f. g. ist mein vnterthänig bitt, die wollen mein anligen vnd 
beschwerden auss angeborner fürstlicher miltigkheit vnd nach 
gnugsamer erkhundigung der warheit mich deren aufif leidlliche 
mittel vnd weg gnädiglich anhören vnd entladen. Gnediger 
fürst vnd herr. Nach dem ich mich nun als ein armer priester 
vertribner im Teutschlendt bis in das zwölflft dagewesen vnd 
(on rhum zu reden) mit jederman nit allein friedlich vnd on 
schaden gelebt, sonder auch mich mit der hülff des almech- 
tigen gottes zu dem löblichen vnd crobatischen werckh hab 
lassen prauchen vnd als ein vnwürdiger dasselbig mit meinem 
höchsten vnd besten vleis nach meinem vermügen trewlich 
gefttrdert vnd selbs ein zeit setzer gewest, dieweil die gschrifft 
vnd sprach den deutschen setzer vnd druckher vnbekhandt 
gewest, biss ich die solche schriflft vnterwisen. Nichs desto- 
weniger des vnangesehen so haben ettliche druckher gesellen 
zu Tübingen mit namen Jacob Schmidt, Jacob Gunter, Marchs 
Martes, Merten Röttlinger, Walthasar Ott, Mathias Thill, 
Jacob Gruppenbacher, wie ewr f. g. aus dem schreiben, so sy 
vnserm druckhergesselen hieher gethan vnd hiebey ligt, gne- 
diglich veruemen werden, welchs schreiben ich vnterthäniglich 
pitt mir gnediglich wider zukhomen zu lassen, mich on alles 
verursachen khurtzuerschinen tagen augefangen zuueruolgen 
vnd an meiner ehren anzutasten vnd mich als ein bueben 
mit dem namen schmutz, welcher bey inen vorächtlich vnd 
als vill als ein schelm verriefk vnd aussgegossen , vnangesehen 
das ich irem kheinen nie weder mit wortten noch werckhen 
beleidigt oder darzu vrsach geben hette, wie sie dann anders 
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inn der warheit auff mich nimmer mehr bringen noch bewei- 
sen werden. 

Ist derhalben an ewr f. g. mein gantz vnderthänig bitt, 
grösser vneinigkeit vnd vnrhue zu uerhietten, ewr f. g. wolle 
in solchen gnedig einsehen thaen, damit mir ir hochmaet vnd 
schmachreden dargethan oder dargegen etfolge, was sich in 
solchen Allen gepürt, wie ewr f. g. als gerechter vnd löblicher 
fürst zu thun vnd gnediglich zuuerordnen wissen, damit wir 
in frid vnd einigkheit in ewr f. g. landt das angefangen werkh 
der crabatischen vnd windischen sprachen, wie wir dasselbig 
mit der hülff gottes vnterstanden, auch also zu gottes ehr vnd 
den armen Crobaten vnd wündischen volckh zu guett fürdern 
ynd weiter ausspreitten mügen. Dass will ich sambt meinen 
mithelffern vnd bruedern vmb ewr f. g. neben vnsern christ- 
lichen gepett höchstes vleis jeder zeit in aller vntertheinigkheit 
zu uerdiennen erbotten haben vnd auch mit der that, so offt 
wir vrsach haben, beweisen. Hiemit ewr f. g. neben langwü- 
riger vnd glücklicher regierung in den schütz des almechtigen 
trewlich beuelhend vnd auflf gnedige antwort wartend. Ge- 
ben auf den 19. nouembris anno 63. 

E. f. g. gantz vnterthänigister 
Stephanus Consul 

der crabatischen sprach dolmetscher und corrector zu Vrach. 

Ann die f. g. zu Wiirtemberg tmderthenigiste supplication 

Stephani Consulis Histriam wider etliche darinn benante biLch- 

tt*ucker. 

Original. 
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1563, November 20 (Urach). 

Hans Freiherr von Ungnad an Christof Herzog von WQrtembärg: uber- 

mitteli Oonauls Klage (CXXVIII) gegen die BucfidruckergekÜfen und hütet 

um Abhilfe der Übelstände, ^^ 

Durchleuchtiger, hochgeborner fürst. Euren fürst." gd. seindt 
meine gehorsamb vnd vndterthenige diennst mit yieiss bereit. 
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Genediger berr. E. f. g. pitt ich gehorsamblich dis mein 
schreiben mit gnaden znnernemen. Nachdem e. f. g. gnedigs 
wissen tragen, das herr Steffan Consull Histrianus neben an- 
deren seinen mitgehilffen nun in das dritte jar bey der win- 
dischen, crobattischen vnd zimllischen translation, tmckh ynnd 
correctur alhie zu Vrach gewest vnnd bey disem werkh mit 
trukhnng vill guetter christlicher ynnd der augsporgisdhen con- 
fession gleichförmiger buecher bissher seinen müglichen vleiss 
ynnd pesstes gethan, thue ich e. f. g. gehorsamblich anzaigen^ 
das genannter herr Stef&n yetz beschwerong weiss mit einer 
supplication an e. f. g. ynd einem sendtschreiben, so die tmckher- 
gesellen zw Tübingen den truckhergesellen zw Vrabh gethan, 
darinnen sy sein herr Steflfans in ynguetten gedenkhen, für 
mich komen ynnd mich gepetten angeregte supplication ynnd 
sendtschreiben e. f. g. gehorsamblich zuezesohikhen. Diweil 
ich dann genediger fürst ynnd herr soliches der trukhergesellen 
zw Tübingen ynwillens gegen herm Steffan kein billiche yrsach 
wornach erwogen kan, alls das er iere übermässige begeren der 

woh gegen mir nit abprobieren wollen, sonder bey der 

gepür ynd gemein prauch bliben, zu dem das auch die zween 
gesellen, Alexander ynnd Hainrich, die yor disem zu Vrach 
getrukht, gleichwoU angeregt schreiben nit mit yndterschrieben, 
aber on zweiffei die anderen dahin bewegt ynd geraitzt haben, 
inn zeyt, weill sy bey mir gewest, sich an pöse geselschaffb 
gehenugkht, ein yertrunkhen, sündlich ynd ergerlich leben ge- 
furt, auch die jungen Crobatten, so ich mit grossem costen 
zu bewegen gebracht ynd heraus bringen lassen, damit die zum 
corrigieren helffen ynd auch zum setzen abgericht werden, wie 
dann nur eryolgt, nur williger weiss zu schlagen yndterstann- 
den, das ich soliches dem oberuogt alhie zu khlagen yernrsacht 
gewest, damit er sy ymb yere im e. f. g. behaussung erwekhte 
ynrhue ynnd muettwillen gepürlich straffen wolle, der auch yer 
jeden von den beeden nach ordenlichen yerhör durch die 
nachg^etzte öbrikheit ymb ettlich phundt pfening straffen 
lassen. Derhalben ich soliche herm Steffans pitt ime nit 
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weigern khünden ynd e. f. g. dieselbig vndterthenigiste sup- 
plication vnd der trukhergesellen zu Tübingen sendtschreiben 
hieneben gehorsamblicb zueschikhe, vndterthenigklich pittend 
e. f. g. wollen depi herrn StefEan zu der gepür genedigklich 
yerhelffen, auch soliche vnd dergleichen ineitereyen abzuschaffen 
genedigklich verordnen, damit von innen die trukhergesellen, 
so zu disem hohen vnd christlichen werkh auffgenommen seindt 
vnd werden, nit verwisen vnd vertriben oder für sich selbs 
muettwillige Sachen an sich nemen, sonder das werkh seinen 
ordenlichen vnd furderlichen fortgang habep möge. Das wollen 
ich, herr Steffah vnd seine niitgehilffen ausser des lohns den 
e* f. g. von dem almechtigen vmb dises christlichen werkhs 
befürderung willen zugewartten, gehorsamblich vnd vndter- 
tbennigist verdienen. Vnd thue damit e. f. g. mich vnd das 
gottselige werkh gehorsamblich beuelhen. Datum Vrach den 
20. nouembris anno 63. 

E. f. gnaden gehorsamer 

Hanns Yngnad. 

Dem dwrchleuchtigen, hochgebomen fü/rsten vnd herrn 
herrn Christoffen hertzogen zue Wiirtemherg vnd Teckh^ grauen 
zu Mümplgart etc. meinem gnedigen herrn. 

Original. 



cxxx. 

1563, November 25 (Laibach). 

K. Ehlombner an Hans üngnad: die Bibel soll folgen- 
dermassen übersetzt werden: die glagolische Bibel werden sie 
haben; ein gewisser Caspar, Priester zu Hofwippach, ein Crai- 
ner von Geburt, wisse böhmisch und werde auch in dem La- 
teinischen behilflich sein, weiter Jörg Zwecic, Torovsky ver- 
stehe ungarisch, Sebastian Ehreil hebräisch. Der Banus will 
noch andere Gelehrte senden und will Primus dabei sein, so 
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stehe es ihm frei. Die Übersetzung selbst soll nach der Lu- 
therischen geschehen. 

Original. 



CXXXI. 
1563, December I (Laibach). 

Primus Trüber an Georg Grafen Thurn und die Landstände von 65rz: recht- 
fertigt sich über seine Predigten und die Spendung des KL Sacramentes tm 

Görzischen, 

önad vnnd frid von Gott durch Christum. Wolgebomer 
graue vnnd freyherr, auch wolgebom, edl, gestreng, ernuesst, 
fürsiohtig vnnd weiss, genedig, gebietendt vnnd gunstig lieb 
herrn. Mir ist in disen yerschinnen tagen glaubwierdig an- 
gezeigt, wie etlich wenig personnen auss der graueschafft Göriz 
sich vor der röm. kbay. maj. vnnserm allergenedigisten hecrn 
vnnd lanndtfursten wider mich vnnd meine iungsten zu Görti, 
ßubya vnnd zum Creutz gethannen predigten haben beschwärdt 
vnd beuelch auf e. g. vnnd h. aussgebracht, mich gefengkhlich 
einzuziehen. Nun bin ich (gott lob) aller meiner predigten, 
die ich bey euch auss der 1. vnnd 2. epistl Johannis Tnnd 
auss dem 10. capitl der apostel geschieht gethan, ganntz wol 
ingedenckh vnnd ich bin auch dieselbigen in lateinischer, teut- 
scher vnd windischer sprach menigkhlich furzulegen vrbütig. 
So hab ich auch die h. sacrament mit aller reuerentz, wie sie 
Christus eingesetzt, die apostel vnnd die erste allte khirchen 
gebraucht vnnd nach innhalt vnnd vermög der augspurgerischen 
confession administriert. Derhalben zuuor wundern, das soliche 
personnen vnndter den Christen zu finden seindt, die das helle, 
clare wort vnnd beuelch des sons gottes für vnrecht vnnd 
khetzerisch durffen schellten, vnnd mich vnbefragt vnnd vner- 
suecht vor meiner ersten instantz vnnd ordenlicher obrigkheit 
dises fürstenthumbs Crain so hoch vnnd on grundt vor der 
röm. khay. maj. für ainen khetzer augeben. Das muess ich 
sambt allen ausserwellten vnnd bestendigen zeugen der gott- 
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liehen warhait^ wellicbe von Abel biss auf vnsere zeit gewest 
YDüd noch werden, dem almechtigen ewigen vnd gerechten gott 
khlageu vnnd beuelchen, der welle sie auch begnaden, erleuch- 
ten ynnd bekheren, das sie also wissentlich vnnd fürsetzlich 
dem lautem wort gottes nicht widersprechen, dasselbig verfol- 
gen, vnndterdruckhen vnnd in den heiligen geist nicht sün- 
digen. Amen. Tedoch an e. g. vnnd h. ist vmb Christi ehr 
ynnd seiner khirchen wolfart willen mein vnndterthanig hoch- 
vleissig bitten, wellen der obgemeldten erbärmlichen verplend- 
ten Personen khlag, die sie wider mich furbracht, auch des 
beuelchs glaubwirdige copeyen mittheilen vnnd der personnen 
namen vnd zunamen mir anzeigen vnnd aufs beldist zueschickhen, 
auf das ich, mit rath vnnd vorwissen meiner genedigen vnnd 
gebietenden herrn, mein gegenbericht vnnd entschuldigung 
auch alles was einem christlichen prediger gebürt wisse zu 
thnen vnnd zu handien. Vmb soliches e. g. vnnd hr. werden 
sambt allen, die der gottlichen warhait beystehen, dieselbige 
furdern vnnd handthaben, von Christo dem herrn in auffer- 
stehung der gerechten grosse belonnung empfahen. Denen 
allen thue mich vnndterthanigkhlich vnnd gehorsamblich 
beuelchen. Datum Laybach am 1. december anno 63. 

E. g. vnnd h. unndterthaniger caplan 

Primus Trüber. 

Dem wolgeborneu^ edleriy gestrengen vnd emuessten herrn 
her in Georgeu grauen vndfreyherm von Thurn vnd zum Kreutz, 
erblandt hoffmeüter des furstenthumbs Crain vnd N. den herrn 
ainer ersamen loblichen versamblung der fürstlichen gi^aueschafft 
GörtZj meinen genedigen vnnd gunstigen herrn. 

Gleichzeitige Abschrift. 
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CXXXII. 
S. i. e. d. (1563, December 1. Laibach). 

Primus Trüber an Georg Grafen Thurn : über die Klage einiger Göner 
bei dem Kaiser wegen der von ihm daselbst gehaltenen Predigten. Übersen- 
det ein Schreiben (CXXXI) an ihn und die Görzischen Landstände und 

ermahnt zur Standhafligkeit, 

önad vnd frid von gott durch Christum. Wolgeborher 
graue vnd freyherr, genediger vnd gebietunder herr. E. g. gib 
ich vndterthanigkhlich vnd in christlichen vertrauen zuuernemen, 
das der wolgebom freyherr herr Joseph von Thurn, alss er vor 
drey tagen von Wien anhaimb khumen, mir angezeigt, wie er 
glaubwirdig mehr dan von einem verstanden, das etlich gott- 
loss görtzerisch personen e. g. vnd mich gegen der röm. khay. 
maj. hoch haben versagt von wegen der iüngsten bey e. g. ge- 
thannen predigten, vnd die hochgedachte khay. maj. sey wider 
e. g. vnd mich hochertzürnt vnd beuelch aussgehen lassen, midi 
gefengkhlich anzunemen. Aber gott der almechtig zu fordrist, 
e. g. vnd ich auch alle die bey meinen predigten gewest, wissen, 
das wir soliche vngnad nicht haben verschuldt, sonder der teu- 
fel vnd seine antichristische glieder vns auss neid vnd hass, 
den sie gegen den son gottes vnd seinem lieben wort tragen, 
haben vns das baad zuegericht vnd wir sindt soliches schul- 
dig vmb Christi willen vnd ein mehrers zugedulden vnd aller- 
ley Verfolgungen vmb bekhandtnuss seines namens zu leiden. 
Vnd das ist ein gewissen anzeigen, das wir auch vndter das 
reich Christi gehören, dieweil vns der teufel mit seinen lügen 
vnd mit mordt dermassen angreifft. Darumb last vns nur 
frölich vnd freydig vnsern vatter im himmel, in namen seines 
liebens sons von hertzen vnd mit starkhen glauben on vndter- 
lass anrueffen vnd bitten, das er vns sambt allen rechten glau- 
bigen Christen bey der erkhandtner, bekhandtner vnd angenumen 
warhait seines euangelii genadigkhlich erhalte vnd vns zu seiner 
ehren biss aufs endt gebrauche, auch nicht mehr vns auflege 
dan souil wir mit seiner hilflf ertiagen mügen. Amen. Und 
nach erwegungeu aller vmbstendt vnd sonderlich, dieweil etlich 
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gestern von Görtz bieber gen Laibach gescbriben, das sieb et- 
lich pfaffen vnd münichen öffentlich rhumen, sie haben der 
röm« khay. maj. ernstlich beuelch, alssbaldt ich in die görtze- 
rische graueschafft khume, mich zu fahen, hab ich dits beyli- 
gundt schreyben an e. g. vnd an die andern herrn gestellt 
vnd zueschickhen doch soliches on e. g. rath wissen vnd zue- 
lassen nicht thuen wellen. Des verschlossens schreyben copi 
liegt hiebei. Meines erachtens khan dits obgemeldt mein schrey- 
ben der religion noch vns kheinen schaden bringen, vnd in 
allweg e. g. wellen bemühet sein, mir der pfaffen khlag vnd 
des beuelchs copi zueschickhen. 

Von diser handlung mügen e. g. mit den herrn Hanibal 
von Eckhherm, Landtheri (vnangesehen das ime auch beuelch 
znekhumen, den er ist ein Nicodemus),vnd andern gottsaligen 
adels vnd bürgers personen rath haben, wie zuthuen sey. Mein 
etliche herrn sagen, die röm. khay. maj. auffanhalten des le- 
gaten, dem der Amaraco, des patriarchen weichbischoue vnd 
vicari general von Weiden, auf ersuechung etlicher weniger 
pMen vnd münichen von Oörtz gescbriben, soliche beuelch 
erfolgen lassen. Den ir maj. siebet vnd täglich ihe lenger 
mehr erfert, das concilium zu Triendt, pfaffen vnd münichen 
niemandt nützig pueben vnd gottloss sindt. Darumb diese 
beuelch. Der vnwil irer maj. wirdt baldt gestillet vnd in Ver- 
gessenheit khumen. Zu diesen gehört von vns die rechte puess 
vnd emsig glaubigs gebeth. 

E. g. vndterthaniger caplan 

Trüber. 

Dem wolgebomen herrn herrn Georgen grauen freyherm 

vom Thvm vnd zum CreutZj erblandt , hofmeister des fürsten- 

ihumha Crain vnd der windischen march, herrn zu Lipnitz vnd 

teutschen Prot^ röm. khay, maj, rathy khriegs commisari in 

Friaul vnd fürstlicher durchleuchtigkheit ertzhertzogen Ferdi^ 

ndnden zu Ossterreich obrister hoffmeister. Meinem genedigen 

vnd gebiettunden herrn* 

Gleichzeitige Abschrift. 
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cxxxm. 

1563, December 3 (Wien). 

Sebastian Frölioh an Hans Freiherrn von Ungnad: meldet, tote die kau. 

Oomiasarien bei Anderen tmd bei ihm nach Biichem gefahndA hflben, 

Wohlgeborner genediger herr. E. g. sein mein gehorsam 
gantz genaigt willig dienst ieder zeit zuuor. Hab aucK nit 
khuunen vmbgehen e. g. hiemit diser gelegenhait zuscbreiben. 
Nachdem ich aus christenlicher schuldiger pflicht nach meinem 
armen vnd schwachen vermügen gern den fuestaphen mit be- 
fürderung meines lieben vnd alten vattern oder schwahem 
Ambrosien Frölichs salligen in Versilberung vnd sunsten vnder 
die leut zubringen der buecher des neuen druggs erstatten 
vnd nachgeuolgt hette, welches ich mich den auch zuthuen 
erbotten^ auch ainen khlainen anfang, wie sich dan e. g. aus 
hierinligunden abschrifft des emphangs vnd ausgab haben 
zuerindern, gemacht. 

Nun aber khan ich e. g. meinen genadigen herm nichts 
verhalten. Nachtem die Sachen des truggs an die rö. khay. mt 
als fundament vnd phfeyller der alten religion gelangt ist, 
wais nit aus was oder durch welches Iscariote angeben, der- 
wägen dan die rö. khay. mt. zwen gesandten oder comissarii 
als namblichen den herm doctor Eder rö. khay. mt. n. ö. regi- 
mendts rath etc. vnd herm N. Cobentzl rö. khay. mt. etc. 
secretari zu etlichen buechfuerern erkhundigung wie oder wo 
solche buecher wäre zuhalten aus aygnen mund geschikht vnd 
verordent, welche dan anfenglich zu ainen buchbinder khamen, 
alda si nichts fanden, aber gleich weil sich so weit erkhun- 
digten, das solche buecher bey mir zufinden. Darauf si sich 
noch zu merern buechbindem verfuegt vnd da si nichts ge- 
funden, sein si auf die spur khumen noch bei einen buech- 
binder, welchen haus vnd stuben vrblötzling vberfallen in 
seinem abwesen vnd sich mnd vmbgesehen vnd allda das neue 
testament bald thaill beisamen gebunden vnd die confession 
auch loci communes beisamen gefuuden, solche gesehen vnd 
zway daraus genomen. Nachuolgendts sich in mein behausung 
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verfuegt, nach mir gefragt vnd nachdem ich nit anhaimbs, 
auch si in meiner stuben nichs gefunden, gar in mein khamer 
gangen, alda si was die neue geschikhte buecher crobatischer 
sprach gefunden. In dem kam ich auch anhaimb vnd nach 
dem judischen grues befragten si mich, ob ich nit der vnd der- 
gleichen buecher hette. Da ich si aber bald vermerckht, hab 
ich innen geantwortet: ja; fragten sie: wieuil deren wären? 
sagt ich: ich weiss es nit, si wären mier allain auf guettes 
vertrauen zubehaltung geben worden; fragten si weitter: ob 
ier nit mer vorhanden wären? sagt ich nain; vnd wieuil ier 
den grauen von Serin zuegefuert waren worden? antwort ich: 
kheines. Darauf si gesagt: das ier aber niet maint, das wier 
solches aus aygner bewegnus dätten, so aufferlegen wier euch, 
das ier in namen der rö, kbay. mt. bei derselben straff vnd 
vngnad, als lieb euch leyb vnd leben, khains deren werkh gebt, 
es sey wer es wolle vnd also hingangen der khay. mt. rela- 
tion derwegen gethan vber tisch. Da ich aber solches den 
herrn Kaid vnd Caspar Wentzler e. g. endeckhet vnd mit innen 
derwegen radt gehalten, bin ich am dritten tag aus begern 
Cristöffen Bayden zu den herrn comissarien gangen vnd einen 
angezaigt, das die buecher aller gestalt vnd massen, wie si 
mier vberantwort, wieder von mier abgefordert werden. Vnd 
erstlich sambt meinen Schwägern zu dem herrn doctor Eder 
in sein behausung gangen vnd nachdem er mich abseits in ain 
stuben sambt meinen schwager gefiert, hab ich im wie vorbemelt 
endeckht. Darauf doctor Eder, der sich auch gegen mier wie 
die phariseer gegen Cristum erzaigte, in aller freundschafft 
gesagt: der teuffei hab im in dise comission gebracht, er wolle 
ainhundert, jha zwayhundert die besten gülden darum geben, 
das er darin nichts verwont wäre. Es möchten etwo ier khu. 
mt. vermainen, es were sein freyd vnd frolockhen darüber, das 
aber nit also seye, er wolle, das ain ieder glaubte, was er 
wolte und ime auch zu rue lies. Es seye etwo ein suppenfres- 
ser oder stiegentroger verbanden, der etwa sunst khain genad 
erlangen khan, der wolle sich also zuemachen vnd genad er- 
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werben. Er habe zauor woU zwayhundert rechfierung ier 
khay. mt etc., waner solche woU ausfier, weis er ime genad 
genueg zuerlangen. Er wolle sich zwischen tür ynd angl nit 
khlemen, es wers vatter vnd san woU mit ain briefle gegen 
einander richtig machen ; vnd hatt mir nochmaln benolchen vnd 
auferlegt, bey ier khay. mt. etc. vngnad vnd straff, das idi 
die beyhanden wolle behalten, vnd darbei gesagt: wan man 
euch nicht so woll dräuet, man hett es euch nit gelassen, son- 
der verpödschiert vnd weckh genomen, aber wollet si also bis 
auf ier mt. etc. weittere Verordnung beyhanden halten. Auch 
darauf gesagt: es wer mein rath das ier auch giengt zomherm 
Cowentzl meinen mit comissari, der stundlich vmb ier mt. ist, 
der wirt auch merere erleiterung der Sachen wiessen zugeben. 
Zu welchen ich mich mit meinen Schwägern verfuegte, der mier 
dan auch als ain warer (nach seinem bedunckhen) feind des 
euangeli, auch wie ich verstanden, des gottseiligen herrn, herm 
Primus Trüber, gar grobe rauche antwort gegeben vnd mich 
nit reden wollen lassen, sonder strachs auf den herrn mar- 
schalken gewiesen vnd auch nochmaln mier verbotten wie zu- 
vorn. Darbei ich es den also hab geruen lassen. Ynd dag- 
lich wart, was weitter daraus werden will, solches ich dan 
auch e. g. verstandigen will. Was aber belangendt die vbrigen 
fässer mit buecher des siruischen truggs vnd ain fäsle mit 
allerlei buecher zusamen gelegt, haben e. g. diener zu sichern 
banden emphangen vnd verhoff si werden woll verwart sein. 
Demnach verhoff ich auch es werde nuer guet sein, das es 
offenbar werde, damit auch das liecht nit vnder der botting 
oder schafl beleihe, sonder auf die hohe des schafl gesetzt 
werde, das alle weld daruon sehe vnd liecht habe, dan ich 
wais es woll, das es der herr aller herrn vnd khayser aller 
khaysern wiert behueten vnd will setzen, das si es schon ver- 
brennen, bratten vnd sengen, wiert darum nit volgen, das der 
glaub erloschen sey oder das wortt des herrn vertilgi .... 
Was weitter der buecher halben so der herr graff von 
Serin begerdt hat, auch ain grosse antzall hatt ime lassen auf 
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schwären yncosten einbunden, ynd st&tz geschrien, wan si nuer 
einbanden waren, wolt sy von standen betzallen, vnd da wier 
im die baecher hin and her gefuert, aach ime zaegebracht ynd 
personlich ich vnd der herr Cristoff Bald mit ime geredt^ was 
Uialte (jha wie ich recht sagen solt) vngrische antwort er der- 
wegen schimphlich gegeben, werden e. g. von den herm Bay« 
den woll gena^samblich vernemen, er aach an diser gantzen 
zerittung schaldig. Gott verzeih imbs. Za solchem Vorermelten 
grossen einbinden hatt er herr Cristoff ßayd zwelff taller dar- 
gelihen za aasszallang der baechbinder; damit si nit aach sollen 
hiemit beschwardt werden, verhoffenlich e. g. werden hieraber 

nit zürnen, man soll es billich von den rest betzalt haben 

Ynd bin aach also hieraaff e. g* anttwort gewartandt, 
was ich mich khanfftiglich in meiner angenomben handlang 
der baecher halten soll, vnd mich in e. g. gehorsam thae 
beaelchen. Datam Wienn den 3. decembris anno 1563ten. 

E. g. dienstwilliger 

Sebastian Frölich. 

Dem vH)lgebomen herm herrn Hcmnsen Vngnatdt freyhern 
zue Sonneckh etc,^ rö. Jchay. mt. ratth, meinem genaddgen vnd 
gdmetenden herm zu handeru 

Vmch in WterUenberg. 
Original. 



CXXXTV. 
1563, December 6 (Laibach). 

M. SUombner an Hana Freiherrn von üngnad: Zve£ic 
sei in Laibach angekommen, wolle aber nicht wegen der Bibel- 
übersetzung bei ihm bleiben. Georg Jurisic habe das erste 
Bach Mosis übersetzt and ZveCic nehme das fünfte Bach. 
Die fünf Bücher Mosis glaaben sie bis Ostern za übersetzen. 
Khlombner habe Bücher nach Venedig, Flame, Triest gesen- 
det, dahin kämen Leate aus Dalmatien, Eagusa and Cattaro. 

Kostrenoiö. Urkundl. Beitr. 14 
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Er sei Ton Thurn aufgefordert worden m ihm zu kommen, 
wo er auch Sebastian Ehrell und Primus getroffen habe und 
da sei die Bede auch auf den Druck gekonmien. Primus sei 
gegen den Druck der Lieder, weil sich unchristliche darunter 
befänden. Thurn sagte : man solle sie dem Primus durchsehen 
lassen. Khlombner antwortete: recht gerne, aber Trüber yer- 
achte Alles, er hindere den Druck und sende keine Prediger, 
wohin sie die Hauptleute verlangen*). Worauf Primus erwie- 
derte: Ehlombner schreibe allerlei gegen ihn hinaus und be- 
sdiuldige ihn bei dem Grafen (Banus), das er Zwinglisch sei. 
— Khlombner habe gehört die Bücher seien aus Wien nach 
Constantinopel gekonmien und dort seien die Gelehrten des 
Kaisers bekehrt worden**). 

OriginaL 



♦) Die Hanptlente von Zengg und Wichisch (?) rerlangten Predi- 
ger und auch die Möttlinger noch «inen zweiten Prediger, wie Khlomb- 
ner in einem Briefe an Gugger vom 24. September 1563 meldet; dess- 
gleichen der Hauptmann von Piume. Der Ban Eberau wollte auch Prä- 
dicanten nach Agram haben und unter Anderen den Gregor Vlahovid aus 
Möttling und von da, wollte er einige nach Sissek senden. 

**) üngnad wollte darüber näheren Bericht haben, wie er es am 
Bande des Briefes bemerki Die Idee der Bekehrung der Mahomedaner 
und dadurch die Abwendung ihrer Einfälle schwebte sowohl Ungnad als 
seinen Mitarbeitern immer vor. So schreibt Vlaho7i<$ in einem Schreiben, 
von dem ein deutscher Auszug vorhanden, aus Möttling (1563) an Ste- 
phan Consul und seine Freunde nach Urach : „Schreibt die oskhokhischen 
(priester) wollen ime einen druökher auss Türkhey bringen, darumb pitt 
er, wir sollen ime die cyruUische schiufft inein schickhen, damit er khüne 
etwas klein druckhen.'' tn einem anderen Sehreibea schreibt derselbe an 
dieselben: „Wouer die oskokhischen priester die druckherey bekhumen, 
so wolt ich den turkhischen keiser ein buechel drucken lassen, wie von 
anfang der weit alle propheten geweisaget vnd gepredigt, dass der herr 
Christus gottes son sey. Mahoraet hett den Türckhen verfürt vnd der 
bapst die gantze Christenheit. Wir wollten den' Türeken bekehren, wen 
gehülfe vnd solche buecher weren." 
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CXXXV. 
1563, December 8 (Laibach). 

Fabian Kirchberger an Hans Freiherrn von Ungnad: über Bücherrechnung 

und Bücherverkiwf, 

Wolgeborner freyherr, genediger vnnd gebiettunder herr 
Vngnad. E. g. sein mein gehorsam willig diennst zanoran be- 
rait. E. g. schreiben des datnm Yrach den sechzechenten an- 
gasti hab ich den zechenden tag nouembris zu meiner anchaimbs 
ankhanfft vnnd aber das ander von meister Lincharten puech- 
pindter den yiervndzweintzigisten bemelts monats emp&ngen 
yad yernomen. Darin e. g. neben Verwunderung, das die pnecher 
(wie man e. g. anzaigt) weder gepnnden oder yerschickht, 
mein raittung was ich für pnecher empfangen ynd derhalben 
pinden lassen, auch wohin diselben verkhanfft, verschickt vnd 
verschenckht waren, begem. Nun hett ich e. g. solliche rait- 
tung von stunden vnd alsspald e. g. schreiben herein khnmen 
(so ich anheimbs gewest were) hinaus gefürdert. Nachdem ich 
aiber auf meiner gnedigen herrn Verordnung in die sibenzechen 
Wochen ausser lanndts vnd an der röm. khaj. maj. hoff ge<- 
aohäfft halber gewest, ist die raittung biss auff mein ankhunfFt 
anstehen beliben, die ich e. g. hiemit vnder meiner hanndt- 
schrifft vnd petschafft vberschickh, versehenlich, ich hab pis- 
keer an mir mit Vertreibung der puecher, darreichung vnd 
fürstreckhung des meinigen nicht er winden lassen. 

Souil aber, das die puecher nit dermassen, alls es woll 
tonnötten w&r, abgeen vnnd versilbert werden belangt, haben 
sich e. g. w61 zuuerinndern, nachdem mir des sechsten tag 
juUi verschinens zway vnd sechtzigisten jars die ersten puecher, 
alss nemblichen der erst halb thaill des neuen testaments 
crabatisch sambt den abecedarien auch syrfisch catechismus 
vnd abecedari zuekhumen, die ich gleichwol alspald angefan- 
gen, souil müglich zuuertreiben vnd zuuerkhauflfen; nachdem 
mir aber e. g* alspaldt im anfang, nemblich den zwölften tag 
septembri anno im zwayvndsechtzigsten von Vrach aus ge- 
schriben vnd mit verkhauffung der puecher ain stillstand zu 
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haben gepotten ynd solich gepot aller erst den sechsten tag 
febroarii diss drey vnd sechtzigisten jars wideromb aofgehebt, 
mittlerweil hab ich nit allain mit verkhaoffung der puecher 
still gehalten sonder auch nicht pinden khünen lassen, so hett 
ich auch nit anders pinden khunen lassen, alss den ersten 
halben theill des neuen testaments, dann mir die andern cra- 
batischen puecher allss die postill, haubt articl rnnd confession 
allererst den sechtzechenten martii hernach khumen, weliche 
ich, wie e. g. ob meiner raittung zu sehen, von stund an ange- 
fangen zu pinden, gen Mettling, Agram, Warasdin vnd der- 
selben ortten auch Zenng, geenn sanndt Veit am Phlaumb 
vnd Mitterburg proben aussgeschickht ynd allen fleiss furge- 
wenndt, damit dieselben in ainen berueff vnd Versilberung 
gepracht wurden. Wie sich aber die Grabaten (weil das wort 
gottes noch an wenigeren ortten pei inen gepredigt wirt) dar- 
tzueschickhen, das haben e. g. zuerwegen. 

Es hat sich gleichwol herr Gregor Vlachouitsch, prediger 
in der Mettling, angepotten ain anzall puecher anzunemen. 
Es hat mir auch herr Stefan geschriben, das ich ime herm 
Gregorn ain funftzig oder sechtzig stuckh postill, loci vnd 
confession schickhen soll, darüber ich ime allerley sortten f&nff 
vnd dreyssig stuckh geben vnd bewilligt, wan die syrfischen 
puecher khumen, das ich dieselben alspaldt pinden lassen vnd 
ime die auch zuekhumen wolt lassen. Alls mir nun den neun 
vnd zweintzigisten tag juni die syrfischen buech^ alls nemb- 
lichen viertzig postill, neun vnd dreissig loci vnd funff vnd 
viertzig confession zuekhumen, hab ich zue stund aines jeden 
funff vnd zweintzig stuckh pinden lassen vnd das herm Gre- 
gorn zu wissen gethan, auch meinen khnaben, nachdem ieh am 
fiinffzechenden july vom hauss veritt^n, beuelch geben, das er 
die herrn Gregorn gegen ainer bekjiandtnuss zuestellen soll, 
hab das auch herrn Gregorn geschriben vnd dameben vermeldt, 
nachdem mir auf fuer vnd puecher pinden fiU aufgee, ob er 
auss den vorigen puechern was gelöst hatt, das er mir das 
gelt schickhen soll« Er hatt mir aber darüber khein autwort 
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gebeo, noch fill weniger gelt geschickht oder mehr pnecher 
begert, das ich demnach nit wissen khann, ob er die vorigen 
pnecher vertriben, verkhanfft oder verschenckht hat. Hatt nun 
er oder ander geschriben, das sie die pnecher nit bekhnmen 
khflnden, so thuen sy mir hierinn vnrecht vnd pitt demnach 
e. g. mit dem höchsten : e. g. wellen mich berichten, wer dies 
ein so sich gegen e. g. (das sy die bnecher nit bekhnmen 
khündten) vernemen lassen, damit ich mich gegen inen ver- 
antworten mug. 

Was aber die vssgogkhischen priester^ die sich ain anzall 
pnecher anzenemen bewilligt, belanngt, hat mir gleichwol herr 
Clobner damor anzaigt. Nachdem ich aber nit beneich gehabt, 
das ich inen die pnecher ausser zimlicher vnd gepürlicber ver- 
sichemng oder pfirgschafft hinauss geben soll, hab ich dem 
Glombner anzaigt, das ich den Yssgogkhen die pnecher anff seih 
post vnd gegen seinem schein geren geben wolt. Er hat sich 
des aber nit annemen wellen, mitler weil pin ich, wie obge- 
melt, von hanss vorritten. 

So hab ich herm Glombner anff sein begern jeder zeit 
geben, was er von pnechem haben wellen, allain das ich an- 
fangs vmb etliche pnecher ime die bezallnng gennmen hab. 

Dem Zwetszitsch hab ich auch etlich exemplar znege- 
stellt, hat mir aber auch khain andere rellation than, alls das 
er die pnecher, so ich ime zuegestellt, alle verschenngkht hat. 

Mit herrn Franntzen Warbo hab ich zu mehrmallen ge- 
redt, wieuil vnd was er für pnecher haben well vnd wie ich 
ime die pinden soll lassen. Ich hab aber nie khein aigen- 
tlichen bschaidt von ime herrn Warbo haben mügen, allain wass 
mir dise tag durch den Zwetschitz anzaigt worden, das er herr 
Warbo ainer jeden sordt ain hundert stuckh annemen woldt, 
damon ich mich in jetzigen hofftäding weiters mit dem herrn 
entschliessen will. Wie mich die sach ansieht, wird damit, weil 
der herr mit andern geschafften beladen, wenig verriebt. 
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Ich wolt auch von hertzen geren sechen, das die puecher 
yersilbert wurden vnd von statn von der hanndt abgengen, 
aber e. g. haben zu bedenckhen, das es an ainem solichen ortt 
des wenig überplibnen Crobatlanndt vnd Isterreich, weliches 
noch den wenigen theill durch das wort gottes erleucht ist, 
dermassen nit alls in Teutschlanndt abgeen khan. So kbenen 
e. g. die Crobaten in dergleichen vnd andern fiülen pass, alls 
ichs e. g. erzellen oder schreiben khan, das man demnach die 
Sachen mit Vertreibung der puecher nit übereillen khan. 

Ann Yerschickhung der puecher soll es an mir nit er- 
winden, ich wais aber nicht wo ich den yncosten^ so mir bis- 
heer auf fuer vnd puecher pinden auch was ich den Nicola 
Fuchler geen Villach schickhen muessen anfangen vnd noch 
teglich aufgeet, (welliches ich aus meinem darthuen weiter nit 
erschwingen khan) nemen soll, dann des Clombner mainung 
wäre, das die puecher nur ploss hingeben wurden. Gott geb wo 
ich die bezallung nemo, wie man aber damit besteen vnd weiter 
damit handien khundte, das khan ich nit wissen. 

Was aber die personen, so Clombner zu uertreibung der 
puecher anzaigt, belanngt, pin ich meines theill ganntz zufri- 
den. Das man aber die puecher in ainer grossen anzall geen 
Triest vnd der ortten legen soll, khan ich nit ratten, dann 
die pischöff mägen die an denselben orten, weil die verkhauffer 
derselben ennden khain stockh haben khunen, vill ehe heben 
vnd arresstiern alls hie vnd war bedacht mit rath herrn Primusen 
vnd Clombner ann ain jedlich ortt nach gelegenheit mit fiinf- 
tzig oder hundert stuckh allerlay sort gegen gepürlicher Ver- 
sicherung zu verschickhen. Wan diselben vertriben, alsdan mag 
man mehr schickhen. Nachdem aber der syrfischen puecher 
gar wenig verbanden vnd sonderlich das neu testamendt syr- 
fisch, des ich gar khainns hab, des sich die vssgogkhischen 
priester am meisten anzenemen erpitten, demnach möchten e. g. 
soliche mit ersten herein verordnen, damit man in denselben 
auch ainen anfang machen mochte. 
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Das hab ich e. g. zu bericht des hanndls mit khfirtz an- 
zaigen ynd mich dameben benelchen wellen. Datum Laybach 
den achten te^ decembris anno 63. 

E. g. gehorsamer 

Fabian Kirchperger 

kriegs secretari. 

Dem uoolgebomen herm herrn Hannsen Vngnaden frey* 
herrn zw Sonnegg, röm, khcy. majest. ratk, meinem g, vnnd 

gd. herm. 

Gleichzeitige Abschrift. 



CXXXVI. 
1563, December 9 (Laibach). 

Die Verordneten von Krain an Hans Freiherrn von Ungnad: wm der 

Richtigkeit der gedruckten Bücher tmd deren Verkauf, Bitten um cyril^ 

tische Exemplare des N. T, 

Wohlgebomner herr, gonnstiger herr vetter vnd genadi- 
ger herr. Eurer herrlichkhait seind vnnser willig geflissen 
diennst yederzeyt zuuor. Auf derselben e. g. schreyben des 
datum Vrach den neunnndtzwaintzigisten nächstuerschienen mo- 
nats tag octobris steht der crainerischen, chrabbaläschen vnnd 
ciruUischen truckhs testimonii halben, geben wir e. g. zu be- 
richt vnnd antwortt, das wir seidher vnnsers jüngsten schrey- 
bens bey mer personen von nahenden vnnd verren ortten, die 
sich auf solche sprachen zu lesen vnnd schreyben verstehen 
vnnser fleissige erforschung vnnd erkhundigung gehalten vnnd 
befinden durchaus wie uor, das die angetzaigten getruckhten 
buecher inn der substantz gerecht, christlich vnd guet, auch 
der heyligen schriffk nicht zuwider vnnd allein inn der chrab- 
batischen orthographia etwas geirret sei, wie dann die correc- 
tores draussen dasselb befunden vnnd nun zum tail emendier 
haben, darbey wir es nochmals enndtlich bleiben lassen. Was 
aber das deutlich lesen solcher chrabbatischen buecher vnd 
buechstabea betriflft, befinden wir souil, nachdem die Tssterrei- 
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cbw, Dalmatiner, Ghrabbaten, Wosiakhen, Bossnakhen inn irer 
sprach in terennis vnnderschidliche pronnnctiation vnd aussprechen 
haben, vnnd doch durch ain kurtze gewonhait vnnd fleissigs 
aufmerkhen ainannder verstehen (wie dann inn teutscher nation 
fasst ain yedes lanndt sein vnnderschidliche pronnnctiation vnnd 
aussprechen bis auf die Sachsen vnnd Niderlennder hat), also 
ist den Yssterreichern vnnd derselben ainrainern solcher chrab- 
batischer truckh leichter ^d deuttlicher als den Wosiakhen 
vnd Chrabbaten vnnd entgegen den Wosiakhen vnd Chrabbaten, 
die nicht wol geuebt seindt, denkher zu lesen. Es ist aber 
vnnsers erachtens nur vmb ain gewonhait zu thuen, nachdem 
wir glaublich erfragt haben, das etlich chrabbatische phaffen 
kaumb ir bräuiarium nach dem alltvätterischem truckh, wie 
man in zum ersten for gepuechstabt hat, lesen khonnen. 

Wie die buecher bissher abganngen seindt, das wird e. g. 
aus Fabian Eirchpergers, vnnsers vnnd gemainer lanndtschaft 
khriegssecretarii, schreyben nach lenngs vernommen. E. g. waiss, 
das Chrabbaten vnd Windischlanndt fasst verwuesst, verderbt 
vnnd erarmbt ist. Derhalben sich die buecher an denen ort- 
ten nicht so baldt wie inn Teutschlandt vnd anndern besetzten 
reichern ortten verschliessen lassen, aber mit der weyl vnnd 
zeyt möchten dieselben, wann man deren gewon wirdt, bass 
abgehen. 

Nachdem sich auch die vskokischen münch, so verschiener 
zeyt sambt herrn Primusen draussen zu Vrach bey e. g. ge- 
west, erboten haben^ wann man inen ain antzal buecher vnnd 
exemplar des neuen testaments in ciruUischer sprach getruckht 
zuestellet, das sie darüber in leybsgefar wagen vnd dieselben 
in Bossen vnnd derselben ortten anbringen vnd verhanndlen 
wollten, dieweyl aber solche exemplar des neuen testaments in 
cirullischer sprach bissher nicht herein geschikht worden*) vnnd 
sie sich dann kaines anndern buechs annemmen wollen, möchten 



*) Yon Ungnads Hand an der Seite bemerkt: Seindt vor dato 
di98 briefs anf den weg gwest. 
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solche exemplar herein bef&rdert ynnd alssdann verrer auf 
mittel ynd weg mit inen gehanndlt werden. Das alles haben 
wir e. g. auf derselben schreyben zu anntwortt nicht yerhalten 
wollen. Die genad des almechtigen sey mit ynns allen. Datum 
Laybach den neunten december anno im dreyynndsechtzigisten. 

N. ainer ersamen lanndtschafit in Grain 
verordenten. 

Dem wolgebomnen herm Hannsen Vngnaden freyherm 

zu Sonnegk ete.^ r&m, Tchay. mt. rath^ unserm günstigen lieben 

herm vettern vnnd gd. herm. 

Original 



cxxxvn. 

1563, December 9 (Laibach) 

Primus Trüber an Hans Freiherrn von Ungnad: seine Sehreiben habe er 

empfangen und die Landachafl berichte ihm i&er die Bichtigkeit der Biicher, 
•o aueh^ Kirchberger über deren Verkauf, Von der alovenisehen Kirehenord- 
mmg. Über seine Verfolgung und den Fortschritt der BeUgion, seine Pre- 
disfen im Gordischen und m Creuz, Von einer iteUienisehen PosUUe. üh' 

gnads Beorderung, 

Gnad rnd frid von gott durch Christum. Wolgebomer 
fireyherr, genediger vnd grossgünstiger lieber herr. E. g. alle 
drey schreyben beym ynsern buchpinter ynd beim potten Tho- 
mam Ehnapper ynd bey N. Khrakhouitsch, welche schier alle 
eines innhalts, namblichen das testimonium der gedruckhten 
crabatischen ynd cyrulischen puecher, die yorred yber die win- 
dische khirchen Ordnung ynd die gfahr meines berueffs belangt, 
hab ich yndterthanigkhlich empfangen, darauff was mir darin 
aufferlegt nach allen meinen yermüg hab ich meines theils 
verriebt. Mein genedig herrn, herr landtsverweser ynd die 
herrn verordenten schickhen e. g. ir testimonium, alss vil sie 
bisher alhie zu Laibach auch im nechsten ymbreitten durch 
Groatien vnd an der thurkhischen gränitzen von crabatischen 
priesteren vnd andern verstanden ynd bericht emphangen haben 
ynd der Ehirchberger kriegssecretari schreibt e* g. ynd gibt 
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bericht wie die buecher abgehen. Ynd die yorred Über die win- 
disdie khirchen Ordnung sambt den windischen ynd tentschen 
tittel, dabey auch ein khlein windische yorred, wissen e. g. 
hienut auch zu emphahen vnd e. g. wellens selbst dem setzef, 
der die teutsche yorred setzen wirdet, znesprechen, das er aoff 
die orthographai, punct ynd yersal guet achtung habe, wo ich 
oder mein^^amanuensis hatten in dem gefahlt. Das übrig wirdt 
man in der beyligunden Instruction finden. 

Und das der durchleuchtig hochgeborn christlicher fürst 
yon Wirtemberg mein genedigister herr e. g. auch die herrn 
theologen zu Tübingen vnd Vlm, die mir auch geschriben, umb 
vnsere khirchen vnd vmb mich sorgen vnd in irem gebet in- 
gedenckh sindt, das belone inen Christus der herr. Gott wisse 
das ich noch allweg in grosser gefabr bin vnd nach mensch- 
lichen verstandt khein augenblickh meines lebens sicher, wo 
der son gottes nicht augenscheinlich beystendt thet, sonderlich 
yetzund dieweil herr N. N.*) mir todtfeindt vnd gegen Iren 
Villen sich vernemen lassen, er oder ich muss auss dem landt 
vnd er will mich fnr die röm. khay. maj. erfodern. Desswegen 
im ein ersame lanndtschafft heflFtig zuegesprochen, ob er wider 
mich etwas zuebesch waren hat, das er soliches vor inen als 
vor meiner ersten instantz thue. Gott vnd dem gantzen lajuidt 
ist wissundt,. das ich ime in nichte vnrecht bin, sonder das er 
sich mit sollicher feindtschafft gegen mir bey der röm. khay. 
maj. guet machen will, vnd seinen nichtigen handel, den er 
mit den herrn N. N. hat, vor irer maj. vertheydigen, aber wir 
hoffen es wirdt fahlen vnd in die gruben, die er vnserer khir- 
chen vnd mir machet, selbst fallen. Sonst die andern herrn 
allesambt (gott lob) halten sich mit mir wol, wie ich sie dest - 
wegen in obgemeldter vorred rhume. Sie haben yetzund neu- 
lich die vnsere khirchen im spital erweitert, ein schildmaur 
abgebrochen, zwen alter. auss der khirche gethan, dadmrch wir 
vnsere pfaffen vnd münieh hoch erzürnt, aber vnser khirchen 
hoch erfrewt vnd ir ein hertz gemacht. 

*)jY(m UngiHKlB Hand auf der Seite: Ist der laandtsh^aptmin. 
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Vor i. wichen bin ich vom herrn Jörgen grauen freyherrn 
vom Thurn gen ßörtz erfodert vnd daselbst 14 tag nacheinan- 
der teutsch, windisch vnd walisch in der herrn von Eckh hauss 
vnd zu ßabya im gschloss , dann die pfaffen haben auff vnser 
ersuchen mich in die khirchen nicht gelassen, gepredigt vnd 
das nachtmal in allen drey sprachen gehallten vnd dem herrn 
Hanibal von Eckhainen sun gethaufft, darob die pfaffen vnd 
münichen sindt schier vnsynnig worden. Vnd am heraussreitten 
auff meinen khlein esselein hab ich zumi Creutz in der khir- 
chen an einem sontag, dabey gantz Wippacher boden vnd viU 
pfaffen gewest, ein predigt gethan, dawider niemandt nichts 
g^redt, auch den priestern selbss wolgefallen, welliche predigt, 
wills gott, will ich in khurtzin die obgemeldte drey sprachen 
bringen vnd e. g. zueschikhen, das man sie drukhe, dann die 
görtzerisch etlicb pfaffen vnd münichen mit hilff vnd rath des 
Amarackh weichbischoff vnd vicari general des aquileischen 
Patriarchen zu Weiden vnd. des pabstischen legaten. zu Wien 
haben den gottseligen frumben heorrn grauen von Thurn vnd 
seiner g. fürstlich gemachel vnd mich gegen der röm. khay. 
maj.- hoch' versagt, auch beuelich auff herrn Verwalter Dorn- 
wergef zu Gdrtz vnd auf den herrn Landtheri erlangt, das wan 
ich in die grauesehafft Odrtz mehr khumbe, mich gefangen- - 
khlieh einziehen. Darauf hab ich dem herrn grauen audii der ; 
gantzen grauesehafft Görtz geschriben laut beyligundeioi zw^yen 
copeyen*). 

Und e. g. sollen wissen, das der herr Khisl ssalmeister, 
hat neulich in Croatien in einem gschloss des Luthers hauss* 
postill in walischer sprach transferiert gefunden. Die hab ich 
beyhendig vnd ich lass sie vbersehen» corrigieren vnd zum an- 
dern absehreiben von' einem zimblichen gelehrten Italiener, 
der bey vns in Laybach glaubens halben. Ich hab ime 
ein lateinische hausspostil geben. Alssbaldt dieselbig recht 
corrigiert vnd vbersehen, . will sie e. g. zueschickhen. Mit die- 
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ser postil vermag man änch in dem walischen landt dem an- 
tichrist zn Born ein grossen abprach thuen, doch das man nit 
znnil exemplar anfflege. 

Meine genedig herrn alle sambt seindt fro, das e. g. sfinen 
so woll vnd glückhlich gehe, in dem das der herr Ghristoff so 
ein gnette heyrath bekhumen vnd herr Ludwich die herschafft 
Bain an sich gebracht. Oott geb innen den himblischen vnd 
irdischen sogen. Amen. 

Man sagt der Tflrckh rüst sich starkh wider yns, welliches 
ich glaub, dieweil menigkhlich sicher on puess vnd in allen 
Wollüsten lebt vnd wandelt 

Was zu Wien im augusto nechst verschinnen der religion 
halben ist gehandelt, haben e. g. hieneben glaubwirdige aller 
handlungen abschrifft. Dieselbigen vnd was ich yetzt schreybe 
mugen e. g. vnserm genedigsten f&rsten von Wirtemberg anch 
mit andern mittheilen. Anders ist ditsmal bey vns nichts zu 
hören vnd thue also e. g. mich yndterthanigkhlich benelhen. 

Datum Laibach am 9. december im 1563. jar. 
E. g. yndterthanig bestendiger caplan 

Primus Trüber. 

Postscripta. E. g. khan ich hieneben auch nicht verhal- 
ten, das ich in disen tagen von ehrlichen personen zu oflFter- 
mallen gehört vnd ist erschallen, wie e. g. sey von der röm. 
khay. vnd khü. maj. zum iren Christen gehaimen rath vnd 
beuelchshaber erfordert vnd man sey derselbigen ankhunfft gen 
Wien täglich gewartundt. Vnd der herrn Vngnaden Sachen 
stehen wol vnd sindt im grossen auffnemen. Von disen neuen 
zeittungen seind alle gottsalige hoch erfreut, auss vrsachen, 
wenn e. g. zum solichen ambt widerumb khame, so wurden 
wir vnd alle Christen frid vnd rhue vor dem antichrist zu Born 
haben vnd der recht glaub wurd in allen niderdsterreichischen 
landen, Hungerlandt vnd in der Thürkhei erweittert. Christus 
der herr gib sein gnad das war sei vnd baldt geschehe. Amen. 
Datum ut in literis Truberus. 

Original 
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cxxxvin. 

1563, December 10 (Selin). 

Peter Graf von Eberau..aii Hans Freiherrn von Ungnad: überaendet eine 

Ih'obe der windimshen ühertetzumg wtd Ut bereit Georg Drenoczt/ m unter- 

aHUzen. 

Wolgeborner freyherr, frondtlicher vnd insonderss gonsti- 
ger lieber harr schwager. E. h. sein mein beflissen guettwillig 
^diennst albeg beuor. Derselben zway schreiben betreffendt fur- 
derung der translaüon des alten testaments, davon das erst zn 
Yrach den 16. augosti ynd das ander daselbst den 14. nonem- 
bris gegenwurtigs jars ausgangen, bab ich alhie an heut dato 
emphangen vnd vernomen. Nun hab ich mich auch hieuor durch 
schreiben anerpotten diss christlich vnä gottlich werch, souil 
mir muglich, gern helffen zu befurdern, wie ichs auch bissher 
gethan« Was dan di vberschickht prob belangendt, khundt die 
von vnsem windischen, die nit gar guett lateiner sein vnd 
deren man bei vns wenig findt, auf gestelte weiss, wie sy e. h. 
zu druckhen vermaint, nit wol verstanden oder gelesen werden, 
vbersende derhalben e. g. formam vnserer sprachen geprauchs, 
obs dieselb also möcht imprimirn lassen, damit möcht etwo 
frucht geschafft werden. Sonnst mögt ir herr schwager di 
buecher, wo ir auch aines vncosstens ye verwegen wollet, herab 
schickhen, villeicht werden sy mögen durch fuegung vnd gnadt 
des heilligen geists vnder das volckh gebracht vnd versilbert 
werden mögen. Das mir dan e. h. (^eorgen Drenotzy conaan- 
diert,^ pin ich gantz willig im etwo mit ainer gelegnen con- 
dition vnd beneficio zuuorsehen, hab aber sorg der neu an- 
gestanden bischof zu Agramb werde sich seinen geprauch nadi 
wider dergleichen leut hart setzen. Souil ich aber schützen 
vnd schirmen wirdt mugen, soll an mir nichts erwinden, son- 
der das gottlich wprt vnd desselben getreue diener jederzeit 
gefurdert werden, damit dise eilends landt auch durch schlech- 
ten vnd geringen anÜEuig also zuerkhandtnuss gottlicher war- 
hait vnd mererss glückhs vnd sigs wider den erbfeindt khomen 
möchten 
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Hab ich e. h. auf angere^ derselben zway schreiben zu 
fronndtlicher antwort hiemit nit verhalten -Rollen vnd pin der- 
selben altzeit zu dienen genaigt. Mich e. h. vnd daja yns all 
hieneben den genaden gottes treulich beuelchend. Datum Selen 
den 10. decembris anno 63. 

E. b. jdienstinlliger schwÄger 

Peter graf ton Ebetau 

jD«m wolgthornnen herrn Hannsevi Vngnaden freyherrn 

zu Sonnegkk , seiner darchlaucht zu WifiemÜerg that^ meinem 

inmnder» Sonstigen lieben Tierm schwerem. 

Original« 
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1564, Februar 10 (Stuttgart). 

Haps Freiherr von Ungnad an Herzog Christof von Würten^hera: bimt t4«i. 

iBeatimmwn^ eines Üechentages und Verordnung Jacob Andrea und Änderer 
dazUf domü die Beohmngen übet die Bücher geprüft ioerdeiu 

Durchleuchtiger, hochgebörner fürst. E. f. g. bitt ich 
vndterthenigelich dises mein gehorsam süpplicieren mit gna- 
derin zuuernemen. Genediger herr. Bur f. g. wagen gnedigs 
wissen, das der crabatisch vnnd cirulfech trakh jetzt inn das 
dritte jar gewehrt vnnd grosser vncösten dairaufp ganngen, 
glei^hwol die röm. fchti. mat. , atich -e. f. g. vnnd anndere 
christenliche potentaten ir hilflf darzu geraicht, wie derett' scbrei- 
benn , was vnnd wieuil jeder gebenn, bei der häundt. Damit 
aber nachteillige verdechtliche redenn verhüet werdenn , als 
wer dises christlich werck nit vmb der ehr gottes , sonnder 
allein geitz vnnd aigennutzes willen angefanngen, seind ich 
vnnd die geistlichen herrn, so bei dem werkh transferieren 
vnd corigieren, alzeit vrpittig gewessen, allen empfanng vnnd auf- 
lauffennden vncösten (zu verzeichnen) vnnd des' ersten järs empfang 
vnndausgaben noch zur zeit herrn Primusen Trubers zusamen ge- 
ordnet vnnd vonn ime Trüber neben mir vnnd den bemeJten 
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anndern geistlichen herrn gefertigt worden. Mit den anndern 
zweien jarsraittnngen ist man auch im werckb, mit dem man zu 
ausgang des jarszeit, als auf ostern oder Georgi wirdt fertig 
ynnd vonn dem allem auch vonn dem vertrib oder Versilberung 
der buecher guetter bericht gethan khünden werden. Lanngt 
derhalben an e. f. g. mein vnnderthenig pitt: die wollen auf 
gemalte zeit nach dern genedigen gelegenheit einen raittag 
genedigelich benenen, auch doctor Jacoben Andree bropst vnnd 
canntzler zue Thybingen vnnd anndere euerer f. g. genedigem 
gefallen genedigelich darzu verordnen, vor denen solche rait-» 
tung gethonn vnnd so die recht vnnd vleisszig befunden, ain 
schein vnnd khundschafft derselben herausgegebenn werde, 
solchs im fall denen personen, so etwas arges dauon gedenkhenn 
oder redenn weiten, fürzuzaigen, auch ich vnnd die christU* 
chenn personnen, so darzu gepraucht, inn zeit m^ins lebenna 
oder hernach vor solchem verdacht beschützt werdenn. Das 
will vmb e. f. g. ich sambt deren so transferieren vnnd cor-r 
tigiern gehorsamblich verdienen, vnnd thue mich sambt dem 
hochen christlichen werckh eueren f. g. vnndertheuiglich be-* 
felchen. Datum Stuetgar't den 10. februari anno 64. 

E. f. g. gehorsamer 

Hanns Vngnad 

. t z. ß. Pt m. 

Herrn Hannsen Vngnaden vnderthamge suppUcation von- 
wegen aines raittags der empfanng vnd aussgdben dess neuen 
truckhs der crain&i^ischen^ crahatüchen vnd cirulischen spra- 
chen vnd schrifften, 

OriginaL 
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CXL. 
1564, Februar 13 (Stuttgart). 

Chrlttof Herzoa von Wflrtemberg an den Reotor und die Regenten der 

Univereitlt TQblngen : ÜbermiUelt da» Guueh Ungnad» (CXXXIX) wegen 
eine» Reehentage» und b^ehU den Tag dazu zu bestimmen; einer oder drei 
von ihnen haben dabei anweeend zu sein und auf Verlangen eine Urkunde 

darüber autauatellen» 

Von gottoB gnaden Christoff bertzog Yon Wirtemberg. 
Vnnsern gOnstigen gross znnor würdigen, hochgelehrten vnnd 
lieben getrewen. Was an vnns der edel, ynnser lieber besonder 
Hanns Yngnad freiher zn Sonneckg eines rechentagshalber yon 
wegen des newen trocks der ondnerischen , crabatischen vnnd 
oirolischenbaecher gescbriben, das haben ir inligend znsehen. 
Ist darauf vnnser günstiger vnnd gnediger beuelch, ir wellend 
auf sein begern ain rechentag ansetzen vnnd einer oder drey 
ausa euch b^i solcher rechnnng sein, die helffen anhören vnnd 
volgends ime Vngnaden auf sein ernordem ain vrkond, wie 
ynnd welcher massen solche rechnung erfunden worden, ynndor 
der vniuersit&t sigell mittheilen, dasselbig an ortten vnnd 
enden, da es die notturfft erfordert , haben fnerzolegen. An 
dem thuet ir ynser gunstige vnnd gnedige meinmig. Datum 
Stutgarten der 13. februarii anno 64. 

Christoff hertzog zu Wirtemberg etc. 

Am tcürdigm vnd hochgeUrten^ fm»em lieben gehreuwm 
N. r^ior vnd regewtmi vfuer vnniversüet tu Tübingetu 

OriginaL 



CXLL 
1564, Juni 10 (Stottgirt). 

CMetef NerzM von Wlrtonherf an den Reetor nnd ito H n|nn iB n der 

UnNertItit n TttiniC«: c^V mutr Z^^tcwuum^ smr ürhmde^ dieeie ümgmd 
H^f^fn dtr /^fcXiwvm d<r BScXer mueieUem « Wl ea. 

Von i^nt^ gnaden Ohrist off heruog zu Wirtemberg etc. 
Ynnsoru gunsUi!^u gru$ tuuor würdigen Tnnd hodigelerten 
U^n gHivuweiL Wir haben euwer schraben suabt der oopej 
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desB yrkhunds, so herr Hanns Vngnad von wegen der eraba* 
tischen transferierten vnnd getruckhten bnecher rechnong hal- 
ber von euch begehrt, heren lOsen. Vnnd dieweil vnnss bewisst, 
das sollich werckh mit vorwissen ynnd bewiUigong auch za- 
thon der rhö. khu. mt vnnsers allergnedigisten herm gesche- 
hen vnnd ir mt. dessen khein schench tragen, so haben wir 
vnnser personn halber auch khein bedennckhen. Daromb lassen 
wir es allso bei der gestellten narration dess begerten yrkhnndts 
beleiben. Sonil aber die rechnung belanngt, dieweil dieselbig 
durch euwere darzue verordnette abgehört worden, zweiffein 
wir nit, ir werden auch dessorts weil znnerhallten wissen, 
wollten wir ench hinwider zu gunstiger antwort nit bergen. 
Datum Stutgarten denn 10. junii anno 64. 

Christoff hertzog zu Wirtemberg etc. 

Denn wu/rdigen, hochgelerten vnnd ersameny winsem lieben 
gdreuwen N. rector vnd regennten vnnser vniversitet zuTübingen. 

Original. 



CXLH. 
IS64, Juni 14 (Tübingen). 

Die Reotoren, Dootoren und Regenten der UniversHit Tübinoen : 6e#tii- 

tigen die Richtigkeit der ihnen von Hana Freiherm wm Ungnad über den 
BilcJierdruck der J, 1661 — 1664 vorgelegten Rechnungen» 

Wir rector, doctores vnd regenten der vniversität zu 
Tübingen bekennen vnd thun kundt meniglichen mit diesem 
offen brieff , das der wolgebonm herr herr Hanns Vngnad frey- 
herr zu Sonnegkh etc. vnser gnediger herr vor vnsern nam- 
hafftenn vnd der sachen verstenndigen hierzu verordneten per- 
sonen durch s. g. abgsante schrifftlich vnnd mündlich fürbringen 
lassen : als s. g. vor dreyen jaren auf dess allerdurchleuchtig- 
sten, grossmechtigsten fürsten vnd herren herren Maximiliani 
römischen auch zu Hungern vnd Behaim etc. künigs, vnnsers 
allergnädigsten herren , allergnedigist begerrn, auch aus 
cfaristenlicher brüderlicher lieb geg^ dem negsten dess hoch- 

Kostr0nei6. UrbmdL Btttr. ' 15 
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loblich vnerhört christliche werck der wändisch, crab^tischen, 
ciialischen vnd hernach auch der wellschen transslation vnd 
truckhs der fomembsten hauptbücher christenlicher lehr ?nd 
gottlichs Worts, mit vorwissen, gnediger bewilligong auch 
christenlich vnd gnediger hilff dess durchleuchtigen , hochge- 
bornen fürsten vnd herren herren Christoffenn heriizogen zu 
Würtemberg vnd Teck, grauen zu Mumppelgart etc. vnnsers 
gnedigen herren inn seiner fürstlichen gnaden löblichem vnd 
christlichen fürstenthumb zu furdern angefangen. Auch damit 
das nit erlige, sonnder dadurch die ehr dess aller höchsten zu 
zeitlicher vnd ewiger wolfart der armen vnwissennden in Croa- 
tia, Dalmatia, Histria, Bosna, Seruia, Bulgaria, Walachia vnd 
denen anrainenden vilen künigreichen vnd lendern ^ auch gar 
in der Türkey biss gehn Constantinopel vnd wejter aussge- 
braitet werden möge, hochstgedachte romische kunigliche ma- 
yestatt auch andere christliche der augspurgischen confession 
verwante chur vnd fürsten, frey vnd reichstett (die weil s. g. 
solchs der zeit gar von aignem zu verlegen nicht vermuglich) 
vmb ihr christliche hilff vnnd steur ersucht. Die auch von dem 
mehrern thail derselben eruolgter vnnd dargelegter hilff willen 
von niemand ainicher aigennutzigkait verdacht, als ob s. g. 
dieselbig alle nit volkomlich auf dises gottseliges werkh ge- 
wendt, vor obgemelten vnsernn verordenten vnter s. g. (audi 
Primus Trubers dess ersten jars), Anthonien Dalmate, Ste- 
phani Consulis (als dieses werckhs transslatoren vnnd. correc- 
toren) vnnd s. g. secretarien Philippen Guggers (dem solchs 
zuuerechnen beuolchen) fertigungs erstlichen drey vnderschid- 
lichen particular rechnungen vonn dreyen jaren, so sich im 
eingang dess ein vnd sechzigisten anfahen vnd Georgii dises 
vier vnd sechzigisten enden, fürgelegt, welche anlauffen siben- 
tausend achthundert zween vnnd viertzig gülden, drey kreatzer, 
vier Pfenning. Zum andern auch vor mehrgedachten vnsem 
verordneten der römischen kuniglichen mt., der chur vnnd für- 
sten, frey vnd reichstett, die ir hilff zu disem werckh geraicht 
vnnd dan allerley von christennlichen persohnen ime herr^ 
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Yngnaden gethone senndschreiben samt vorgehenden abschriff- 
ien, was s. g. dennselben allen geschriben, fiirlegen, besich- 
tigen vnd verlesen lassen, das ganntze wesens dises werckhs 
daraus zu erlernen, mit augehenckten gunstigen ansinnen vnnd 
begern, sie woU vmb angeregter vrsach vnnd dises werckhs 
mehrer befurderung willen solche drey particülar rechnungen 
mit iren certificationen, schein vnd quittungen durchsehen vnnd 
wie sie befinden vns vleissige relation thun, vnnd volgends 
wir auf gnugsamen eingenommen bericht s. g. urkhund darüber 
geben, auch dise sampt allenn obgemelten Sendschreiben gegen 
hinausgebung glaubwürdiger reuersaln in originali zu vnsem 
verwarten banden hinterlegt nehmen. Dieweil dann solche wol- 
gedachts herren Yngnaden an vns gelangt gesinnen christlich, 
loblich vnnd riemlich, auch zuuorderst von hochermeltem 
vnserm gnedigen fürsten vnnd herrn hertzog Christoffen zu 
Würtemberg etc. auf sein herren Vngnaden vnterthenig sup- 
plicirn*) vnd desshalb ein gnediger schrifffclicher beuelch**) 
zukomen, das wir vorgemelte rechnungen anhören lassen vnnd 
wie sie befunden urkund darüber geben, haben wir irae her- 
ren Yngnaden solchs nicht verwaigern noch abschlahen sollen 
oder kundten vnd halten demnach auf vleissige durch vnsere 
dazu verordenten beschehene durchsehung, calculation vnd justi- 
fication dern obangeregten drey particülar rechnung vnd ihr 
gethone glaubwürdige vnnd vnderschidliche aussfurliche relation 
ohn zweyffelich darfür, das die mit iren scheinen, quittungen 
vnd certificationen erbar, rechtmessig vnd auffrichtig gestelt 
seyen vnnd befinden, das vorermelter herr Hans Yngnad von 
dem seinigen vnnd aignen gelt, ehe das die hilff von denn 
christlichen stenden eruolgt, funfftausend ainhundert sechs vnd 
viertzig gülden dreyzehen bazen dargeliehen, daran s. g. her- 
nach von solcher hilff zway tausend sechshundert vnnd vier 
vnnd neuntzig gülden zehen batzen zehen pfenning bezalt 



*) No. CXXXIX. 
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Ynd noch zwaytausend yierhondert fanff vnd ?ierag, vier batzen 
ein Pfenning aussanstehen , das die hilf nit so weyt geraycht, 
wie wir dann dieselben rechnungen, als die wir inn massenn 
obengemelt, , für just vnd erbar halten , vnderschidlich ?nder- 
schriebenn vnnd nrkund darüber gebenn. Auch diselbige sampt 
allen obgemelten Sendschreiben in originali inn ynnser yer- 
wahrung genommen vnd wolermelten herrn Hansen Yngnaden 
von disen allen glaubwürdige reuersales vnter ynser vertigung 
zugestellet haben. Zum andern auch ausser yorermelter vnse- 
rer verordenten stattlichen bericht vernommen , das jetzgemelte 
Sendschreiben das gantze wesenn dises christennlichen werckhs 
dermaösen zu erkennen geben, das daraus grundtlich zu befin- 
den, wie offt wolermelter Hanns Vngnad etc. sich inn disem 
werck mit allen krefften dahin bemuhet, auch kain vleiss, 
muehe noch arbeit gespart, das solche bucher vnder die armen 
in gottes wort, unverstendige vnd blinden menschen gebracht, 
die ehr gottes dardurch gefurdert vnnd man etwan, wo es fneg- 
lich geschehen mögt, gelt daraus kont bringen, das sie sich 
selbs wider bezaln. Aber das alles vngeacht auss deren darin 
verleibten vrsachen diso bucher, deren vns auch ein rechnung 
von fünf vnnd zwaintzig tausend dreyhundert exemplar, so ge- 
truckt, übergeben worden, noch derzeit iren verschleiss nit 
haben, von desswegen sich auch dickh vnd wolermelter hen 
Hanns Vngnad etc. schriffitlich vnnd mundtlich christenlidi 
erbotten, wan s. g. das wergck von dem gelt, so aus den buchem 
gelest, nicht furdem können, sonderlich dieweil man jetzt zway 
grosse werck, der heiligen bibel vnd der hausspostill Lntheri, 
dise in dreyerlay sprachen zu transferieren vnnd zu trucken 
vnterhannden, dass s. g. sich bey mehrern christenlichen steen- 
den vmb merere hilff bewerben oder solche furderung auss 
aignem seckl biss auf das eysserste, auch jarlich von allem 
empfang vnnd ausgeben dess gelts vnd buchern, wohin die 
komen, was daraus gelest vnd für hilflf geraicht, ordenliche 
raytung thun wollen. Dessen zu wahren vrkund haben vor vnd 
wolgemelten herrn Hannsen Yngnaden auf s* g. -günstig an- 
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langen vnd begerrn diesenn glanbwnrdigen geschrifftlichen 
schein mit gemainer vnser universitet angehenkten secret vnnd 
insigel verfertigt, wir wollen geben vnd mitthailen dessen nach 
i. g. geburenden notturft sich haben zu gebrauchen. Vnnd 
geben auf den viertzehenden tag monats jnnii , als man zalt 
nach Christi vnnsers geliebten herren vnd seligmachers gehurt 
tausend funffhundert sechzig vnd vier jar etc. 

Aus dem Kaufbeurenschen Kirchenarchive. V. Mensel, J. G. Ma- 
gazin. Th. 1. S. 317-322. 



cxLm. 

I56S, August 12 (Urach). 

Hans Ludwig Freiherrn von Ungnads und seiner Gebrüder: SmcUchrdben 

an den Bürgermeister und Roth der Beichsstadt Kau/heuren, worin »ie den Tod 
ihres Vaterg amzeigen und das Werk des Biicherdntckes im Sinne ihres 

Vaters weiterfahren zu wollen erklären, 

Vnnsre freundtlich vnnd guettwillig dienst zuuor edel, 
ehruest, fursichtig, ersam vnnd weiss sonder liebe frenudt. 
Nachdem weylanndt der wohlgebohrn vnnser geliebtester herr 
vnd vatter herr Hanns Vngnad freyherr zu Sonnegg etc. seli- 
gen inn zeit seines lebens on zweiffei aus sonderer gnediger 
Schickung dess allmechtigen zue gottes lob, auch zeitlicher 
vnnd ewiger wolfart des negsten inn denen weitern gelegnen 
knnigreichen vnnd länndem als Croatia, Dalmatia, Histria, 
Bossna^ Seruia, Bulgaria, Wallachia vnnd anndern annreinen- 
den länndem, das ainge, raine vnd lauter wort gottes ion 
denen denselben nationen bekhandten vnnd verstendigen alls 
crabatischen , glagolischen vnnd cirulischen sprachen vnnd 
6chrifften truckhen lassen vnnd also aus herzlichem im von 
gott gegebnen eiffer gern gesehen, das der name des aller- 
höchsten vnnd die lehr dess allein seligmachenden worts auss- 
geprait vnnd auch den haiden bekhandt, wie ir dann derwege n 
ausfurlichen bericht inn leben vnnsers geliebten herrn vnd vat- 
tern seeliger gedechtnus eingenonmien vnd empfangen haben. 
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Darzu ir dan vnnserm geliebten herrn vnnd vatter, der sein 
liebes vatterlandt, auch annders mehr vmb des herrn Christi 
willen hat meiden mQssen, aus christlichem gemuet als einen 
der im ezilio gewest vnnd alleine zu treiben selbiger Zeit nit 
vermögt, getreue hilff vnnd darreichung gethon. Vnnd aber 
aus schickhung dess allmechtigen mit vnnserm geliebten herrn 
vnd vattern dieser vnns seinen kindern beschwerlicher todtfall 
sich zugetragen, der aber gar wenig zeit von seinem abschid 
solch hochchristlich werckh seiner gemahl vnd vnns seinen 
kindern als das liebst, so er hinder sein vnns verlassen khön- 
nen, treulichen, väterlichen vnnd mit herzlichem eiffer befohlen. 
Sein wir also aus angeregtem, vnsers geliebsten herrn vnnd 
vatters seliger beuelch vnnd inn erwegung, da solch christlich 
vnnd gottselig werckh also verligeh vornemlich vnnd billich 
vnns vbel gedeutt werden mochte, mit der hilff vnd gnad 
gottes dasselbig fortzutreiben vnnd inns werkh zu richten, 
also das nit allein die jetzt getruckhten buecher an denen 
orten, da mans verstehet^ vertriben vnnd vnnter die leuth ge- 
pracht, sonnder auch mit der zeit mehrer truckhen zu lassen 
vnnd demselben mit vnserm höchsten vermügen nachzusetzen, 
auch euerer vnd der churfursten vnnd annderer stendt mit 
weiterer contribution als viel immer muglich zu verschonen 
gedochi Vnnd thuen vnns hiemit gegen euch vnnsern lieben 
freunden dess erzeigten bewisen gueten willens vnnd freundt- 
schafft, so ir hier innen vnnserm geliebsten herrn vnnd vat- 
tern seligen mit guetwilliger contribuirung zue disem christ- 
lichen truck gethon vnnd die ehre gottes also helffen christen- 
lich befnrdern, ganntz sonnder freundlich bedankhen. Solche 
ann vnnserm geliebten herrn vattern vnnd dem negsten erzaigte 
christliche lieb vnd furderung wierdt der allmechtig gott on 
allen zweiffl zeitlich auch ewig reichlich belohnen vnnd dess 
ein trewer vergelter sein. Wir für vnser person woUens nach 
vermögen freundtlich vnd guetwillig beschneiden vnnd ver- 
dienen. Wie vnnd wass massen auch der khurfuisten, fursten, 
ewer vnnd annder stendt getrewy zue diesem werckh contri- 
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butioQ angelegt vund ausgeben worden, werden die auss hier- 
bey gelegter copey eines testimonii von der universitett zue 
Tybingen*), vor der die raittung gehalten worden, freundlichen 
zu vernemen haben. Worin wier euch auch guetwillige freundt- 
schafft erzaigen vnnd beweisen künnen, wollen wier hinwider 
auch willig vnnd gern thuen. Datum Vrach den zwelfFten au- 
gusti a^. etc. sechtzig funffe. 

Hanns Ludwig Vngnad 
vnnd gebrueder freyherrn zu Sonnegg. 

Dem edlen^ emuesteriy furaichtigen ^ ersamen vnd weissen 
N. burgermeister vnd rath des hailligen reichsstatt Kauffbeu- 
ren, vnsem gueten freunden. 

Aus dem Kaufbeurenschen Eirchenarchiye. V. Mensel, J. G. Ma« 
gazin. Th. 1. S. 322—326. 
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136, 138, 139, 140, 144, 146, 149, 160, 161, 162, 163, 168, 
161, 162, 163, 164, 166, 166, 167, 168, 169, 174, 179, 180, 
181, 182, 183, 184, 185, 188, 190, 200, 201, 212, 226. 

Creutz (Görz) v. Heiligenkreutz. 

Dalmata ab Alexandro, Anton, kroatischer Übersetzer. 
Briefe an ihn: 106, 116, 130. 
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Erwähnt: 4, 6, 20, 22, 23, 33, 44, 61, 74, 89, 91, 96, 110, 111, 
128, 124, 133, 169, 174, 180, 188, 184, 188, 826. 
Daimatien 2, 10, 20, 34, 39, 66, 66, 79, 80, 92, 166, 168, 176, 196, 209, 

226, 229. 
Debritz (Debreczin?) 107. 

— Pfarrer zu 107. 

— Richter zu 107. 

Denetrius, der Balze oder Serbe 39, 42, 44, 46, 68, 60, 68. 

Deutschland 198, 214, 216. 

Dobojnio, Schulmeister von 66. 

Dornberg, Veit, Landeiverweser in GOrz 219. 

Ora$kovi6, Georg, Bischof Ton Agram (19. NoTember 1663 -1678) 221. 

Drenoozy, Georg 168, 221. 

— Hans, Verwalter der Hauptmannschaft Möttling. 
Brief von ihm: 168. 

Erwähnt: 166. 

Drexler, — 82. 
Drinovaöki, Hans 162. 

— Nicolaus. Brief Ton ihm: 162. 

Eberau (Erdödy), Peter Graf von, Banus von Kroatien. 
Briefe von ihm: 169, 221. 

Erwähnt: 3*4, 64, 76, 96, 127, 128, 161, 164, 166, 166, 166, 169, 
170, 171, 172, 179, 201, 210. 
Eder, Georg, n. österr. Regimentsrath 206, 207, 208. 
Egkh zu Ungrischpach, Hanibal Freiherr von 206, 219. 

— n n Hans Joseph Freiherr von 8. 
EiiO, Anton, Bischof von Pola (1648 - 1666) 34. 
Enstalier, Frau 96, 117. 

Eperiee 44. 
Erkenetein, Pfleger zu 6. 

Eytzing, Christof von, Obersthofineister des Königs Maximilian 27, 28, 37. 

— Oswald von 27. 

— ULrich von 6, 27, 46. 

Fabianiö, Hans, Priester zu Pisino. Briefe von ihm: 133, 136. 

Erwähnt: 33, 37, 66, 104, 122, 126, 147, 160. 
Faietenberger, Hans, Prediger in Möttling 2, 6, 7. 
Fels, Pfarrer zu 8, 65. 
Ferdinand I., röm. deutscher Kaiser. Briefe von ihm: 97, 98 (2). 

Brief an ihn: 99. 

Erwähnt: 4, 35, 67, 59, 99, 101, 102, 103, 116, 118, 120, 123, 
124, 126, 127, 132, 142, 143, 147, 160, 186, 187, 191, 198, 
194, 202, 204, 206, 206, 207, 208, 218, 219. 
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Ficker t. Fngger, . . von 

Flune 62, 71, 76, 83, 86, 96, 111, 166, 166, 166, 209, 212. 

FlacluS lllyriOM, Mathias 61, 68, 72, 76, 131, 162, 184. 

Forest, .... 6. 

Fraiiaw (?), Pfarrer zu 9. 

Frangepan, Bemardin Qraf von 126, 128, 168. 

— dessen Canzler y. Bo2i<^ Anton. 

Frankftirt 124. 

~ Rath der SUdt. Brief von ihm : 186. 
FraartZ v. Freudenthal. 

— im Saenthal v. Franz (Fraintz) im Saanthal. 
Fraaz (Fraintz) im Saanthal 6. 

Freudenthai, Prior von 6. 

Frieee, Augustin, Buchdrucker von Strasshurg 112, 113, 117. 

FrSiich, Amhros, Buchhilndler und Btlrger zu Wien. 

Briefe von ihm: 27, 37, 41, 63, 68, 78, 98, 121, 140. 

Erwähnt: 29, 66, 60, 62, 66, 107, 114, 206, 208. 

— Sebastian, Ambros FrÖlich^s Nachfolger. Brief von ihm : 206. 

Fngger, ... von 66, 66. 

Funck, Balthasar, Bürgermeister von Memmingen. Brief von ihm: 183. 
Gaitti, Peter, Bischof zu Parenzo (1663—1573) 153. 

Galignana 104, 122, 149, 150, 166. 

Gallenberg, Jobst von, Landesverweser in Krain (1668 — 1666). 
Briefe von ihm: 12, 23, 31, 79, 80, 88^ 194. 
Briefe an ihn: 86, 87, 97, 109. 

Erwähnt: 22, 25, 26, 60, 63, 68, 94, 98, 100, 101, 124, 126, 128, 
129, 143, 144, 146, 148, 149, 161, 186, 193, 217. 
Galiion v. Galignana. 
Geleus, Sigmund v. Torda, Sigmund. 
' Glelm, Otto, Cammerschreiber Philipp Landgrafen von Hessen 189. 
G5rz, Grafschaft und Stadt 202, 206, 219. 

— Landstände von. Brief an sie: 202. 

Erwähnt: 205, 219. 

GrafT, Jörg 6. 
Graz 4, 39, 127. 

Gregor, Prediger in Möttling v. Vlahoviö, Gregor. 

— Pfarrer zu Vodic 8. 

Griechenland 65, 66. 
Gruber, .... 172. 

Gruppenbaoher, Jacob, Buchdruckergehilfe zu Tübingen 198. 

Gugger, Philipp, Freiherm von Ungnads Secretär. Briefe an ihn: 100, 130. 
Erwähnt: 82, 89, 93, 94, 96, 96, 109, 111, 113, 186, 186, 226. 

Gunter, Jacob, Buchdmekergehilfe ra Tübingen 198. 
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Malier, Peter, Pfennigmeister va Wien 27, 28, 87. 
Hans, Prediger zu Möttling v. Faistenberger, Hans. 
^ Pfarrer zu Töpliz v. Lamella, Hans. 

Helligenkreutz (Görz) 202, 219. 

Heinrich, Buchdmckergehilfe zu Urach 200. 

HertfuSS, Gutmann 41. 

Histrianus, Stephanus v. Consul Histrianns, Stephan. 

HöfTer, Georg, Vitzthum in Krain (1559—1573). Brief an ihn: 97. 

Erwähnt: 98, 100, 101, 124. 
Hofmann, Hans, Stallmeister Freiherr vonUngnads 51, 54. 
Hosius, Stanislaus, Cardinal 42. 

iliyriOUS Aibanus v. Flacius Illyricus, Mathias. 
Istrianus, Stephanus t. Consol Histrianus, Stephan. 
latrien 1, 8, 38, 40, 71, 73, 79, 80, 88, 90, 92, 96, 111, 112, 142, 154, 
155, 156, 157, 163, 170, 214, 226, 229. 

— Aufschlager in 124. 

— Waldmeister in 73. 

Ivan, Uskokischer Pfaff 31, 33, 35, 36, 61. 

Jacob, Canzler der Universität Tübingen v. Andrea, Jacob. 

Sohn des Canzlers von Zengg 60, 64. 
Jak$i6, Andreas, Bürger zu Möttling 2. 
Joachim, Churfürst Ton Brandenburg. Brief Ton ihm: 58. 

— Fürst zu Anhalt. Brief von ihm: 54. 
Jörg, „pissetz statschreiber^ in Möttling 2. 

Johann Friedrich der Mittlere, Herzog von Sachsen. Brief von ihm: 54. 

— Markgraf zu Brandenburg. Brief von ihm: 58. 

Johannes, monachus natione ex Wjtz (?) zu Neustadtl 105, 106, 148, 

181, 184. 
Joseph, Buchführer 5. 
JuriSic, Georg, Prediger im deutschen Ordenshause zu Laibach 74, 7^) 

91, J3, 97, 118, 116, 148, 152, 194, 209. 

Kärnthen 4, 5, 34, 36, 39. 
Kaisersberg 171. 

Kauf beuren, Bürgermeister und der Rath der Stadt. Brief von ihnen : 182. 
Brief an sie: 229. 

Kempten l, 16, 48. 

— Bürgermeister und Kath der Stadt. Brief von ihnen: 188 
Erwähnt: 20. 

Khersohawerdt v. Cherso. 

Khisel von Kaltenbrun, (Veit?), Zahlmeister in Laibach 4, 5, 60, 62, 71, 219. 
Khlonibner, Mathes, Landschrannenschreiber in Laibach. 

Briefe von ihm: 3, 33, 35, 57, 60, 63, 70, 72 (2), 73, 123, 127, 

167, 169, 171, 184, 197, 201, 20Ö, 218, 214. 
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Briefe an Um: 30, 81, 84, 140. 

Erwähnt: 9, 18, 20, 70, 83, 97, 100, 101, 116, 119, 122, 124, 
126, 138, 148, 162, 164, 166, 166, 163, 179, 186, 196. 
Khlomer, Sebastian 163, 164. 
Khorsohe v. Cherao. 
Khrell, Sebastian 61, 197, 201, 210. 

Kippenheim, Gregor von, Meister von Strassburg. Brief von ihm : 190. 
Kirchberger, Fabian, ständischer Kriegssecretär in Laibach. 

Briefe von ihm: 100, 108, 128, 141, 211. 

Erwähnt: 82, 91, 96, 112, 124, 126, 126, 144, 146, 186, 195, 
216, 217. 

Kiagenfurt 4, 25. 

Klaus, Michael 116. 

Koblla, Juri V. Jarifiiö, Oeorg. 

Königsberg 69. 

KolloniÖ, Hans, Caplan zu Kreatz (Kroatien) 1. 

Koslak (Istrien) 104, 160, 165. 

Kostet (Kosstal) an der Kalpe, Pfarrer zn 9, 66, 74, 76, 167. 

Krain 1, 22, 67, 88, 99, 171, 174, 176, 188, 192. 

— Einnehmer (ständischer) von. Brief von ihm : 79. 

— Landeshauptmann von v. Lamberg, Jacob von. 

— Landesverweser von v. Gallenberg, Jobst von. 

— Landschaft von. Briefe von ihr: 11, 19, 21, 99 (2). 

Erwähnt: 4, 8, 10, 11, 12, 13, 23, 24, 26, 32, 33, 36, 38, 40, 
48, 69, 73, 89, 96, 102, 116, 137, 142, 149, 188, 192, 193, 
202, 218. 

— Verordneten von. Briefe von ihnen: 40, 68, 77, 79, 80, 88, 117, 
136, 216. 

Briefe an sie: 86, 87, 98, 109. 

Erwähnt: 12, 13, 14, 26, 26, 36, 70, 94, 96, 96, 101, 124, 125, 
128, 129, 130, 181, 132, 143, 144. 145, 146. 147, 148, 149, 
186, 192, 198, 194, 196, 217. 

— Vitzthum von v. Höffer, Georg. 

Krainburg 166. 

KraJadlÖ, Peter. Brief von ihm : 168. 

Kriianiö, Levatio, Probst zu Pisino 86, 160, 163. 

Kroatien 2, 9, 20, 47, 64, 72, 79, 80, 90, 92, 166, 168, 169, 170, 171, 

175, 176, 180, 192, 214, 216, 217, 219, 226, 229. 

* ■- " 

Laibach l, 10, 11, 12, 13, 31, 38, 39, 45, 48, 67, 73, 77, 78, 88, 86, 95, 
102, 104, 106, 111, 112, 116, 128, 143, 146, 147, 149, 161, 1^, 
155, 156, 157, 163, 174, 184, 205, 209, 217, 219. 

— Bischof von v. Seebach, Peter von. 

— Buchbinder zu v. Stegmann, Leonhard. 

^ Bürgermeister und Bath zu. Brief an sie: 98. 
Erwähnt: 101, 102. 
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Lftlbaohi Domherrn sa 101. 
Lambefg, Angnstins Wittwe 186. 

— Jaeob Ton, Landeshauptmann von Krain (1658 — 1566). 
Brief an ihn: 97. 

Erwähnt: 24, 96, 98, 100, 101, 102, 124, 166, 186, 187, 191, 192, 
198, 218. 

— Ursula Ton 102, 

Lamella, Hans, Pfarrer zu Töpliz bei Bossegg. Brief von ihm: 167. 

Briefe für ihn: 79, 80. 

Erwähnt: 9, 65, 86, 87, 90, 93, 112, 116, 146, 148. 
Langdnmiintei, Adam. Brief von ihm: 82. 

Erwähnt: 74, 81. 
Lanthierl Freiherr von Schönhaus, (Lorenz?) 205, 219. 
LapuSan, Alexander, Wajda in der Moldau (1552—1561 o. 1564- 

1566) 68. 

Leipzig 68. 

LenllOViÖ, Hans von, Obrist- Feldhauptmann der kroatischen und windi- 
schen Grenzen 34, 35, 61, 64, 160, 187. 
Lindau, Bürgermeister und Bath der Stadt. Brief von ihnen: 182. 
Lindegg, Christof yon, königl. Secretär 27, 28. 
Linz 75, 78. 
Litthau 39, 45, 99. 

LookbOUiteob, Gregor v. Vlahoviö, Gregor. 
Luther, Martin 6, 49, 50, 114, 175, 193. 

INarteSy Marx, Buchdmckergehilfe zu Tübingen 198. 
Martinue v. Luther, Martin. 
INarx, Pfarrer zu Asp 8. 
INaSiÖ, Juri, Prediger 97. 
INathee, Pfarrer zu Mansberg 9. 

— Yon Mitterburg (Pisino) y. iiwH6f Mathiaa. 

INaxImilian, König von Böhmen und Ungarn. Briefe von ihm: 29, 53, 78. 
Briefe an ihn: 3, 11, 14, 15, 55, 57 (2), 99. 

Erwähnt: 10, 27, 28, 36, 37, 43, 50, 51, 66, 78, 91, W, 114, 
153, 160, 166, 176, 222, 225, 226. 

INeianobthon, PhiUpp 43, 103. 

INeriinggen (Merlengo im Venezianischen?; 96. 

INetlika v. Möttling. 
INitterburg ▼. Pisino. 
INodrni 2, 158. 

INöttiing 1» 6, 7, 40, 61, 62, 64, 71, 73, 74, 105, 128, 141, 151, 164, 155, 
156, 157, 158, 161, 168, 165, 166, 169, 179, 184, 197, 212. 

Moldau 89, 121. 
INorea 65. 
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Mosbaober 6. 

Mosoovia (Moscoviterland) v. Rassland. 

MoyseilS (Moses), Nicolaus, Mönch aus der Insel Cherso 104, 122, 128, 

129, ISO, 138, 139, 143, 147, 148, 166, 196. 
Muikony, Fran 5. 
Ilyr, Graf Ton 63. 

Nannburg 23. 

Neustacitl (Rudolphswerth) 106, 148. 

Nicias, Pfarrer zu Tschiembs (Tschemsche oder Thsembschenig?) 9. 

NicolO, Raprecht 190. 

Nikoliö, Joseph 104, 111. 

Nova clvitas \ ^ . ^„ 

-, . . / V. Neustadtl. 

Novameisto / 
Nürnberg 10, 18, 66, 174. 

— Bürgermeister und Rath der Stadt. Brief von ihnen : 179. 

Oberburg 7. 

Obiak, Pfarrer zu 9. 

Österreich 6. 

Okiö 172. 

Ose! ▼. Ozalj. 

Ott, Balthasar, Buchdruckergehilfe zu Tübingen 198. 

Ozaij 168 
Padainin, — 62. 

Padua, Doctor zu (der Ragusäer) 61, 68, 86, 126, 128, 129, 130, 166 

166, 196. 
Palier, Wolfgang, Bürger zu Augsburg 38, 41, 46, 46. 
Paradalser, Augustin yon 26. 
Parenzo, Bischof zu v. Gaitti, Petrus. 
Pedena, Bischof zu y. Barbo, Daniel. 

— Bisthum zu 129, 147. 

Petrus, monachus Dalmata (Guardianus) 106. 

Pettau 6, 36, 96, 166. 

Philipp, Landgraf zu Hessen. Briefe von ihm: 64, 189. 

— Secretär des Freiherm von Ungnad y. Gugger, Philipp. 
Pbiilppus y. Melanchthon, Philipp. 

Piben y. Pedena. 
PiÖik, Hans 2. 

Piohler, Nicolaus, Bürger zu Yillach. Brief an ihn: 72. 
Erwfihnt: 214. 

Pingiiente i. 

PIsIno 86, 90, 98, 149, 160, 161, 163, 164, 179, 184. 

— Grafschaft 80, 90, 168. 
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Pisino, Probst zu t. Eriianiö, Leratio. 
Poia, Bischof von v. £}lio, Antoni6. 
Poiidory ▼. VergiliuB, Polydorns. 
PomazaniÖ, Mathias. Brief an ihn: 182. 

Polega 66. 
Prag 28. 
Pregel, Marx 6. 

— am Prant 6. 

Pressburg 63. 

Primus v. Traber, Primus. 

Rab, . . • . Hauptmann auf Koraitz 62. 
Radziwiil, Färst von 64. 

Ragusa 66, 83, 209. 

R&gusäer, Doctor zu Padaa v. Padoa, Doctor zu. 
Raid, Christoph 207, 209. 

Rain 220. 
Ratsch (?) 63. 

— Pfarrer zn 161. 

Regensbiirg 4, 8, 76, 116, 126. 

— Kämmerer und die Räthe der Stadt. Brief ron ihnen : 180. ^ 
Reiffinger, G^org, Arzt zu Laibach 106, 106. 

Reifniz 9, 102. 

— Erzpriester zu 102. 

Reinbald, Christof, Freiherra Ton Ungnads Verwalter auf Waltenatein 

164, 166, 170. 
Reussen (Beyssen) v. Bussland. 
Reutlingen lll. 

— Bürgermeister und Bath der Stadt Brief Yon ihnen: 186. 
Römer, Sebastian, Verwalter der Hauptmannschaft Möttling 2. 
Röttiinger, Merten, Buchdrackergehilfe zu Tübingen 198. 
Rohitsoh, Pfleger zu 6. 

Rolcavec (Bokhavitz), Caspar, Prediger. zu Krainburg 8, 64, 661, 97. 

Rom 193. 

Rosteiitz (?) 74. 

Rottenburg (an der Tauber), Bürgermeister und der Baih der Stadt. 

Brief von ihnen: 181. 
Rubbia (Görz) 202, 219. 

ROttei, Andreas 22. 

Russland 39, 43, 66^ 107. 

Saders ▼. Zara. 

Salzburg 36. 

St. Veit bei Laibach 146, 149. 



241 

St Veit Am PhUnmb v. Fiame. ^ 

— n » Hauptmann sn t. Barbo za Waxenstein, Frans. 
Scalichius, Graf von 18. 

Scherer, Hans, Prediger 97. 

Schibannigkh v. Sebenico. 

Schmidt, Jacob, Bachdmckergehilfe zu Tübingen 198. 

Schwing (IstHen) 160. - 

Sebenico 83. 

Seebach, Peter von, Biscbof von Laibacb (1659 — 1570) 5, 6, 7, 35, 40, 

^ 64. 96, 98, 99, 101, 124, 125, 143, 149, 184, 187, 188, 193. 
Serbien 2, 79, 80, 92, 176, 226, 229. 

SereuiHS, .... 127. 

Serin, Graf von v. Zrin, Nicolans €h'af von. 

Seruari, .... 39 

Seyri, Georg Bürger zu Laibacb. Brief an ihn: 27. 
Erwähnt: 6, 39. 

SiebenbQrgen 39, 44, 66, 121. 

Siegersdorf, (Johann?) von, Hauptmann zu Zengg 7, 40, 64, 76, 210. 

Sinid 107. 

Siseeii 210. 

Siavonien 169. 

Silin, Graf Ton v. Frangepan, Bemardin Graf von. 
Sophie, Tochter des Churfürsten Joachim von Brandenburg 68. 
Spech, KolDman 74. 
Steffan v. Consul ESstrianus, Stephan. 

Stegmann, Leonhard, Buchbinder zu Laibach 156, 186, 188, 190, 191, 
211, 217. 

Sternberg, .... von 102. 
Steyer 4, 34. 

~ Landschaft von 6, 39, 53. 
Stipani6, Stephan, Caplan zu Össe (?) 1. 

Stotzinger, Helias, Landschaftsdiener in Krain 20, 21, 24, 26, 32. 
Stradiot, Georg, Prediger auf dem Karst 97. 
Straesbürg, Bath von. Brief von ihm: 190. 

Stuttgart 102 

Temesvar 107. 

Teuffenbach, Hans von 39. 

Thiii, Mathias, B«chdruokergehilfe zu Tübingen 198. 

Thoman von Wippach 8. 

Thsdrmoschitz (Öermoinice), Pfarrer zu 9. 

Thurn und zum Kreuz, Achaz Freiherr von. Verordneter der Landschaft 

Krain. Brief von ihm: 25. 
• Erwähnt: 8, 60, 68, 106, 210. 

— T» » « Joseph Freiherr von 204. 
Kostrenoic. Urkimdl. Btibr. 16 
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ThHrn and sam Kreuz, Georg Graf von, ErbljmdhoffmeitterTonKnuiu'Briefie 

an ihn: 202, 204. 
Erwähnt: 123, 219. 

— »II n (der junge) Graf von 108. 
Torda (Tordoj, Tordej), Sigmund 44, 63, 

Torovsky, .... 201. 
Trau 83. 
Triest 209, 214. 

— Bisthum zu 129, 147. 

Trogier v. Trau. 

Trüber (Tmbar), Primus, der Reformator Krains. 

Briefe von ihm: 3, 9, 11, 14, 67 (2), 94, 101, 109, 116, 128, 142, 

186, 190, 202, 204, 217. 

Briefe an ihn: 3, 11, 19, 103, 122. 

Erwähnt: 1, 12, 16, 17, 18, 22, 23, 24, 26, 26, 27, 29, 30, 32, 
33, 34, 36, 37, 38, 40, 48, 49, 60, 63, 66, 67, 60, 61, 62, 64, 
66, 69, 70, 71, 72, 73, 74, 76, 77, 78, 89, 90, 91, 97, 98, 99, 
100, 108, 117, 118, 119, 120, 121, 123, 127, 128, 129, 181, 
132, 137, 138, 140, 141, 146, 147, 148, 149, 161, 162, 166, 
166, 167, 168, 169, 174, 181, 184, 196, 197, 201, 208, 210, 
214, 216, 222, 226. 

Taokernambel 60. 

TWttgen lO, 16, 28, 42, 46, 48, 49, 66, 70, 114, 126, 127, 146, 168, 169, 
178, 198, 200, 201. 

— Rector und Regenten der Universität. Brief von ihnen: 226. 
Briefe an sie: 224 (2). 

Erwähnt: 231. 

— Theologen von 218. * 
TOrkel 2, 10, 18, 49, 62, 66, 83, 121, 210, 220, 226. 

Tzeckel, .... 172. 

UOII (Ig?. Egg?), Pfarrer zu 9. 

Ulm, Bürgermeister und Rath der Stadt. Brief von ihnen: 182. 

— Theologen von 218. 

Ungarn 121, 180, 220. 

— Grossgraf von 28. 

Ungnad, Christof Freiherr von 62, 66, 121, 220. 

— Hans Freiherr von. 

Briefe von ihm: 16, 46, 66, 68, 93, 130, 172, 199, 222. 

Briefe an ihn: 9, 12, 21, 23, 26, 29, 31, 36, 87, 40, 41, 68 (2), 
54 (2), 66, 67, 68 (2), 69 (2), 60. 63, 67 (3), 68 (2), 70, 72, 78, 
77, 78 (2^, 82, 94, 98, 101, 107, 108, 117, 121, 123 (2), 127, 128, 
135, 136, 138, 140, 141, 142, 146, 163, 167, 169, 163, 167, 168, 
169, 170, 171 (2), 179 (2), 180, 181, 182 (3), 183, 184 (2), 186(2), 
186, 189, 190 (2), 194, 196, 197, 201, 206, 209, 211, 216, 217, 221. 
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Erwähnt: 27, 28, 81, 84, 85, 106, 109, 110, 111, 112, 118, 114, 
115, 116, 132, 134, 183, 224, 225, 226, 227, 228, 229, 280. 
Ungnad, Hans Ludwig Freiherr ron. Brief von ihm: 229. 

Erw&hnt: 220. 
Urach 22, 48, 66, 70, 77, 89, 90, 94, 109, HO, 114, 156, 157, 170, 174, 
188, 190, 191, 200. 

Vajic, Franz, Pfarrer za Golig (Golleg?). Brief an ihn: 79. 

VelSS V. Fels. 

Venedig 31, 34, 85, 86, 62, 65, 66, 125. 165, 176, 209. 

Vergerius, Peter Panl jnn. 6, 42, 45, 111. 

Vergiiiua, Poljdoms 28. 

Vernkovic, Vlncenz, Pfarrer zu Antignana. Brief von ihm : 182. 

Vlilach 35, 71, 146. 

Vlahovic, Gregor, Prediger za Möttling. 

Briefe von ihm: 80, 163, 171 (2), 181, 210. 

Erwähnt: 2, 5, 6, 7, 8, 57, 61, 64, 71, 74, 76, 128, 127, 168, 
169, 171, 184, 210, 212, 218. 

Walachei 39, 43, 121, 226, 229 

— Wayda der 43. 
Walech, Stephan 5. 
Waltenstein 63, 164, 166, 170. 
Warasdin 62, 212. 

Wassermann, Anton, Drnckergeselle 42, 45. 
Waxenstein v. Koslak. 
Weinitz (Vinice), Pfarrer zu 9. 
.Weisbach, Hans von 28, 38, 45. 
WeiSSenfeiS, Pfarrer za 9. 
Weixier, Johann, Pfarrvicar za Koste!. Briefe von ihm: 81, 140. 

Erwähnt: 33. 
Wenzier, Caspar 207. 
Wien 4, 5, 28 (am Lageck), 35, 36, 38, 39, 42, 78, 185, 186, 187, 204, 

210. 220. 
Willer, Georg, Bachhändler za Augsharg 41, 45. 
Wilwin (?) 102. 
Windischland 47, 72, 92, 216. 
Wippach 4, 8. 
Wittenberg 43, 166. 

Wolf, Freiherr von Ungnads Schreiher. Brief von ihm: 107. 

Erwähnt: 121. 
Woifgang, Fürst von Anhalt. Brief von ihm: 67. 

— Pfarrer zu St. Veit unter Si^ch 9. 
WoscIlitSOll (Wotsohitsch), Anton t, BoSid, Anton. 

— Michael v. Boöid, Michael. 

• 16* 
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Zara 149. 
Zragg 7, 212. 

- Haaptmaim zu y. Sieg^endorf, (Johann?) von. 
Zifflmermafln, Michael, Buchhändler zu Wien 28, 42. 
Zinzendorf, Barhars vo^ 88, 46. 
Zips 44. 

Zirklach, Pfarrer zu 9. 
Zirknitz, Pfarrer zu 9. 
Ziselbacher, Pfarrer ZQ Gurkfeld 9. 
2ivÖi6 (^iySi^), Mathias, Pfanvicar zu Pisino. Briefe von ihm: 86, 133, 136. 

Erwähnt: 61, 63, 65, 71, 73, 74, 76, 123, 160, 167. 
Zmaid, Mathes, Komtur in Möttling 1. 
Zrin, Nicolaus Graf von 2, 34, 96, 207, 208, 209. 
ZveÖid, Georg, kroatischer Übersetzer. Briefe von ihm: 145, 179. 

Erwähnt: 34, 67, 60, 61, 62, 63, 70, 71, 73, 74, 75, 91, 94, 95, 

110, 111, 119, 120, 123, 134. 137, 141, 142, 144, 166, 169, 

170, 184, 196, 197, 201, 209, 213. 
ZvekoviO. Adan. Hauptmann zu Pisino 153. 
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